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z wiſchen 
Dem Roͤmiſchen Käͤbſer und Koͤnig in Boͤhmen 


WENCESL ACL ` 


W zhbiugenannt der Faule, | R 
elcher, ſeiner Untugenden und übelgefübrten Regiments halber 


des Kaͤyſerthums entſetzet worden, | 
| nd 


WLADISLAO 
JAGELLONE, 


wa, Koͤnige in Pohlen und Groß⸗Hertzoge in Lithauen, 
Ch he loͤblichen Regenten, der nicht nur ſelbſten das Heydenthum verlaſſen 
AN bein N Chriſte worden, ſondern auch die gantze kithauiſche Nation zum ¢ hriſtlichen Glauben bekehret, 
ichen beyder Potentaten ſehr von einander difterivende Lebens⸗Art, folg⸗ 
des Erſtern laſterhaffte und unchriſtliche und des Andern loͤbliche und tapffere Thaten, nebſt 
vielen remarquablen Dingen enthalten. 


am | ی‎ 

t dem Kern derer neueſten Merckwuͤrdigkeiten, und darüber ge 
Gë — machten curieuſen Reflexionen. J —ů 
Leipzig, verlegte Wolffgang Deer, unter Hrn, Johann Schtwabens Haufe 


eine 


ndert und Pin u. Kehal ENTREVUE, | 


¢ 
4 
Kc 
E? ën, . 
مە چ‎ 
ven 
۰ 
۱ 
- +. ۰ > K 
N ۹ ۰ 
— Pur 
— 7 de 
b vg 
موه‎ 
۱ 
1 
< 
1 Ké 
4 zg 
2, 
e 
e 4 
یر‎ ep 
۴ e gv 
1 ed u e Ee 
— ké ti 
e 
d £ 
R 
* 
ek? ۶ 
geg " 
ei ۴ 
4 
sé 
x 
— — 3 — — — —— ebe — سے س‎ — 


! 


Fach Standes Gebuͤhr angeſe⸗ 
hener und geehrter Sefer 


beit mehr beforderlich, als nachtheilig geweſen, 


dem Anfang des 11ten Bandes, ſich nicht went 
A2 


Er Neid, welcher ſeine 
ſtumpffen Zaͤhne gleich 
vom Anfang an unſere Leip⸗ 
ziger Todten⸗Geſpraͤche 

I geſetzet, aber zu feinem groͤſten 

Verdruß dieſer nuͤtzlichen Ar⸗ 


wird 


deh Erblickung gegenwaͤrtiger 16 1ſten Entrevug, als 


g ۶ 
gern 


۱ —— Boch 6 eh 7 — 12 er) 


gern und Garer daß ſein SCC Vorgeben / | 
als 00. man an dieſe 22 at ts continuigel +) 


8 
4 


obern 1 de ihr ۱ 
Welt zu Sy ich. = — 
Man ſiehet dieſe, gleichwie alle — | 
f vergebliche, Bemühungen des Neides nicht anders 
alsdiejenige Laſt an, welche, die Aufſchoſſung d 

Palm,: Baums zu verhindern, auf deſſen Aeſte gu 
{eget , dadurch aber das hoͤhere Wachsthum dieſes 
edlen Geſchoͤpffes nur deſto mehr befördert wird. 3# 
hefftiger unſere Todten⸗Geſpraͤche ehe dem von dem 
Neid verfolget worden, deſto ſtaͤrckern Abgang ha⸗ 
ben dieſelben gefunden. Und was ſolte wohl den 
Verleger bewegen, mit der fernern Continustios 
dieſes ſo beliebten Werckes innen zu * + 


gar aufzubören, da der Nach Standes ۲ 
buͤhr angeſehene und geehrte Leſer leng 
noch bif dato mit eben fo gütigen Augen ۲ 

als anfaͤnglich geſchehen, und obgleich einige o 
nige mude werden oder Ss ſich ۳0 = 


$ GES * (12288 n 
andere Liebhaber an deren Stelle wieder finden, j ja 
da die Quelle, daraus unſere Gefpräche ihren Zu⸗ 
Iw baben Amerfchöpfflich auch unſer Vorrath 
n denen beſten Alten und Neuen Autorib und 
7 bes ſowohl in Lateiniſcher, als andern 
Sprachen abgefaſſeten Manuferiptis dergeſtalten be 
ſchaffen iff, daß man die Curioſite derer Herren 
Liebhabere ins küͤnfftige vielleicht noch beſſer als 
"ms wird vergnügen konnen. ۳ 


۲ 1 Um aber auch dieſes Wat boch h 
mer und brauchbarer zu machen zn man bey 
en Schluß des Zs 


Sieg und een 3 niglich als nöthigen 

kurtzen chronologifeh + Hiftorifchen Anmerckungen, 

auch noch eine accurate Specification aller Autorum 

c. deren man ſich bey einer ieden Entrevus bedie⸗ 

net, an das Licht zu geben, hiernechſt aber auch 

von Zeit zu Zeit mit dem Reifenden Chinefer ſo⸗ 
A 3 
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wohl⸗ als mit dem angefangenen ſogenannten 
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achdeme in dem Reiche derer Tod⸗ 
N ten die Nachricht eingelauffen, daß 
ror einiger Zeit die Canoniſirung des 
Wunderthaͤtigen Johannis Nepomiuceni, 
welchen der letztverſtorbene Pabſt Bene. 
dig us XIII. bereits Anno 1729. vor einen 
roſſen Heiligen, Patron und Vorbitter 
ey Gott declariret hatte, zu Bruͤſſel, als 
der Haupt ⸗Stadt des Hergogthums Brabant, in der damen, 
ber ger Rirche vor fich gegangen, und vermittelſt einer groſſen 
Proceflion und Cavalcade, Triumph Bögen und andern praͤchti⸗ 
gen Solennitaͤten auf das herrlichſte gefeyert worden, wurde der 
mit Hinterlaſſung eines ſchlechten Nach⸗Ruhms aus dem Reiche 
der Lebendigen geſchiedene Kaͤyſer Wenceslaus, welcher gedachten 
\ohannem von Ne pomuck in der Mulda erſaͤuffen laſſen, durch dieſe 
Seitung in ſolchen Chagrin geſetzet, daß er fein mit lauter Bären ۵ 
wilden Schweins ⸗Haͤuten ausmeublirtes Zimmer, und die naſſe 
Compagnie, die demſelben auch nach dem Todte noch alle Tage Cour 
machte, und die Zeit vertreiben halff, mit ungewöhnlicher E üfertigfeit 
berlieſſe und einen einſamen Ort ſuchte, feinen Ge dancken über die 
Canoniſirung dieſes neugemachten Heiligen Audieng zu ertheilen. 
Er reprimandirte ſich ſelbſten, daß er, durch die übereilte und un, 
ſchuldige Hinrichtung dieſes Geiſtlichen, zu deſſen Heilig ⸗Spre⸗ 
chung Occafion gegeben, dabey aber eine unaus loͤſchliche Blame, und eis 
nen unſterblichen Haß aller Nationen, D ermeldten Johannem von 
CLX!, Entr. B Nepo⸗ 


ſich uͤber den Hals gezogen. 


ſchen. Thron befeffen, Roͤnig in Poblen und Groß Hertzog in K 
thauen geweſen, und weil Wenceslao das Angedenckenſeiner verkehrte 
Thaten, wie lauter Coloquinten vorkam, fo war er einiger maſſen w 


zu, welcher ſich feiner ſo gleich erinnette, und nach einigen gewechſe 
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۳ تور نم‎ rer ihren Patron und Vorbitter bey BDet angen 


cf 
ommei 


Waͤre es nicht beſſer geweſen, ſienge er bey fich ſelbſten an n 
haͤtteſt deine unzeitige 1110006, die fub Sigillo, Confeionis HI | 
fem ehrlichen Manne anvertraute Geheimniſſe zu wiſſen in de 
Brut erſticket, und dich hin gegen fromm und tugendhaff e 
gefuͤhret, fo haͤtteſt du vielleicht eher als Dekjelbe, zu der hohe 
Ehren Stelle eines Heiligen gelangen , und von dem H. We 
ceslao, welcher der Erſte Koͤnig in Böhmen geweſen, ein win 
diger Compagnon werden koͤnnen. 1 
Aach 


3 


Indem er nun über fein unordentlich geführtes Leben noch 


ter einige Fentéen machen wolte, erblickte er ohngefaͤhr den durch lf ` 
Gottes furcht und Tapfferkeit ſehr beruͤhmten Wladislaum و‎ 


nem, welcher zu der Zeit, da Wenceslaus den Kaͤyſerlich⸗ und 1 


der ſoulagiret, dieſen loͤblichen Regenten zu rencontriren,in Doug 
es wuͤrde durch Bellen angenehme Converlatlon ſein in die aͤuſſerſte URE 
he geſetzter Sinn von einer ſo odieuſen Materie ab / und auf etwas al 
ders und vergnuͤgters geleneket werden. Er gieng alſo, nachdem erf 
ein wenig recolligiret hatte, mit ausgeheiterter Stirne auf here e 
ten Complimenten Wenceslaum erſuchte, ſich nebſt ihme nieder zul 
fen: Denn er wuſte, daß dieſer Kaͤyſer in feinen Leben ſich nicht g 7 
müde Beine gemacht, und lieber geſeſſen oder auf einem weichen Polſte 


۱ en, ale en oder zu! met. * 
۱ gelegen, als geſtanden oder zu Fuſſe warchiret #۷ gierauf 


Nach deme nun ein ieder Platz genommen, ſieng Windisl 
an: Wie mag es doch wohl kommen, daß, ob wir uns e 
bey nabe dreyhundert Jahre allhier in dem Reiche derer To 
ten befinden, wir doch einander niemals angetroffen. 


Wenceslaus. , 


rne 


Wann ich mich in meinen Lebzeiten, Theurer Wiadislae! gerne 
zu gecrönten Haͤuptern gehalten, und mich meiner Geburt und 90 
heit gemäß aufgefuͤhret haͤtte , ſo würde man mir in dieſem Reiche a / 
wohl ein ſolches Quartier angewisfen haben, wo ich 9 Galgen, “ 


1 
H 
۲ 


H 


| mein liebe 


* 


۱ 8 { 2 175 E ` ’ ۱ KR A 
gefunden, mit Perſonen bon hohen Stande zu converſſren; Wei⸗ 


— 


I Sich aber in jener Welt am liebſten mit ſolchen Leuten, die fich keine 


orgen das Derge abſtoſſen lieſſen, fondern von einem luſtigen Leben, 
Steffen, Sauffen und courgoifirer krotelfon me ee nene 
dar man mir auch bey meiner Apkunfft alhier ein {ole Logis eingeräu- 
| ۹ niemand anders / als m ine alten Sau Com 2 ۱ ۱ 
Bader» Sufgen , undmeinen Herrn Gevatter 
fo Darf = Richter zu fehen bekomme. Ich habe auch Zeit meines hie 
Non Aufenthalts nie kein Pleifiram Spatzieren⸗gehen gefunden, ohner⸗ 
wl mir ſolches nicht berwehret iſt, und würde ich ſchwerlich heute 


we genehme Segend betreten haben, wo mich nicht die Grillen über 


Canonißrung des Beicht⸗Vaters von meiner erſten Gemahlin, zu 


۱ ſung meines Zimmers forgiret hätten. Doch genug hievon. 


`. Saget mir doch, Wertheſter Wladislae ! Warum ſich die Lithau⸗ 


۸ e bat, nemlich erſt unter eurer Regierung zum Chriſtlichen 


Gauben bekennet haben, und alſo die legte; unter allen Europaͤi⸗ 
Den Nationen geweſen, die das Heydenthum verlaſſen: Denn in 
6 Hechenland, Italien und Hiſpanten breitete ſich das Chriſten 
bum ſchon zu denen Zeiten der Apoſtel, oder bald hernach, auf das 
maͤchtigſte aus; Die Burgunder bekennten ſich zu C Sriſto, um das Jahr 
920. denen folgten die Irrlaͤnder ohngefaͤhr um das Jahr 4 32. Sranck⸗ 
ich Anno 496. Die Angel⸗Sachſen in Britannien, ingleichen die 
es eren hundert Jahre hernach; Die Bayern, rancken, 
Mert, Thüringer und Frießlaͤnder ریا‎ achten Seculi; 

die Sachſen zu Ende deſſelben; Die MaͤhrenBoͤhmen und Nor⸗ 
nner zu Ende des neunten und Anfang des zehenden Seculi; Die 

p nen um das Jahr 930. Anno 965. ließ ſich Hertzog Miecislaus in 
Glen tauffen, und führte ſogleich die Chriſtliche Religion in Poh⸗ 
wit and Schle ien ein. Dergleichen that auch der Czaar Wolodimer 
feinen Ruſſen Anno 980, oder, wie andere wollen, 989. und um eben 
Ache geit die Schweden und Norweger, ingleichen der Ungariſche 
gente Geyſa mit ſeinen Unterthanen; Anno 1124. die Pommern; 
1۷ das Jahr 1750, die Sinnen; etliche dreyßig Jahre hernach fieng das 
icht des Chriſtlichen Glaubens an in Liefland aufzugehen, denen 


* 


dann Ihr endlich Anno 1386. geſolget ſeyd. 


UE 


PPP 
Regis ad exemplum totus componitur orbis. CS 


B 2 ۱ Man 


ren, und mich bey unſerer weitern Unterredung nur bey mei 


S 
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` lan thu erſt ſelbſten das, was man will andre heiſſen 


. 


Es laͤſſet ſich das durch kein Befeg fo weiſen, ۱ 
Als wenn es an ۱ 


niſchen 69101۳6۲۸ heraus zu eel jin. Zwar bat einer von mei” 
Vorfahren, Nahmens Mendogus, Groß ⸗ Hertzog in zc, 4 
retel. ۱ 
und als ein Heyde geſtorben. ۱ 
۱ W enceslaus. 5 
Mendoggs hat vielleicht die Hiſt orie von Radbodi, Hertzog a 
Frießland, vorgehabter aber wieder zuruͤckgegangener Bekehrung La 
Chriſtlichen Glauben gehöret,und ſich dadurch zu einem ſo nachthe“ 
ligen Ruͤck⸗Fas verleiten laſſen. OE 
Jagello. 


Ich erinnere mich zwar twohldiefes Radbodi Rahmen, kan mich 


aber auf die Hiſtorie feiner Bekehrung nicht mehr beſinnen, Ihr iw, 


det mir alſo einen Gefallen erweiſen, wenn Ihr mir ſolche "Sa 
nem Zu 
men nennen wollet,denn der Nahme Wladislaus doͤrffte Euch wegel ۳ 
ner vielen Sylben in der Ausſprache beſchwerlich fallen. 
Wenceslaus. SAH 
Ohngefaͤhr um das Jahr Chriſti 690. ſchickte der Erg: Bischoff 
von Vorck Egbertus etliche Theologos, als Willebrordum, Suiber . 
Lebuinum und andere nach Frießland „ denen daſigen ۴ م‎ 
das Evangelium von Chriſto zu predigen. ۰ 5 ofchahe mil le 
glücklichen Suceeſs, daß nicht nur viele von dem gemeinen olck ſich zu 


Chriſtlichen Glauben bekehrten und tauffen ſieſſen, ſondern 2 


tb 013 ۵۵ 


Lands⸗Fuͤrſt Radbodus ſelbſt zum Chriſtenthume Luſt bekam, und 


ſich von einem Biſchoffen Wulframo oder Wolfram in der Chriſtli⸗ 


en Lehre unterweiſen ließ. Wie er nun einige Zeit hernach ſolte ger 
taufft werden, und ſchon den einen Fuß in dem Tauff Becken hatte, denn 


es war damal der Gebrauch, daß die neu bekebtten Chriften in ein 


5 


iegen, und der ihren gantzen Leib mit Waſſer gebadet 

uud getaufft w rden, fo fragte er den Biſchoff: Wo ſeine Vor Eltern, 
welche fich nicht zum Christlichen Glauben bekannt haften VER 
` Det ob fie im Simmel oder in der Holle waͤren. Der Biſchoff gab 
۱ D Antwort: Weil auffer Chriſto kein Heil zu finden ſey, ſo koͤnte man 
beichtlich erachten, daß fe alle mit einander verdammt und in der 6 
yn wuͤrden. Darauf fol Radbodus feinen Fuß wieder zurück aus dem 
2 es gezogen / und Daben gefaget haben So will ich lieber bey dem 
toffen Hauffen fo tapfferer berühmter Helden in der Holle, als 
bey dem geringen und verachteten Saͤuffgen der Chriſten im 

Himmel ſeyn. 3 


Jagello. ec 
Der Biſchoff muß feinem Convertendo ein ſchlechtes Concept 


don der ewigen Seligkeit, und der ewigen Verdammniß beyge⸗ 


bracht haben / oder es muß Radbodo ſeine Bekehrung gleich vom Anfang 
ein ſchlechter Ernſt geweſen ſeyn, denn er würde ſonſt in dem Augenblick, 
da er als ein Rind GOttes in den Schoos der Chriſtlichen Rirchen 
aufgenommen werden ſollen, keine ſeinem ewigen Wohlſeyn ſo nach⸗ 
elo Reſolution ergriffen haben, welche gewiß recht erſtaunens⸗wuͤr⸗ 
ig und gantz entſetzlich zu hoͤren iſt. Ich meines Orts habe mir, oh⸗ 
Ruhm zu melden , meine und meiner Heydniſchen Unterthanen 
تیه‎ beſſer und ernſtlicher angelegen ſeyn laſſen, wie nachgehends 
s der Erzehlung meiner Hiſtorie mit mehrern zu hoͤren ſeyn wird. 
lnietzo werdet Ihr, mein lieber Wenceslae! als Kaͤyſer, mit der Euri⸗ 
gen den Anfang zu machen geruhen. = 


Wenceslaus. ` 
An Ich möchte zwar dieſer Mühe aus verſchiedenen Urſachen gerne 
Aberhoben ſeyn, zumal da meine Hiſtorie wenig agréables in ſich halt; je, 
doch weil es in dem Reiche derer Todren einmal fo eingefuͤhret iff, ſo will 
ich auf euer Begehren hiermit den Anfang machen. | aw 
Da و ان رت‎ ۱ Meine 


u 2 


U 


Meine Vor⸗Eſtern waren Grafen pen Lügelburg / und dë 1 
Befigeredesjenigen Zergogrhums, welches bont zu Tage Lured! ` 
burg genennet wird. Unker dieſen hat fib inſonderheit mein Ur⸗Groß⸗ 
Vater, Heinrich, dergeſtalt he 

Kaͤyſers Alberci . guts dem S IG 
ner ee und Qualitäten, zum Rs el“ 
wehlet worden und unter felbigen den Nahmen Henfiens VII. gefi Kb 
Ob nun wohl ſeine . von keiner langen Dauer geweſen / ve 

ne er Anno 1313. am Tage St-Barcholomei zu Bonconvent, durch ei en 

von der Stadt Slöreng darzuerkaufften, Dominicaner-Moͤnch, Bert | | 

‚hard de Politiano genannt, im Heiligen Abendmahl mit Gifft berg ` 
ben worden, ſo hat er doch durch Vermaͤhlung ſeines Sohnes Johann 
nis, als meines Groß. Vaters, mit der Koͤniglich⸗Boͤhmiſchenprin 7 
geßin Eliſobetha Gelegenheit gegeben, daß das RKoͤnigreich Boͤhmen 
an unſer Haus gefallen, und drey von feinen Nachkommen den Rife . 
lichen Thron beſtſegen haben. Der erſte unter ſolchen war mein D4 ۱ 
ter, welcher, weil er an dem Irangoͤſiſchen Hofe erzogen worden, dem 
damaligen Dauphin Carolo V. zu Ehren, Carolus genennet wurde, da 
ſonſt ſein Cauff⸗Hahme Wenceslaus geweſen. Von feinem Date, 

Johanne wurde er Anno 1332. zum Marggrafen in Maͤhren d echt 
ret, und Anno 1346. von einigen zu Rene, einer ohnweit Cobleng, IM 

der Trieriſchen Dioeces gelegenen Stadt, verſammleten Churfürſten 

wider Ludovicum havarum zum Kaͤyſer erwehlet. Zur Boͤhmiſchen 

Crone aber gelangte er in eben dieſem Jahr / nach dem fein Vater, mehr 

۱, beſagter Johannes als ein Alliirter des Rönigs in Stanckreich, in der 

uungluͤckſeligen Schlacht bey Cregy fein Leben eingebuͤſſet. Den Dél 
gen Beſitz des Kayſerthums kunte mein Vater nicht eher erhalten, WË ` 
feine drey Gegen Kaͤyſere theils von ſelbſten zuruͤcke geſtanden, theils 

aber ſich mit einer Summa Geldes abweiſen Lafen, 1 

۱ Jagello. ou 5 

J Ibrhättet hinzufegen ben ` Oder durch Gift hingerichtet wor ` 

di Wie ſolches Graf Guͤnthern N wider⸗ 
ahren. ۱ ۱ LN Kar ER 

15 8 | Vë 8 ۳۹ iu hS 

aß mein Vater dieſem Grafen, durch deſſen mit Gelde darzu er ⸗ 

kaufften Leib⸗Medicum, Sreydanck, Gf en laſſen, déier 


> 


Ina wi 
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BB 


—— 


E dé nicht zu läugnen, indeſſen wolte doch der abgezielte PRES nicht 
gleich erfolgen! Denn der raf brach einen ziemlichen Theil des Hiff⸗ 


ei von ſich, und weil mein Vater in Sorgen ſtunde er moͤchte vollig mie: 
Mme durch Churfürſt lud wigen zu 


2; ۹ * 
L€ 
۰ | DR e 
wr 


Ch Man muß billig erſtaunen, wenn man hoͤret, daß Menſchen, die ſich 
hriſten nennen, und zwar ſolche, denen groſſe Herren die Sorge vor 


ah hre Seelen⸗ und Leibes⸗Geſundheit anvertrauet, durch das leidige In- _ 


dicus Graf Guͤnthers an dieſem ſeinen Herrn ausgeuͤbet. In⸗ 


ſſchen 


wird euer Vater bey dem praͤchtigen Begraͤbniß ſeines Ge⸗ 


Jen ⸗Raͤyſers wohl gedacht haben, was Kaͤyſer Henricus IV. denenjeni⸗ 
den, fo ſich über das ſchoͤne Grabmahl ſeines Feindes, und ebenmaͤßigen 
Faden Kayeers, Rudolphi Sergzogs aus Schwaben, moquirten, zur 
autwort gegeben nemlich: Vtinam omnes inimici mei tam honorifice 

0 olte GOtt! alle meine Seinde lägen: jo herrlich ber 


aben. 
Vd Wenceslaus, a بیود‎ 
Rei zus mein Vater ſolchergeſtalt zum ruhigen Befig des Teutſchen 
8 


durch de 
P 


n Erg ⸗Biſchoffen von Colin zu Aachen erönen. 
Jagello. 2 


aget mir doch, lieber Wenceslae! die Urſache, warum es einer aus 


gelanget, ließ er ſich alſofort, nebſt feiner Gemahlin von neuem 


` 


en HO Croͤnung noͤthig gehabt, und wo euer Vater das er ge⸗ 
Old worden 8 Dig gehabt und wo euer Vat male 


11 


| Wenceslaus. 
Die Erſte Croͤnung geſchahe durch den Ertz⸗Biſchoff 


en von 
Colin ` 


GH 


mahlin Anna, 69۵6 Heinrichs von Jauer in Schlefien وج‎ K 


mern Tochter, (welche fo ſtarck geweſen, daß fie Huf⸗Eiſen, wie ره‎ 1 
und Pantzer wie alte Lumpen zerreiffen können) Sigismundum dëi € a 


das Hertzogthum Luxemburg, zu welcher Wuͤrde es von meinen, 


ten. | Si 
i I Jagello, A 
Weil ich ebenfalls vier Bemahlinnen gehabt, fo muͤſſen 10 
euer Vater nach dem gemeinen Sprichwort: Wem die Weiber u 
abgehen tt. gediegne Männer geweſen ſeyn. | 


Wenceslaus. | 

Meine Geburt ereignete ſich Anno 1361. den 17. Mai, aly 
Dienſtage, zu Naͤrnberg, welcher Stadt mein Vater mit ganz be tee 
derer Gnade beygethan geweſen, dergeſtalt, daß ſie ihren heukigen inet 
und vornehmſte Privilegia demſelben zu dancken hat. Be mer die 
Tauffe gieng es ſehr praͤchtig zu: Denn es bat mein Vater nicht Prog 
Churfuͤrſten von Mayn und Colln, den Ertz⸗Biſchoffen De ing 

ebſt ſechs Biſchoͤffen und fuͤnff Praͤlaten zu Gevattern SCH aus 


geſammt gegenwartig waren, ſondern ließ auch die Reiche * 
Böhmen nach Nraͤrnberg bringen, und dem Volck zeigen, auch daten 


centius ۰ 
Inno thei⸗ 


einen groſſen Ablaß verfündigen, welchen Pabſt 


Beet Hatte, Diefe Felivitäfen und Wohlleben währeten ganger 


Euer Vater muß eing ërem n ſeyn, well er 
kennen weltllchen Sürften mis zum Patben a ۱ eng 
B 5 e ` 4 4 : (OI 5 ۴ ۱ 1 ۱ MM ۱ 
EEN ET enceslaus, 


8 ۱۳ زو‎ ۷ En 8. | i nn 

S Regierung hat genugſam dargethan, daß er der Elerifey 
ncht abhold geweſen wiewohl auch meines Erachtens nicht ohne Urfaches 
Denn, zu geſchweigen daß er einen Pfaffen, Nahmens Peter, der nach⸗ 
Bends Pabſt und Clemens VI. genennet wurde „ zum Informatore gës 
abt, welcher Ihme, nebſt der Liebe zu denen Wiſſenſchafften auch die 
nelination und Ehrerbietung gegen die Geiſtlichkeit beygebracht, fü 
datt er auch die Erhaltung der Kaͤyſerlichen Wuͤrde niemand, als 
lagen und denen Erg» Bifchöffen zu Trier und 6118 zu dan 


Gleich bey dem Anfange meines Lebens wolte man viele Vorbe⸗ 
deutungen eines uͤblen Regiments bemercken, als z. E. Ich ſolte meine 
Mutter in der Geburt umgebracht haben; Der Pfarr⸗ Hof bey der 
Naupt⸗Rirche zu St. Sebald in Nuͤrnberg ſolte , indem man das 
Waſſer zu meiner Tauffe gewaͤrmet, völlig abgebrannt ſeyn; ja ich 
ان‎ nicht nur das Tauff . Waſſer verunveiniget,fondern auch bey der Tauf⸗ 

e ſelbſt dergeſtalt geſchrien haben, daß mir ein Becker ein Stuͤcke Ey⸗ 
۲۰ Ruchen in den Mund ſtecken muͤſſen. Se 

Was nun die Erſte Beſchuldigung, nemlich den Todt meiner 

Mlurter anbelanget, fo iſt derſelbe nur von meinen Seinden erdichtet, 
enn meine Mutter ſoll, wie man mir erzehlet, noch eine geraume Zeit nach 
meiner Geburt gelebet haben. dë | 

Die Einaͤſcherung des Pfare-Aofes zu St. Sebald iſt als kein 

men anzuſehen, ſondern dem liederlichen und unachtſamen Pfaffen Ge⸗ 

ſinde, Růͤſtern und Röchinnen, zuzuſchreiben, welche den Schor⸗ 

— ECH fleißig kehren laſſen, noch das Seuer gebührend in Acht gen 
en. | | 


Die Vermehrung des Tauff Waſſers mit meinem natürlichen 

| betreffen, ſt gewiß, daß ich dieſes nicht durch die Ribben ſchwitzen koͤnnen, 
und die gantze Sache um ſo viel en zu bedeuten hat, als Die praten- 
lürte Verunreinigung erſt nach der Tauffe geſchehen, da das Waſſer 
Cl. XI. Entr. C ۱ ohne⸗ 


Seine R 


س 


— 


H 
۳ 
` 
| 


— 


— 


vhnedeme, als ſchlecht Waſſer, weggegoſſen werden muͤſſen. md n 


nu Gab vom ۳ 0 2 
man fo viel Weſen, viel weniger gar es Omen daraus gemacht 
Natur geweſen; wiewohl auch aus orb ji 


erzwingen. Nur moͤchte ich wiſſen, wie bey einer ſo groſſen ۳ tatt 
al wë Vater gehabt, bey einer fo ſtarcken Anzahl Chur⸗ und anderer 
eiſt und weltlicher Suͤrſten, auch einer unbeſchreiblichen Menge DA 
Strofen, Rittern und andern Standes ⸗Perſonen, der arme Becker 
ſo nahe an den Tauff⸗Stein gekommen, daß er mir, als dem Self 
chen Pringen ‚mit ſeinem, wer weiß, wie lange bey fich herum getragenen 5 
Kuchen das Maul zu ſtopffen fich unterſtehen koͤnnen. ی‎ 
et Jagello. ۱ 
Laͤcherlich genug iſt es zuhören; Doch vielleicht iſt es Eures Va⸗ 
ters Hof Becker geweſen, welcher noch eher/ als ein anderer bey dieſen 
Hau einigen Zutritt haben koͤnnen. Was aber die vermeyntlichen Jun, 
na anbetrifft, fo war die Welt damals fo aberglaͤubiſch, und die ۷, 
falt der Leute fo groß daß ſie aus jedem Quarck ein Omen gemacht; 
lein, was fag ich viel von denen alten Zeiten, gefchichet es doch noch heul 
zu Tage, da die Welt um ein groſſes kluͤger ſeyn will. RE 


J 


MWenceslaus. BE, 
Inzwiſchen weil ich hernachmals, bey meiner Croͤnung zum Zéi 
nige 2 — auch etwas garfliges auf dem Altar zurück 1 
wurden die Leute nicht nur in der von mir gefaßten üblen Meynung 9 
ſlaͤrcket, ſondern man hieß mich auch den Andern Copronymum. 


*. Erklaͤret mir doch ohnbeſchwehrt die Bedeutung dieſes Nah 
18. | ۳ ۹ 


Wenceslaus. 


Als des Grientaliſchen Räyfers Leonis III. Sohn, e | 
nus, unter denen Kaͤyſern dev $ hafte dieſes Nahmens An. 718.9 5 — 
wurde, beſudelte er das Tauff⸗Waſſer, und bekam deswegen G 3 


8 1) 88 Se 
Griechiſchen Worte vcneee, ftercus oder Koth, diefen garſtigen Sunah⸗ 
men, — ich es ut Sen nicht beffer gemacht, fo ſolte ich der d weyte Digs 


ſes Nahmens ſeyn. 


Ich war kaum anderthalb Jahr alt, Gët fich mein Vater vor, 
dech um Roͤnige in Boͤhmen croͤnen zu | 
4 eto und den 


A Së Biſchoff Erneſto und denen übrigen Staͤnden zu ۸ 
Der Ertz Biſchoff billigte zwar meines Vaters Vorhaben , ſtellete 
aber anbey vor: Gb es n mit der Croͤnung fo 


lange Aunſtand zu nehmen, biß ich verſtuͤnde, was ein Bon 11 Pd: 
re, ünd was dergleichen Solennitaͤten zu bedeuten hätten. XBeilen ber 
die übrigen Stände dafür hielten, es waͤre nichts daran gelegen, ob ein 
Print/ den der Vater zum Reichs + Bebülffen annehmen wolte, 
noch ein Rind, oder bereits erwachſen ſey, ließ ſichs der Ertz⸗Biſchoff 
gleichermaſſen gefallen, und alſo wurde ich von demſelben eſalbet und 
gecroͤnet, worbey der Biſchoff Johannes von Ölmüg afıfirfe, Von 
meinen auf dem Altar, welcher bey der Croͤnung mein Thron gewe⸗ 

ſen,zuruͤck gebliebenen N Ee 

۱ ZE N en 

Man hat alfo , Mein Wenceslae! von Euch mit Wahtheits⸗ 
Grund ſagen koͤnnen, daß Ihr wenig Gutes, am allerwenigſten aber in 

Nie Kirchen geſtifftet. | REITEN 

err nio Wenceslaus. ۱ SE 
Mein Vater ließ an meiner Auferziehung nicht das: geringfle-er- 
mangeln, und wie er ſelbſten ein gelehrter und qualificirfer Gert war, fo 
etzte er mir auch die trefflichſten Preceptores und Hofmeiſtere, wel⸗ 

che mich, von zarter Jugend an, zu allen, einem Kaͤyſerlich⸗ und Koͤni 
lichen Printzen wohlanſtaͤndigen Tugenden und Wiſſenſchafften 
auführen ſolten. Wie ſich dann mein Vater, fo viel es ſeine Reichs⸗ 
Geſchaͤffte zulieſſen, zum öfftern ſelbſten die Mühe gab, mir die herr 
lichſten Unter weiſungen zu geben, und einen wuͤrdigen Nachfolger 
aus mir zu machen. Er beſchrieb auch fein Leben mit eigener Hand, und 
dedieirte daſſelbe mir und meinem Bruder Sigismundo ; daß es uns 
leichſam zu einer Richtſchnur dienen ſolte. Nun ließ ich mich anfaͤng⸗ 
ich gar gut an, ich ware auch nicht ungeſchickt geweſen, ewas rechlſchaffe⸗ 
nes zu begreiffen; allein ich empfande bey zunehmenden Jahren einen uns 
beſchreiblichen Eckel vor allen DS und ernſthafſten — 
v 2 en. 


86200 


۳ 
` ge 


mod lebte, daß meine Seinde m? 
8 nur Wenceslaum ignavum oder den Saulen Wengel Hie 


** 


Z 
1 


ſen. | ۱ 
a | lagelſo. ۱ a 
۱ Ihr pranget in der That mit ſchoͤnen Cognominibus , wem fie ot P 
en 


ab 
D 


len! O wie viel ruͤhmlicher wäre es Euch, wenn Ihr durch ein untad 
hafftes Leben und glorieufe Regierung Euch nur den Bey Tabi 
eines und des andern von denen Seydniſchen Kaͤyſern erworben haͤttel / 


die man pios, leues, juſtos, munificos, amorem & delicias generis 2 


trugi & moderates, optimos, und dergleichen genennet. 
„ Weyseeslaus Ge e 
Mein Vater hegte elne gantz beſonders zaͤrtliche Liebe gegen mich / 
und wolte dahero keiner Schaͤrffe fich bedienen, ſondern hielte vor rathſam / 
mich an eine ſchoͤne und ر‎ Pringeßin zu vermählen, V 
che mich aufmuntern, und von der Laſter⸗Straſſe auf den Weg 
Tugend bringen ſolte. NE ee e ee eee 


juagello. RE 
| Die Abſicht eures Paas f loͤblicb, und im geringften ۲ 
| kadeln geweſen, weilen man Exempel hat, daß mancher Mann, wel a 
d ۱ ۱ feinem ledigen Stande ein liederliches und-blämables Leben gefuͤh⸗ 
۱ ret, hernachmals durch die Careſſen und zu rechter Zeit angebrachte Der’ 
1 nmuünfftige Remonftrationes feiner klugen und tugendhafften Ebe 
| Gattin gantz und gar umgekehret/ und zu einem Ausbund eines braven 
۱ Mannes worden. Bey Euch aber, Wertheſter Wenceslae! hat, wie 
ich gehoͤret, dieſes Remedium nicht anſchlagen wollen. ز1‎ 
N 33 RER e 
Im Elſaß war indeſſen von einem groſſen Schwarm ۹ 
e . Sauffenen Befindels,melces dem Sochmeiſter in Preuſſen, deines on 


ülffe ziehen wol⸗ 
uben verwuͤſteten 


icht erhielte, eil⸗ 
en; ch aber muſte 
ut geblieben waͤre, 

1۴ 


daß er fich niemals wieder recolligiren ۰ | | 
Mein Vater ließ alſo, weil kein Seind mehr verhanden, die Armee 
wieder aus einander und nach Hauſe gehen, wir aber nahmen unſern Weg 
nach denen Niederlanden, beſahen die Rheiniſchen Städte und 
Niederlaͤndiſche Provintzien / und kamen endlich bey dem damaligen 
rafen in Holland, Alberto, einem Sergoge aus dem Hauſe ۶ 
ern, nach einer commod vollbrachten Keiſe, gluͤcklichan. 
Wir wurden mit ungemeinen §reuden aufgenommen, und auf das 
Noſtbarſte tractiret. Ich fande gleich bey unſerer Ankunfft an Alberti 
Tochter, Johanna, eine Liebens⸗wuͤrdige Printzeßin, und kaum hatte 
0 meinem Vater in etwas meine Inclination zu Deroſelben entdeckt, fo 
bemühte er ſich aus allen Kraͤfften, mir dieſe Parthie zu wege zu bringen; 
er reuſſirte auch gluͤcklich, und die holdſeelige und tugendhaffte Johan · 


۰ 


Na wurde mir perſoͤnlich ۰ 


Jagello. | 


Ihr ſeyd alſo in dieſem Stücke welt gluͤcklicher als ۵۱0۱ ۰ 
pe geweſen, welche mit entfernten Printzeßinnen, die fie anders nicht, als 

im Portrait geſehen, Marlagen ſchlieſſen muͤſſen wordurch ſich aber mans 
cher fo betrogen gefunden, daß er ſchon an dem Anblick des Originals ge⸗ 
hug gehabt / und die Braut ohnberuͤhrt wieder nach Hauſe geſchicket. 


Menceslaus. 


Nach dem Beylager dog Ce Vaters gröſte Sorge ba 
| 3 Na mich 


TT 
Neil“ 
۳ éi 
e DE 
1773 
el 
w 


0 
ar 
1 be 


1 
۱ 4 
Diaß Euer Vater die Einwilligung des Pabſtes zu Eurer Ek, 
wehlung geſucht/ und die yo — Revenuen opgeraf, 
haben ſich viele von feinen Nac folgern moquiret, und denſelben N ۱ 
cum imperii einen Stief Vater des Reichs und Verſchwender wi 
Räyferlichen Einkuͤnffte genennet, TT oe 
۱ Menceslaus. AE 
Hat mein Vater dem Paͤbſtlichen Stuhl, ratione des ausgeht 
tenen DC zu viel eingeraͤumet, ſo iſt es in keiner béien Abſicht, 
der Teu e D juprejudiciren) ſondern aus purer Bil | 
geſchehen, und ich habe Zeit meiner Regierung deſtoweniger Egard be 
iPad ene bezeugek. TS weſen 
Die Bheiniſchen doͤlle aber find weit nicht fo important ge 4 
als man ۱۱۵۵9۵۵ , und mein Vater wuͤrde feinen R 1 — e 
Staat ſchlecht haben fuͤhren koͤnnen/ wenn er fein Aer" N 
und GH Erb + Lander nicht zur Zubuſſe gehabt aͤtte; un 


mag auch wohl die Haupt / Urſache geweſen ſeyn, welche die EP, 


* 


a و‎ oa 
bewogen , mich zu erwehlen „ denn es war unter denen damaligen 
Teueſchen gͤͤrſten keiner ſo capable; di aͤyſerliche hoheit ۰ 
— ju führen, als ein Caroliniſcher Pring. ¶ Doch dem fey , wie ihm 


Meine Erwehlung zum Römifchen Koͤnige 
See dritten Pfingſt⸗ Seyer⸗ 


iin 


| ſt⸗Seyer⸗Tage Anno 1375. vor iD ۷ 

ot über funffzehn Jahr alt war. Hierauf wurde ich zu 

anckfurt am Mayn inaugurirt, und den ı aten Juli an einem Sonn⸗ 

e zu Aachen bon Churfürſt Friederichen Erg ⸗Biſchoffen zu 
Olin,mit gewoͤhnlichen Ceremonien gecroͤnet. . 
Nachdem nun mein Vater ſolchergeſtalt ſeine gantze Familie wohl 
berſorget hatte, denn ich war Roͤmiſch⸗ und Boͤhmiſcher Konig, mei. 
lem aͤltern Halb⸗Bruder Sigismundo aber hatte er bereits die Marck 

Branden burg, welche er Anno 1373. bon dem Haufe Bayern erkaufſt, 

lbergeben ‚und den jüngern Bruder Johannem mit dem Soͤrlitziſchen 


Lreyß in der Ober⸗Lauſitz, welchen er Anno 1376. zu einem Surften ` 


m erhoben, belehnet, nahm er Anno 1378. eine Reife nach ۰ 

Äer — . — feine Schweſter die Koͤnigin zu beſuchenz 

Die wahre Urſache aber mochte wohl ſeyn, mit Jranckreich eine Allian- 

Le zu ſchlieſſen, weil er ſich beſorgte, ich doͤrffte mich bey dem Kaͤyſerthum 
nicht mainteniren koͤnnen. | 

Er nahm feinen March durch Weſtphalen, und ließ unter Wegs zu 

Bilefelp ۱ Btabmahlrenoviven:, Der Stein, auf welchem 

| fen Bildniß gehauen, lag auf der Erde. Dieſen ließ mein Vater 

hohen und auf Säulen ſetzen, auch die Lilie OCaroli M. und ſeinen Boͤh⸗ 

di en Löwen dabey hauen, nebſt den Worten: Rex Saxonum, d. i. 

m Koͤnig der Sachſen; Welches VVittekind doch niemals ge 


weſen H 

Zu paris wurde er fehr prächtig empfangen, und mit ſeinem Gefol⸗ 
da das herrlichſte ۸ weiches Die rangofen auch leichke thun 
tw well er aen Dauphin damals zum beftändigen vier des Weiche 
| Roͤnigreich Arelate declarirte. Be rg 


$ 


st 


` „ 


"Fre e e - ۱ ۱ Jagello. HOR: ۲ ص۱2‎ 
we des war abermals eine præjudieirliche Eutrepriſe bor das Bé’ 
kde eich welche Einen Vater bey denen Tenefchen Sb 


ar 
232 


N — N AA 


— 5 ) 24 Te 
اک و‎ 9 
Es geſchiehet aber demſelben hierinnen allerdings zu viel: Denn d 
hat ja das Recht der 3 5 auf dieſes Roͤnipreich nicht ver? 
ſchenckt, auch ſich deſſen zum Prejudig derſelben nicht begeben fine | 
dern er hat dem Dauphin nur das Vicariat mit der Bedingung über, 
Ar 


o 
ech 


fen, daß er ſolches, als ein att, vom Römifeben Bee zu Leh 
tragen ſolte, und alfe hätten die Reichs⸗Staͤnde, wann ſie vermeyne 
daß ihnen durch die Ceflion dieſes Vicariats, zu kurtz geſchehen, ihr Rech 
allezeit wieder vindiciven koͤnnen. r Sé | 


ai 


— ` Jagello. 


Was fortlſt, bleibet wohl fort, und kan ein Menſch leicht etwas weg, 
gel en, welches nach der Hand durch vieler kauſend Menſchen Kraͤffte nan, 
zu recuperiren ifl. Ihr moͤget alſo Euren Vater entſchuldigen, wie 2 
wollet 5 werden doch Eure Excuſen bey mir und denen meiſten, die zu f 
nen Zeiten und nach ihme gelebet, keinen Ingrelſ finden. Als Rayi 
wurde er zwar Augultus, oder, wie es heut zu Tage verteutſchet wird/ en 
Mehrer des Reiche genennet, bey denen Seribenren aber heißt er DE 
fipator injultüs; das iſt / ein ungerechter Perſchleuderer der Reich!“ 
ie EN VVenceslaus, er u 
Endlich ward mein Vater nicht lange nach ſeiner ی‎ 
aus Franckreich zu Prag von einer 5۶۵۱۱ 1۶ج‎ überfallen , woran e 
Anno 1378. den 29. Novembr. an einem Montag, ſeinen Geiſt a ad, 
mufte,nachdem er den Böyferlichen Titul 3 2. Jahr gefuͤhret , M sh: 
That aber nicht laͤnger a 5 


< 
vi 
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1 


Jahr regieret, und dem Koͤnigreich‏ و2 و 
men auch e d gien hatte), DÉI 8.‏ 
Kurtz vor ſeinem Todte gieng er mit mir und meinem Bruder fein‏ 
gismundo auf dem groſſen Schloß⸗ Saale ſpatz eren, und fieng wiede der‏ 
ne Gewohnheit an, die bitterſten Thraͤnen zu vergieſſen. bun fra‏ 
Schloß Hauptmann ſich die Freyheit nahm, nach der Urfa Leem‏ 
en , ſo gab ihm mein Vater zur Antwort: Mir {f von 2‏ 
Seien Gott angezeiget / daß dieſe 4۹‏ 
andes Seinde ſeyn werden und einer unter‏ 
&:adt Prag verderben: Wenn wirs wuͤſten, welcbe 2‏ 
woltẽ — mit eigene ꝛc hand den Ropff abſchlagẽ · Di‏ 


Be) 


— un 


— alien —— en 2 
mann wuſte oder unterſtunde ſich nicht hierwider etwas einzuwenden, 


der mahnte alſo nur meinen Vater, daß er alles der Goͤttlichen Vorſe⸗ 
ung anheimſtellen ſolte. ER ۱ 
Wie mein Vater merckte, daß das Ende ſeines Lebens bald ver, 
handen ſeyn wuͤrde, ließ er mich vor bin. شیر‎ „und vers 
Mahnetemich,in Beyſeyn des Erg Biſchoffs Johatinis zu Prag und an⸗ 
derer beer —ͤ—ͤ— nachdruͤcklichſte: Ich ſolte mich 
denen durch tes Gnade und ſeinen Vorſchub erhaltenen ho⸗ 


en Raͤyſer · und Röniglichen Wuͤrden gemäß auf fuͤhren, denen 


taats : und Regierungs ⸗Affairen mich getroſt unterziehen, die 
unter meinem Scepter ſtehende Laͤnder bey dem Frieden, darein 


er ſolche mit der Huͤlffe des Hoͤchſten geſeget / zu erhalten / aus ale" 
len Reäfften mich beſtreben, auch vor Nachlaͤßigkeit, Faulheit, 


uͤßiggang und Debauchen huͤten, als welches ſolche Laſter waͤ⸗ 
ten, wordurch die maͤchtigſten Reiche in den aͤuſſerſten Riin ges 
Ütger worden / inſonder heit aber den unmaͤßigenchebrauc des 
ines, welches das ae er an mix auszuͤſegen haͤtte ‚bins 
foro als eine peſtilentialiſche Seuche meiden; Denn ein dem 
rund ergebener $ set mache ſich zu einem Befpörte aler ton: 
chen, untüchtigzu allen Verrichtungen, und verliere die Liebe 
ner Unterthanen, welche ſodann den ſchuldigen Reſpect gegen 

n aus den Augen ſetzten, und, wenn er/ wie es gemeiniglich bey 
runcken⸗ bolden ſich zu ereignen pflegte, zur Grauſamkeit incli⸗ 
nirte, ihme vollends den angelobten Gehorſam bey erſter Gele⸗ 
genheit aufzukuͤnden ر‎ kein Bedencken tragen wuͤrden. An met, 
ner ſtatt haͤtte er denen Cyurfuͤrſten e eee, wuͤrde mich 
als einen len Räyfer aufführen, wie fie ſelbſten ſich wůnſchen 
Möchten. Ich ſolte alſo feiner ſo theuer engagirten Parole Rrafft 
eben, und mein Leben kuͤnfftighin ſo einrichten / daß man an 


mir nichts auszuſetzen finden moͤchte · Endlich gab er mir noch fol⸗ 


gende vier Haupt⸗Kegeln: 1) Ehre die Geiſtlichen. 2) Erzuͤr⸗ 
dose Teutſchen nicht. 3) Halte gute Nachbarſchafft. 4) 


as du mit Büte haben kanſt, da brauche keine Bewalt. 
Ich verſicherte hierauf meinen krancken Vater mit Hand und 
Mund, ſeinen treu · gemeynten Erinnerungen und väterlichen Ders 
ahnungen auf das fleißigſte und accurateſte nachzuleben, aber mein 
derg war ferne davon , und ich aͤrgerte mich über die erhaltene Lection 
CLXI. Entr. D gantz 


gantz abſcheulich, weil ſie mir nicht nur in Beyſeyn fo vieler Fuͤrſten und 
a gegeben, ſondern auch dev Edle Kebenſafft dadurch unterſaget ۱ 
urde. SE ۱ ۱ rs 


e Me i e او‎ 
Der klißbrauch nur, Lieber Weneeslae! nicht aber der ernuͤnff⸗ 
tige und moderate Gebrauch des , | 


und we b des Weines iff Euch widerrathen wol, 
۹ wie glücklich würdet Ihr gefahren ſeyn, wenn Ihr diefe und 0 
۳ 2 


denen Leuten dergeſtalt in die Augen, daß fie ſich mit der Hoffn 10 
ſchmeichelten, ich wuͤrde ein unberglechlicher Naher werden. Se ۳ 


ſich aber in ihrer Meynung ſehr bekrogen. 
d ſeyd alſo dem Raͤyſer Neroni gleich geweſen, welcher den An, 
— Fu Regierung ebenfals mit lauter loͤblichen Thacen 9" 


1" ۱ ` ۱ 
Allerdings: Denn die Erſten Jahre meiner Regierung MME 
den dem Quinquennio Neronis verglichen; So wenig aber die f fi 
Erſtern Jahre dieſes Kaͤyſers durchgehends vor Lobens⸗wuͤrdig ۲ 
ren, und als ein Muſter einer vollkommenen guten Regierung HOH 
koͤnnen, eben fo wenig find es auch die Meinigen geweſen. | 


Als 


ee... _ We 
RN Als ich Anno 138. nach Aachen gienge, und daſelbſt den Grafen 


Wilhelm von Bergen zum Hertzoge machte, kam auch Bring Ri- 


۱0 
Wel, 
ſtlern, welche mir lieb ment 
ee امعم ره‎ as ver. 


d D We بر م‎ ^84 
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N zum täglichen Zel⸗Bat ibe dienen muſfem und weil mir der Wein 
immerfort gut ſchmockte, fieng ich almählig an, ohne Scheu Profefhon! 


۹ ju kam, welcher bey mir nicht nur ungemein wohl gelitten, ſondern auch 
ſolchem Anſehen war / daß er mir ohne Bedencken die Wahrheit far 


d Weil ſch mich nun am allerwenigsten umd eutſchland bekuͤmmertez 
( Principalen hertzlich 
e als ich zu ihnen. Und wann de beyfie was zu ſuchen ha 


da 8 dieſer trockenen / und die Wahrheit mp not unde, 
gei ffet haben. eee E 


Die Macht der Teutſchen guͤtſten war meinem Vater ۸ 
| D 2 ziemlich 


| | (280 8۷ | x 
iemlich verdächtig worden, daherd favorifirteer Zeit feiner Regierung 
ziemlch berdachtig worden, daherd tavoriſirte er Zeit feiner ۱ 
den Keichs⸗Staͤdten mehr, als iemal ein Räyjer vor ihm gethan hatte / 


damit fie nur denen zuͤrſten gewachſen ſeyn möchten. Weil ich nun de⸗ 
nenſelben ebenfals nicht viel Gutes zutrauete, fo vergoͤnnete ich unter der 
Nët denen Abeinifchen, Schwäbischen ndSrändkifchenBeicht 
rege ein Bündnis zu machen welches Ano 1381. ی‎ 


۶ ال‎ H nf re e le Ai BCl Sei fe Aer 1 | * 2 
Dieſe Alliance kam denen Teutſchen Suͤrſten unertraͤglich vor / da 


hero beſchwehrten te ich daruber aufs befftigfte bey mir und baten H 


be zu caſſiren, allein ich trainirfe meine Refolution von einer Zeit zur an 
dern, und ſuchte endlich Anno 1384. die Fůͤrſten durch ein Reſeript da 1 
zu bermoͤgen daß fie ſelbſten dieſem Buͤndnis beytreten möchten, renz 


aber die wenigſten rechte Luſt bezeugten. Anfänglich hatten ſich a 


einige Sch weigeriſche Städte darein begeben, aber die Vorſtellungen 
Erg hergogs Eeopolds von Geſterreich, oder vielmehr deſſen Selb, 
se? Urſache, daß fie zu meinem groͤſten Verdruß wieder davon abgien⸗ 
Inmmittelſt unterſſunde ſich Hertzog Rupertus aus Bayern in 2 
nem Koͤnigreich Böhmen einen Einfall zu thun, und mit Sot 
und Brennen die an denen Brängen liegende Provintzen zu ver r 
ren. Weil nun dieſer Rupertus in meinen Augen gar ein armer He 
war, ſo achtete ich ihn nicht einmal wuͤrdig, die Koͤniglichen Teo 19 
wider denſelben anruͤcken zu laſſen , fondern befahl nur dem Prob neg 
Choteſchau, Sulconi, daß er Gin Volck zuſammen ziehen, und die ei 
ern delogiren ſolte; Dieſer bote alle Cloͤſter im Pilſner Crey — 
und brachte innerhalb achtzehen Tagen ſieben tauſend Mann zuſam aus- 
worzu der Erg: Biſchoff zu Prag dreptauſend Mann Cavalleri® gët 
erleſenes Volck ſtoſſen ließ. Mit dieſem Corpo jagten وزج‎ Er glen⸗ 


che Herren die Bayern nicht nur aus Böhmen hinaus 


gen denenſelben auch auf den Fuß nach, und machten es in Beer Ka | 
de eben ſo wie es die Bayern in Boͤhmen gemacht hatten; kamen awa⸗ 
endlich, weil die Seindlichen Troupen weder zu ſehen noch zu hoͤren we 
ven, mit einer anfehnlichen Beute triumphirende zuruͤcke. 


- 1 


| ge A] EEE d 
Eure bot Beifttiche Parther⸗ anger müſſen feine Zeifige de, 
weſen kor daß fie ſich zu elner ſolchen ſchnurgrade wider ihr bebe brie 


۱ e ۱ 


ſerliches Amt lauffenden Expedition gebrauchen ſaſſen, und ſich Fein 


lerdeſſen von Tag zus 
der in die Dane geri 


Gewiſſen gemacht haben, Arme und noch darzu unſchuldige Leute 


durch Seuer und Raub um das Ihrige zu bringen. | 


Die Uneinigkeit zwiſchen denen dürſten und Staͤdten nahm un⸗ 
| Tage immer mehr und mehr zu, MÉ fie endlich ein⸗ 
ethen, und die Armee der Städte Anno 1388. bey 
Weil im Herg ogthum Wuͤrtemberg geſchlagen er 
mich zwar genoͤthiget fahe,. den Bund zu-cafiren,ich war aber dabey Auf 
ſerſten Fleiſſes bemuͤhet, die Städte ‚ auf welche ich mein groͤſtes Dere 


trauen geſetzet, mit denen Sürften wieder zu vereinen, welches ich auch im 
folgenden Jahr, nemlich Anno 1389. zu Eger præſtirte, und daſelbſt ei 


nen Land⸗Frieden errichtete, in welchen viele Suͤrſten und Herren ſich 
begaben. Die in Nieder⸗Teutſchland gelegene Reichs » Staͤdte 
aber ſchützten ſich gegen die Suͤrſten und Biſchoͤffe trefflich durch den 


Hanseatischen Bund, worüber ich mich heimlich gantz beſonders de- 


C TER nt 
Ich habe vor erwehnet, daß ich nach meiner Zuruͤckkunfft von ۰ 
n in ein diſſolutes Leben verfallen; ſolches continuirte ich nun auf 
eiue ſehr ſchaͤndliche Art: Denn ob ich wohl an der Printzeßin Johanna 


aus Bayern eine allerliebſte Gemahlin hatte, ſo divertirte ich mich 


1 


d 


nicht ſelten in denen aͤrgſten Bordels antreffen. 
Meine Gemahlin ſuchte mich zwar durch die vernuͤnfftigſten Re⸗ 


nicht allein mit fremden Weibern darneben, ſondern ließ mich auch 


monſtrationes auf andere Gedancken zu brin gen, allein fie predigte tau⸗ 


Ohren, und ich erzuͤrnte mich dergeſtalt darüber, daß ich ihr nicht nur 
ins Geſicht Date ` Wenn ſie ihr unzeitiges Sofmeiſtern nicht 


belle wolte ih fie augenblicHlich in ein, Bordel bringen laffen; fr 


ern man muſte mir auch ihren Beicht⸗Vater/Johannem vondepomuck 
holen, welchen ich erſtlich mit guten Worten, und da dieſe nichts helffen 
wolten, durch harte Bedrohungen dahin zu bringen ſuchte, daß er mir 
entdecken ſolte ob ihm meine emahlin nicht etwan was unanſtaͤndiges 

n ber Ohren⸗Beichte vertrauet haͤtte? Als aber der gute Mann ent⸗ 
weder nichts wuſte, oder nicht aus der Schule ſchwatzen wolte, erzuͤrnte ich 
mich dergeſtalt daruber, daß ich ihn Anno 1383. Über die Prager⸗Bruͤ⸗ 
cke in die Nuldau werffen ließ. o | det get 

* D 3 Man 


C ᷣͤ 
Man wolte mich vor gewiß verſichern, das Waſſer dieſes Fluſſes 


waͤre damals fo ſchleunig vertrocknet, daß man den Coͤrper dieſes heilig 1 3 
und unſchuldigen Mannes, im Grunde, haͤtte koͤnnen liegen ſehen gn 


die Mauldau feye auch drey Tage in ſolchem Zuſtande geblieben , MÉ - 
man den Leichnam 7 Inder Merch . Viti begraben 

hätte. Andere wolten an demſelben Orte über dem Waſſer hellbren⸗ 
nende Lichter geſehen haben. Und was dergleichen wunderbare A 
zeichen mehr waren, welche bey und nach dieſem gewaltſamen Todte fi 
Gantz Prag murrete über dieſes grauſame Verfahren, es durff 


1 
* 
D 


te ſich aber niemand unterſtehen, mir des wegen eine Reproche zu geben 
weil man ſich eines gleichmaͤßigen Untergangs verſehen muſte. 
ëng Jagello- | Be 
Diie gantze honnste Welt verfluchet noch heut zu Tage diefe un, 
menſchliche That, dahingegen das Ged aͤchtnis des unſchuldig⸗ hinge / 
richteten Johannis von Nepomuck ewig in See gen gruͤnen wird. A 7 
was hat denn Eure Gemahlin zu dieſem Streich geſagt? Gs 
Eegen Wenceslaus. ee 
Dieſe durffte nicht muchfen,und weil fiefahe,daß ich fie im geringſten 
nicht mehr eſtimirte, au contraire Ihr allen SCHER en Wee 
thate, fo graͤmte ſich dieſelbe dergeſtalt, daß fie endlich Anno 1388. ihten 
Geiſt aufgab. Wiewohl man mir damal, oͤffentlich, Schuld gegeben / 
als wenn ſie des Nachts, da ſie ohngefaͤhr aus dem Bette aufgeſtanden / 


von denen groſſen Engliſchen Hunden, die ich ſtets in meinem Schlaff⸗ KW 


Gemache gehabt, waͤre zerriſſen worden. 

Es kan ſich auch allerdings fo zugetragen haben; und vielleicht habt 
Ihr die Beſtien wohl noch darzu angehtkeh, Venn aus Euter ae 
wech laßt ſich leichte ſchlieſſen, daß Euch kein Bubenſtücke zuviel ge⸗ 


"1 
4 


5 


ee Wenceslaus. DEL 
Nach dieſem ward ich von Tage zu Tage ſchlimmer. Ich ließ un⸗ 
ter dem Schloß Wiſcherad zu Ra ne der Muldau eine 
Bad ⸗ Stube mit Sall⸗Bretern an dem Boden bauen, und hatte aM 


o 
Ne Sreude daran, wann die von mir invitirten Bad⸗Gaͤſten, denen ich 
nicht gut war, auf ſolche Falle traten und ins Waffer plumpten. 
Einer von meinen Mund ⸗Roͤchen hatte das Eſſen nicht nach 
meinem Willen oder Gufto zubereitet, den befahl ich alſobald an einen 
orat · Spieß zu ſtecken, und zu braten 
* e ritte einſt auf die Jagd, und wurde im Holtze eines N oͤnchs 
bahr, welchem ich mil dem Arm ⸗Bruſt einen Pfeil durch den Leib 
le, daß er todt zur Erden ſtuüͤrtzte / und berühmte mich dabey gegen meine 
Hegleitere, ein beſonderes Stücke Wild gefaͤllet zu haben. Wie fie mir 
Macon ‚Daß es kein Wild, ſondern ein Moͤnch waͤre, den ich 
ſchoſſen hätte, fo gab ich ihnen zur Antwort: Ein Moͤnch gehoͤrte 
in fein Cloſter, und nicht in den Wald/ wo die wilden Thiere ibs 
ten Aufenthalt haͤtten. AT 
In meiner Ab weſenheit hatte ſich jemand unterfianden, in meinem 
| Spack an die Wand dieſe Worte zu ſchreiben: Wenceslaus.alter Nero 
engel iſt der andere Nero. Wie ich nun bey meiner Zuruͤckkunfft 
Uieſe ſchoͤne Penſce erblickte, muſte ich hertzlich Darüber lachen, und ſchrieb 
1 der gröften Gelaſſenheit darunter: St gen fum, adhur ero. Wann 
s nicht bin, will ichs noch werden. Ich haͤtte zwar gerne den 
uthorem wiſſen mögen, er hatte aber feinen Nahmen beyzuſetzen vers 
ne auch wohl, da er es geſchrieben, keinen Zeugen darzu genom⸗ 
haben. ) CR ۱ 


Jagello. | CG‏ 5 و 
Eure Antwort iſt in Wahrheit vor diejenigen, foes gelefen , ein‏ 
trefflicher Troſt geweſen, und ich glaube, Ihr wuͤrdet den Scribenten,‏ 
wenn Ihr denſelben haͤttet guskundſchafften koͤnnen, dergeſtalt auf die‏ 
Hoer geklopffet haben, daß er ſich weiter nicht im Stande geſehen, eine‏ 


Jeder zu führen. ۱ ۱ 
5 Wenceslaus. gear: 


— 1 


P Er konte auch vielleicht pardonniret worden ſeyn, denn wenn ich 
i0 Zi getruncken hatte, war ich gut, hatte ich aber zuviel gethan, war. 
; taſend, und alſo war es freylich ſicherer, daß er unbekannt bliebe. Ich 
Nclinirfe zwar von Jugend auf ſtarck zum Weintrincken, allein da ich 
Alichemal Gifft bekommen hatte, ſo wurde dieſes Ubel von Tag zu Tage 
Ager, denn ob wohl der Biffe ‚meiner ſtarcken Natur wegen, den dro 
۱ ziellen 


der 


فك 8 ( 22 ),8. ` | 

zielten Zweck nicht erreichte, fo ward mir doch nachgehends ein gang E 
natuͤrlicher Durſt dadurch erwecket. SC? ang 

۱ ., ۰, ët 3 
Der Wein iſt ein vortre licher Safft / wenn er mäßig. gebrauchel 

wird: Denn er erfriſchet die ge r eine gar e d 
hice, H 


Beiſe , er ſtaͤrcket den Magen, vermehret die natuͤrliche روا‎ il 
Verdauung behuͤlfflich, fuͤhret allen Theilen des Leibes die Nah“ 
rung zu , erfreuet das Herg und erqvicket die Geiſter wunderbarlich! 
Man kan ſich aber auch durch nichts mehr Unglück über den Hals ziehen 
als wenn man ſich deſſelben beftändig und unmaͤßig bedienet. A 
Die Jüdischen Rabbinen bemercken, daß Noah / als ov im AP 
fang Weinſtoͤcke gepflantzet, das Blut einer Eule, eines Affen und d 
nes Löwen genommen, und damit die Wurzeln feiner Wein ſtoͤcke br 
goſſen habe; Daher ſoll es kommen, daß, wenn die Leute vom Weine 
truncken ſind, deren einige die Eule agiren, und die gantze Nacht hindurc) 
ſitzen, beiſſen und kratzen; andere aber wie der Affe und Löwe lächerlich 
und grauſam find. Unter welche Letztere man, Eurer Erzehlung nach / 
Euch billig rechnen kan. 1 ۱ | e 


dere 


WMenceslaus. bere": 


Der Scharffrichter zu Prag hatte mich zu Bevartetr geb 
und ſich dadurch dergeſtalt bey mir infinwiret, daß er mir täglich Comp" 
gnie leiſten muſte, ja wir wurden fo vertraute Freunde, daß wir offtel⸗ 
mahls auf einem Pferde ritten. Wenn mir nun iemand begegnete / dem 
ich nicht gut war, ſo muſte mein Herr Gevatter alſobald abfteigen, u 
eine Probe feines Handwercks ablegen. Ich kam auch vielmahl ini 
demſelben vor ein Saus geritten, ruffte den irth herunter und ließ iht 
gleich vor ſeiner Hausthuͤre den Aopff herunter ſchmeiſſen. Vieleließ 
ich zur Tafel laden, und gab ihnen zu Ke en, daß ſie in Ewigkeit keinen 
Hun De mehr hatten. 3 TREE 
ud, lat lleß ich alle Rache » Herren aus Prag zur Tafel ivi 

Indeme ſie nun luſtig und guter Dinge Waren, rat eln Herr MEVA 


mit einem groſſen Hencker⸗Schwerdt ins Gemach und fragte از‎ kr 
mein Befehl waͤre? Ich antwortete mit einer ernſthafften (ett 
Lieber Bevatter, warte ein wenig drauſſen, nach der Mah 5 
ſolſt du ein Stucke Arbeit bekommen. Meinen Bäften gen 


d 


IED 


LH — — — nn nn | 
H) Vader aller Appetit. Ich aber hatte nur ein Vergnügen über den 


۱ Wm den ich ihnen eingejaget hatte, und ließ fie daſſelbemahl fried⸗ 
nach Hauſe gehen. 1 5 ۱ 
RER: 380110 ET me 
` hr habt alſo Eure Gaͤſte in eben solche Todtes⸗Angſt geſehet, tole 
Hemals der U yranniſche Räyfer Pomitianus. Dieſer Ee 
Blieder des Roͤmiſchen Raths zu Gaſte gebeten und, da 
erſchienen, dieſelbe in einen über und über ſchwartz meublirten, und oben 


der eidete Särge,als Gaͤſte waren und 2 jedem Sarg præſentirte ſich 


lung beſtimmte Jungen waren alle ſchwartz gekleidet, und hatten eben ſol⸗ 

De Mafquen vor, dergeſtalt, daß fie eine Bande hoͤlliſcher Geiſter vorſtellig 

Jachten. Kurtz: Es war alles fo erſchrecklich anzuſehen, daß der bloſſe 

۱ Anblick den Allerbergbhaffteften in Furcht zu ſetzen capable war. 

Wie nun die invitirten Raths Herren in CN e, t der aufgetrage⸗ 

den Speiſen gantz und gar vergaſſen, und alle Augenblick eines gewaltſa⸗ 
d ti Todtes gewaͤrtig waren, trat Domirlanus ſelbſt in den Saal, und 

Aelte ihnen gleichſam eine Leichen < Rede, worinnen er mit vielen 
Branden darzuthun ſuchte, daß man einmal ſteꝛben, und alſo dem Tode, 
r emme, wenn er wolle, gedultig aushalten muͤſe. Nach geendigter ۰ 
ten gieng der Kaͤyſer wieder aus dem Saal, und ließ endlich die halb⸗ 
ten Raths / herren, nach dem fie fib faſt die gantze Nacht hindurch 
ut bergebicher Furcht gequaͤlet, gegen Morgen ohnbeſchaͤdiget, und 

DU beſchencket nach Hauſe gehen, 


Wenceslaus. 


Die Teutſchen und Böhmen erhielte ich in beſtaͤndiger Uneinig- 
keit, und — 1015 dieſe denen Teutſchen, und bald die Teutſchen Der 
nen Boͤhmen vor. Wie nun die Letztern ſahen, daß die erledigten Raths⸗ 
Ch en zu Prag nach und nach mit lauter Teutſchen ۵۲ wurd n, 
0 ſuchten fie an denenſelben ihr Muͤthgen zu kuͤhlen, welches ihnen auch eis 
N ermaſſen Anno 1386. und zwar folgender Geſtalt gelunge. Ein Teut 
۱ er Buͤrgermeiſter in der Alt Stadt kam vom Rath Hauſe, und 
leng feine att darinnen das Stadr- Siegel war, an die Wand. Une 

CLXI. Entr. E f 


D 


erdeſſen 


۱ | St 34) 8 


terdeſſen hatte feine Statu ein Rind in das Bad geſetzt, und weil en 


es damit ſpielen ſolte. Es war aber inzwiſchen vergeſſen „und mit dem 


Pi وب‎ IN € 
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nd 


Jagello. 


Der Boͤrgermeiſter hat freylich eine groſſe Nachlaͤßigkeit blicken 

laſſen, daß er das Stadt Siegel nicht beſſer verwahret, und dadur) 
ſelbſten Anlaß zu feinem Todte gegeben; allein, daß die Boͤhmiſchen 
Kaths⸗Herren de facto zugefahren, und Euch, mein lieber Wences las 
deswegen keinen Rapport vorhero gethan, daraus erhellet ihre Partial 
qugenſcheinlich. Allem Anſehen nach find fie in Sorgen geſtanden: I 
möchtet ihnen die Gelegenheit, denen Teutſchen eins anzuhaͤngen, be, 
nehmen, und den Bürgermeifter pardonniren, als weiches auch gar 
leicht hätte geſchehen koͤnnen. | Ge 


Wenceslaus. WEE 
Durch dieſes uͤbereilte Procedere wurde ich dergeſtalt in Dat ` 
ebracht, daß ich viele Böhmen aus dem Kathe ée rege 
che einſetzte, und als etliche von der Buͤrgerſchafft ſupplicirten A 
möchte doch nicht fo viele Teutſche denen Böhmen vorziehen 8 
ſchickte ich fie, an ſtatt der Reſolution, ohne Köpfe wieder nach Hauſe. 
Einige Zeit hernach ließ ich einen Prieſter, welcher ebenfalls, wie 
meiner Jemahlin Beicht⸗Varer, Johannes hieſſe, uber die Bet A 
indie Nu da ſtuͤrtzen. Als nun der Era Biſchoff zween Canonicos 
an mich abſchickte, welche nach der Urſache fragen ſolten: Warum 
ich abermal fo einen heiligen Hann um das Leben gebracht bar 
. ge? ſo gab ich zur Antwort: Wir wollen machen daß Euch die 
Leute nach Eurem Todte auch loben ſollen; und ließ fie hen 


۱9 46 EEE ۱ 

Ohne Zweiffel ره‎ Canonico die 
Worte ſelbſt in den Mund gelegt, und dadurch Euer ſonſt verſtocktes 

tree dirigiret, daß Ihr nicht abermal unſchuldiges Blut vergoſſen. 

| | Menceslaus. 


Unterdeſſen ward die Propheceyung des Canonici bald erfuͤllet: 
Denn die Boͤhmen wurden von Tag zu Tag ſchwuͤriger, alſo, daß ich 
mich in meinem Reſidentz / Schloß Wiſcherad nicht mehr ſicher zu ſeyn 
erachtete. Dieſe meine Surcht wurde durch einen Anno 1389. in Pra 
d'atoen gang: erfihreeflichen Tumult um ein ۱۳۱۲۶۲11648 ۲۳ 


Es ward nemlich ein Chriſtlicher Prieſter zu einem Sterbenden 
gefordert, und trug das Sacrament in der Hand durch die Juden⸗Gaſ⸗ 
E: Da wurffen die Juden mit Steinen nach ihm. Der Priefter war⸗ 
nete ffe zwar etliche mal, fie aber continuirfen damit, und ſagten: Wir 
Wollen nicht auf hoͤren, haft du doch deinen Errn GOTT in 
Senden, laß dich ſchuͤgen; und das waͤhrete fo lange , biß ihm das 
fe actament daruͤber aus den Händen geworffen ward. ‚Darauf lief, 
` Ion die Chriſten zuſammen, ſtuͤrmeten den Juden Die Haͤuſer und ſchlu⸗ 

gen die meiftentodt. Die Jahr⸗Sahl dieſer Maſſacre wurde damals in 
nachf olgenden Vers 0۳6۲۵۵۲ a Ki 
— M. ſemel, & tria C. bis L. XI. removeto: ST 

۱ Paſchæ luce, reus perlit tune tede Judæus. 


E 2 Weil 


* 


Weil ich nun mit allen denen Meinigen nich capable geweſen, diese Se 
umule zu ſtillen, und die Buͤrger, ohnerachtet ich ihnen, wenn fir) 
zufrieden geben und von dem graͤuſamen Morden abſtehen würden, | 
hoͤrige Satisfaction zu pe chaffen verſprochen, allen ſchuldigen Gebel! 
ſam und Reſpes gegen mie aus den Augen geſetzet hatten, ſo kunte ich e 
mir leicht die Rechnung machen, was ich mich von ihnen zu verſehen ha, 
ben wuͤrde, wenn es mich ſelbſten gelten ſolte. Ich ließ daher eine Mel 
bon Prag das feſte Schloß Cunratice bauen, welches mir bey einem 
allenfalls wider meine Perſon ſich ereignenden Tumult zu einem Dt ` 
Refugio dienen ſolte. Das Schloß verſahe ich mit einem Commendäff 
en, auf deſſen Treue ich mich verlaffen kunte. E 7 
AE Jagello. wë 
Beſſer wäre es geweſen, wenn Ihr der Treue und Liebe der gal 
‚gen Nation, als eines einigen Mannes, verſichert ſeyn koͤnnen: Den 
die Liebe der Unterthanen iſt die ſicherſte Grund⸗Veſte ۵0 
lichen Hoheit. Und Ihr wuͤrdet weder Veſtungen noch Soldaten ge 
braucht haben, wenn Ihr Euch bemuͤhet haͤttet, die Liebe des Vol 
beyzubehalten. | ZE | 
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Weil ich aber ſolches nicht gethan, ſo war alle meine Den ei 
bens; Denn da ich Anno 1393. zwey von denen vornehmſten Landes 
Ständen ‚davon der eine Giroflius und der andere Hroska hieſſe, und 
zwey Prager Bürger hatte enthaupten laſſen, und damals zugleich el 
ne machte, das heilloſe Leben derer Pfaffen in denen Cloͤſtern zu unten! 
ſuchen, und Rechenſchafft wegen ihrer grundboͤſen Haushaltung o 
fordern, ſo confpirirfen ſowohl der Adel, als die Cleriſey und Bien 
ſchafft wider mich, auf deren Anſtalt ich denn zu einer Zeit, da ich ME 
deffen am wenigſten verſahe, gecapert, und durch ſechzehen Mann in ۷ 
Sr Schpinka genannt, gebracht wurde. In dieſem inkeme 
Seit, darinnen man ſonſten nur die groͤſten Ubelthaͤrer zu verwahren 
pflegte, muſte ich funffzehen gantzer Wochen pauffren , und mit eine 
miſerablen Tractamente vorlieb nehmen. iA 3 
Endlich erhielte ich durch vieles Bitten und Slehen von dem Magi- 
frat zu Prag die Erlaubnis, mich einmal durch ein Bad von dem Un. 
flathe zu ſaͤlbern; Denn ich war in meiner Sve yheit gewohnt. 7 — 


SS مرن‎ VOR 
Bades zumöffternzubedienen. Alſo wurde ich, in einer ſehr ſchlechten 
leidung / durch vier Stadt⸗Knechte in aller Stille, in eine an der 
Mulda gelegene Bad⸗Stube gefuͤhret. Iwey von meinen Beglei⸗ 
tern muſten ant des Raths Ordre mit mir baden, und die andern Zwey 
auf meine Kleider Achtung geben. Nachdem ich nun zur Gnuͤge ges 
einiget war, gieng ich unter dem Vorwand, mich abzukühlen, zu Bad⸗ 
ube an die Mulda hinaus, und fande daſelbſt zu meinem Gluͤcke ei» 
n Rahn an dem Ufer, nebſt einer Bader Magd, Nahmens Sulanns. 
Dieſe fragte ich, ob fie ſich auf das Rudern verſtuͤnde, und wurde, auf 
Bejahen ſo gleich mit derſelben eins, daß fie mich geſchwinde uͤber den 
Fluß fegen ſolte. Wir traten alle beyde nackend, wie man in Bad⸗Stu⸗ 
en zu gehen pfleget, in den Rahn, und die Schiffart gieng fo gut von 
Ratten, daß ich über das Waſſer kam, ehe ich von meinen Ubelauffer 
ern bermiffet wurde. Darauf lieffen wir bende mit einander, was wir 
lauffen kunten, und kamen endlich durch lauter Abwege vor mein neuge⸗ 
autes Schloß Cunratice. Der Commendante erſchrack anfaͤnglich über 
den holdſeeligen Anblick, und wolte uns nicht einlaſſen, wie er mich aber 
was genauer betrachtete, erkannte er mich alſobald, und ließ mir ein 
leid langen, auch ſogleich Anſtalt zu einer guten Mahlzeit machen. 
Als ſolche fertig / ſetzte ich mich zur Tafel , und Bader ⸗Suſgen mui 
e nicht alleine neben mir ſitzen, ſondern ich ſchenckte ihr auch hundert 
ülden vor ihre Mühe, und war ſie am Tage meine Gefahrtin gewe⸗ 
ſen, ſo muſte ſie mir auch ſelbige Nacht im Bette Compagnie leiſten Daß 
fie ihre Rolle nicht uͤbel muͤſſe geſpielet haben, iſt daraus leicht zu ſchlieſſen, 
weil ich fie hernachmals noch oͤffters dieſer Ehre gewuͤrdiget „auch wenn 
ich am hefftigſten über etwas erzuͤrnet, ja gleichſam raſend geweſen, von nie⸗ 
mand einige Remonſtration angenommen, als von dieſer Sulanna, welche 
eintzig und allein capabel war, mich zu beſaͤnfftigen. Ede 
Meine Danckbarkeit gegen dieſes dienſtfertige Srauen⸗ Simmer 
noch mehr zu bezeugen ließ ich die Baderey, woraus wir Echappiret, von 
rund aus neu aufbauen, und beſchenckte fie damit, machte auch Anno 
1406, eine Ve ordnung, daß fie alljaͤhrlichen zwantzig Schock Groſchen 
aus dem Dorfe Borovvnicze zu erheben haben ſolte, ja ich ließ mich gar 
mit derſe ben auf Pe gamen in eine Bibel mahlen, welche noch heut zu 
dage in der Wieneriſcthen kidliorhec berwahret werden fo. Endlich 
tte auch die gefamınte Bader⸗Innung, dieſer Sumnna halber, meiner 
Gnade ſich zu erfreuen. ۱ 2 N | 
E 3 Jagello. 
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Allerdings, Mein CH Tagello } —.— da die Bader fon | 
mit denen Muͤllern, CLeinewebern und Schaͤfern in gleichen 
giengen, alſo daß ihre Rinder bey andern ehrlichen e 
Profeſſionen nicht aufgedungen werden kunten, ſo benahm ich ihnen dit 
Maculam, und gab der Innung ein beſonderes Wappen, nemlich ein 
Rnoten⸗ Weiſe geflochtenes blaues Band im guͤldenen Schil 
de, in deſſen Mitte ein gruͤner Papagey / welcher meine Perſon derten 
ſolte. Ich ertheilte ihnen auch das Privilegium, die Lehr ⸗Brieffe und 
andere Urkunden mit weiſſem Wachſe zu ſiegeln, و‎ vorhero im 
Roͤmiſchen Reiche niemand, als der regierenden R Kaͤyſerin, erlau⸗ 
bet war. Andere 2۷ ۱0۲۵ , Sive halber, ور‎ 


ec | 
omg D Jag schlo, 

Sade ifs, daß Jr En ch würdig nacht oon dem Röm, 
ſchen Stuhl mit einem groſſen S. oder H. wie der Schuſter Parton 
Criſpinus, und andere begnadiget; zu werden, denn ſolchen Falls wuͤ ) 
e + Bader #9 auch zu ihrem Patton und Noth. ale و‎ 
et haben. : 


"V Venceslaus, 


& Gate ای مدید ان‎ ۳ | 
das etwas weſter von Prag entfernte Falle Hchloß Ziebrsek, und ließ 
2 die W eine Erbis⸗Suppe zu . — i 
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N bës nicht kommen wollen „ ſo war ich auf eine andereRe, 

ange bedacht. d. ee ee ze 11 

Ich machte nemlich Hertzog Jobannem bon Ratibor zum Com- 

mendanten des Schloſſes Carlſtein. ie nun dieſem die Staͤnde 
ihm zu 


— — 
ten: Wie 


meinen Befehl alle diejenigen, weſche an meinem ſchimpfflichen Arreſte 
eil hatten, oder mir Im en verdächtig waren, um eine Spanne kuͤrtzer 
machen. Von dieſer Zeit an nenneten ihn die Boͤhmen nicht mehr Her⸗ 
CH Hanß, wie fie ſonſten zu thun pflegten, ſondern Meiſter Hanß wei⸗ 
er auf dem Carlſtein fo ein gutes Meister ⸗Stuͤcke an den Boͤhmi⸗ 
ſchen Herren abgeleget hatte RER 
Wellen ich des Wittwer Standes müde war, vermaͤhlte ich mich 
zum andernmal mit der ſchoͤnen Printzeßin Sophia, Hertzogs Johan⸗ 
nis in Bayern Tochter. Weil nun mein Schwieger⸗Vater wohl 
wuſte, daß ich ein groſfer Liebhaber von allerhand luſtigen Dellen ۵ 
brachte er einen gantzen Wagen voll Taſchen ⸗Spieler, Gauckler und 
chwartz⸗Nuͤnſtler mit ſich nach Prage. Da es nun an meinem Ho⸗ 
fe damals an dergleichen Geſinde auch nicht ermangelte, ſo kam es endlich 
dahin, daß fie mit einander certiren ſolten, welche Parthey die andere in 
hren Rünften übertreffen würde. | 
Anfangs ſchien es, als wenn die Bayriſchen den Platz behalten 
wurden, biß endlich unter den Boͤhmiſchen einer, Nahmens Zero, fein, 
eiſter⸗Stuͤcke ablegte: Denn derſelbe gieng auf den principalſten 
xen · Meiſter unter den Bayriſchen loß, nahm ihn beym Kopffe , und 
fraß ihn auf, wie eine Bratwurſt, daß von dem gantzen Kerl nichts mehr 
zu ſehen war, als die garſtigen Schuhe, welche 7.yto ۰ des Unflaths wegen, 
ieder ausgeſpien hatte. Mein Schroieger- Vater wäre lieber unge 
ultig worden, weil er ſolcher Geſtalt feinen beften Zeit⸗Vertreiber Ders 
ohren hatte: Wie ich nun ſolches merckete , fo befahl ich dem Men⸗ 
n · Freſſer , daß er den verſchluckten Kerl alſobald wieder ſchaffen ſol⸗ 
e. Damit ließ Zero eine groſſe Wanne voll Waſſer in das Ger 
mach bringen, ſatzte ſich darüber, und gab den verſchlungenen Schwarg⸗ 
Ruͤnſtler gantz zierlich per pofteriora wieder von ſich und zwar ſo, daß 
ihm fein Neid wiederfahren war. Welches denn die Bayriſchen al⸗ 
lerdin وه‎ bor ein Meiſter Stucke muſten paßiren laſſen. Denen Gaͤſten 
verwandelte or die hande in Ochſen ; oder pferde⸗Suͤſſe „daß ſie nicht 
kimten in die Schuͤſſeln langen, denen, ſo zu den Fenſtern e 
1 SC hexte 


trauten, und auf deſſen Einladung zu offe kamen, ſo ließ er auf 
4 


perte ergroffe Sieſch· Geweyhe an die Seine, daß es Auen ohumdg 
xte er gro „daß es nmoͤg⸗ 
lich war hre Kspffe zurück zu ziehen, MÉ er ſie wieder davon befreyete. 
Und was dergleichen Streiche mehr waren, womit mich dieſer Künſtler 
zu divertiren ſuchte. Nur Schade iſts, daß er ein fo ſchlechkes Ende ge⸗ 

nommen, denn der boͤſe Geiſt ſoll ihn mitten aus einer groſſen Menge 
Volcks herausgelanget, und mit Ceib und Seel in Luͤfften hinweg ge⸗ 

führet haben. oe 
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nta, ae A rib 
es Jagello. Were 
Mit der Mberfebriffe: Wer weiß, obs wahr iſt? Dat 
gleich wie ich nimmermehr glaube, daß Zyto feinen ya A wirckl 
verſchlungen habe, alſo wird mich auch niemand überreden koͤñen, zu gla e 
ben, daß er von dem böfen Feind geholet worden. Geſetzt auch, daß ` 
durch deſſen Suͤlffe denen Leuten ein Blendwerck vor die Augen ge“ 
macht, als welches ich nicht abſolumment negiren will , fo halte ich den 
0 bor viel zu klug, daß er einen gottloſen Menſchen, welchen e 
ohnedem ſchon gewiß genug in ſeinen Klauen hat, und durch den er noch 
mehrere in ſeine Schlingen ziehen kan, zum Schrecken und Exempel at’ 
derer öffentlich holen ſolte. Ich glaube vielmehr, daß feine Bayriſchen 
Contreparts ihn heimlich vom Brodte gethan, und hernach eine fo ſchmaͤh⸗ 
liche Todtes⸗Art von ihm ausgeſprenget haben. Oder: Es kan auch 
donde er von Euren eigenen Unterthanen in Geheim maflacriret wor 
en, damit ſie Euch durch ein ſo entſetzliches Exempel, welches ſie Euch 
weißgemacht, von dem unordentlichen Leben abziehen und Gelegenheit 
geben möchten, an ernſthafftere Sachen zu gedencken. Gite: 


VVenceslaus. 4 


| Immittelſt ſahe es in Teutſchland ziemlich verwirrt aus. En 
ieder verließ ſich auf das Fauſt⸗Recht, und ohich mich gleich Ehr bem 
hete, den Land ⸗Irieden im Reiche wieder herzuftellen , fo wolte mit 
doch niemand mit Ernſte recht unter die Arme greiffen. Ich seran! 
ſete zwar deswegen eine Juſammenkunfft vieler eutſcden 6 
zu Franckfurt, allein fie giengen ohnverrichteter Sachen wieder aube 


ge ir auch aͤuſſerſten Fleiſſes angelegen ſeon, dle ſehr Sever’ 
ieß mir auch aͤuſſerſten Fleiſſes angelegen ſeyn, die Ted? ۲ 
ten Sitten der Geiſtlichkeit zu beſſern, und ihre Bopbeit die nicht 
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grille ſeyn Punte,zu zůͤchtigen. Solchemnach publicirle (dh Anno! dem ` 


ein Manifeſt, und machte denen Reichs · Ständen kund, daß ich, die 
Thaten der Geiſtlichkeit zu examiniren, im Anzug ſeye; Ich fand 
aber ſo viel Widerſtand, daß ich zu meinem vorgeſetzten Zweck nicht 
gelangen kunte, au contraire ich beſchleunigte dadurch meine Dethroni 
tion um ein mercklicheg. n ۱ 
Wegen des in der Kirche gleich nach meines Vater . ent⸗ 
Randenen hoͤchſt⸗aͤrgerlichen Schiſmatis, da ſich zwey Paͤbſte um den 
Pabſtlichen Stuhl zanckten, und einander um die Wette in den Bann 
aten „hielt ich Anno 1398. auf Ermahnen Aönigs Caroli VI. in 
Jranckreich, einen Reiche⸗Tag, ſtellte denen Ständen die Noth der 
Hirchen vor, und vergliche mich mit beſagtem Konig Carln, daß wir 
e zwey Paͤbſte ab⸗ und einen andern einſetzen wolten, welches ich auch 
denen Paͤbſten ſelbſt ankuͤndigenlaſſen. Aber eben damit ſtieß ich dem 
f vollends den Boden aus: Denn beyde hatten ihren Anhang im 
eich und weil ich Anna 1396. den Maylaͤndiſchen Gouverneur, Jo- 
haunem Galeacium ohne Confe ns der Reichs ⸗Staͤn de, gegen Erlegung 
funfftigtauſend Gulden, zum Erſten Hertzoge in Mayland gemacht, 
Weitirten mich die Chur fuͤrſten Anno 1399. hach Jranckfurt, mit an⸗ 
gehaͤngter Bedrohung / daß fie, falls ich nicht erſcheinen wuͤrde, einen 
andern Kayſer wehlen wolten. Wie ich nun zu dem erſten mich unmoͤg⸗ 
uch verſtehen kunte, alſo proteſtirte ich gegen das letztere Solenniſſime; 
Allein die Chur fůrſten bon Mayntz Trier, Coͤlln, Pfalg und Sach⸗ 
ſen, welche ſich vorhero mit Zellen, Braunſchweig und andern Fuͤrſt⸗ 
ichen Haͤuſern vereiniget hatten, kehreten ſich nicht daran, ſondern ſetz⸗ 
ten mich wider alle Goͤttliche Natur ⸗Voͤlcker⸗ und Reichs ⸗Rechte 
uno 1400. wircklich ab, und erwehlten im Majo gedachten Jahres, an 
Meine Statt, Fridericum Hergogen von Braunſchweig, meinen abe 
geſagten Seind. 3 
Die Haupt⸗Motiven meiner Abſegung waren, auſſer meiner 
Lo nite, welche die Churfuͤrſten in ihrem ſogengunten Bvociioerg: 
tions. Decreto auf das ſchlimmſte vorzuſtellen ſich bemuͤheten, 1) ddE 
ich den Iwieſpalt der Kirch en, welchen die zwey Pabſte damals DE 
urſachet, nicht beyzulegen bemuͤhet geweſen, mithin mich nicht als einen Ra- 
tronum & ۸ dvocatum Eccleſiae Romane erwieſen; 2) Daß ich mich 
des CLombar diſchen Reiches in Italien nicht angenommen, und ohne 
Vorwiſſen der Reichs · Staͤnde einen Hergog zu Tayland ereiret, 
guch des Reichs Jura ſonſt auf andere Weiſe geſchmaͤlert; 3) Daß ich 
۱ CLXI. Entr. F ver⸗ 
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SB (CUES — 
۱ ی‎ 
gelt, vor Geld berkaufft, worauf die Kaͤuffer, einem andern zum! 
juditz, ſchreiben koͤnnen, was fe gewolt; 4) Daß ich viele Leute, then 
mit eigener Hand, theils durch die deswegen bey mir gchabke Gute Iut 
ſchuldig hingerichtet; 5) Und daß ich endlich den Land⸗ Frieden 
befoͤrdert. کي‎ ۱ d ` ۱ d | Ke Geck Ka Gë d 4 e a ۱ 97 0 
Wenn! jeſe Beſchuldigungen alle gegründet , ſo improbite 
Eure Exauctoration feinesweges, widrigen Falls aber pute ۱ 


daß Ihr vor denen Chur fürſten zu dranckfurt rf‏ زان 


edencken getragen. i 
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Was das Letztere anbelanget, ſo waͤre es erſtlich meiner Nexen, 
chen Hoheit hoͤchſingchtheilig geweſen, wann ich auf Heefeg 
che Citation mich entweder perſoͤnlich, oder durch Gevollmach tigte ern 
E und 0 gleichſam Parition geleitet hätte: Vors andere we 
Ich auch wäre obligitet geweſen, zu erſcheinen, ſo hutte ich juttiſimem 
ceptionem loci non tuti. Ehur⸗Mlayntz war ein grundboͤſer und Nr 
terliſtiger Mann, und mein aͤrgſter Feind, Thur Trier, € ur Colle 
und Chur ⸗Sachſen blieſen mit ihm in ein Horn, und Chur P deit 
rer CH Abfegung mëtt felbſtennach det Kc 
chen Wuͤrde ſtrebte, alſo hatte ich mich keiner unparfheyifeben sit 
Adminiſtration zu getröften. ` Ware ich mit einer geringen Suite! 

men, ſo haͤtte es mir eben ſo gehen koͤnnen, wie zu Prag, und meine del und 
wuͤrden eine fo ſchoͤne Gelegenheit, ihr Nuͤrhgen an mir zu Fühlen? den 
mich zu denen nachtheiligſten Ton citionen zuzwiy 0 gewiß nicht nn wef 
Haͤnden gelaſſen haben. Haͤtte ich aber genu 0 ê Treuppen u , 
ner Bedeckung mitgenommen, ſo doͤrfften die hurfürſten eu Sram 
furt meiner nicht erwartet, ſondern unter dem Pretext, ql öb ich 
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ſchuldigungen waren alle zu fbr exaggerivef, ja einige gar unerheblich. 
Alo hab es ! ) nicht in meiner Macht geſtanden, das in der Kirche ent⸗ 
Randene Schiſma zu heben, ob ich gleich, allbereit erzehlter maſſen, allen 
erſtunlichen Fleiß und Muͤhe angewandt, dieſem Ubel abzuhelffen. Und 
mein Bruder / der Kaͤyſer Sigismundus würde, ohnerachfet er es ſich ex 
en ſauer werden laſſen, mim mermehr reuſſiret haben , wenn er nicht 
Perfönlich nach Sranckreich Engeland und Spanien gereiſet wäre, 
A ſelbigen Potentaten fein gutes Abſehen mit dem Coſtniczer Con- 
io beſtens recommendiret hätte. Wie wohl ihn einer von ſeinen Nach⸗ 
Bae um dieſer Bette willen nur des Heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Durtel genennet, weil er nemlich die Biſchoͤffe allenthalben her felber zu⸗ ZK 
Mumen getrieben hätt, 2) Daß ich mich um das Lombardiſche 
Reich in Italien nicht viel bekümmert, kan ich zwar nicht laͤugnen, allein 
wenn ich gleich die Kaͤyſerliche Hoheit darinnen haͤtte mainteniren wol⸗ $ 
len, o hatte ich mich von denen Teutſchen Suͤrſten keines ſuffiſanten 
ndes zu getroͤſten, allermaſſen auch mein Anti Cœſar oder Bes 
gen ⸗Raͤyſer, Rupertus, als er Anno 1403. um ſolcher Urſachen willen 
nach Italien gieng, unverrichteter Sachen abziehen mufte, weil nicht nur 
die Italiäner, ſondern auch einige Teutſche Suͤrſten feinem Vorhaben 
Viderſt unden. Endlich war auch das eine ſchlechte Schmaͤhlerung 
bes Reichs, daß ich Johannem Galeacium, aus einem Gouverneur, zu eis 
em Sertzoge von Mayland gemacht, maſſen ich ihn ja dadurch von 
۱ dem Bebeps, Nexu mit dem Reiche nicht [Of gegeben, wie ſolches das 
Diploma oder der Hergzogen⸗Brief ausdruͤcklich im Munde fuͤhret, da 
3 demſelbigen diejenigen Rechte eingeraͤumet, welche alii Imperüi Prin- 
Ades, oder andere Reichs⸗Fuͤrſten, haben. Die beym dritten und 
dierdten Punet erwehnte Beſchuldigungen waren facti und nicht erwie⸗ 8 
en. Die steund legte aber ſtritte wider die Sonnen + klare Wahr 
denn ich hatte mir den Land ⸗Frieden ſehr genung laſſen angele⸗ I 
5 ſeyn, aber allezeit ſo viel Obſtacula gefunden, daß ich mit meinem guten ۲ 
e Haben nicht durchdringen koͤnnen. Und warum haben denn die SS 
geutſchen guͤrſten in ihren eigenen Ländern den Srieden nicht ber - ۱ 
Fördern belgen? ۱ 
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Jagello. 3 
Bey ſo bewandten Umſtaͤnden laßt ſich freylich nicht anders ſchlieſ. ۱ | 
ben, als daß Euch, Mein lieber Wenceslae! wo nicht in allen, jedoch in eis | 
8 F 2 nem ‘ 
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kannt ſeyn müffen , daß die mehreſten Vota, welche zur Ee | 


nem praͤchtigen Einzug machen wolte, ward er unterwegens ben 5 


wlckelte ſich von dem Ver dacht loß, und alſo blieb die Schuld auf 
nicht gewuſt, daß Friederich Kaͤyſer geweſen, und daß ihme Frieder 
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nem und dem andern zu viel geſchehen. Aber ſo gehets, wenn man E Û 
Cleriſey vor den Ropff ſtoͤſſet: Denn das alte Sprichwort ist fi | 
blelbet doch wahr: Wer nichts hat zu ſchaffen , verwirre feb 
Edelleuten und Pfaffen. Oder, wie es heut zu Tage heiſſet: WA 1 
gerne was haͤtte zu ſchaffen / der kauff ſich eine Uhr, nehm IC 
eine Sur / und ſchlag einen Pfaffen. Euer Vater hat ohne 20 
fel Eure Faralitäten Gen im Geiſte zuvoraus gefehen , dahero er ۴ 
1 ette ſo gute Regeln darwider gegeben, welche IM 
aber nicht beobachtet, mithin Euch das erfolgte Ungluͤcke ſelbſt uͤber de 
See: gezogen. Ja Ihr ſeyd noch fo einfältig geweſen, zu glauben, als d 
Eure Abſetzung nicht wuͤrde Datt finden koͤnnen, wenn deen e0 4 


Chut fuͤrſten unanĩmiter darein eonſen tiret hätten „ da Euch doch 


Vieren beſtanden, bey einer Wahl prevalirten, folglich auch zur 
auctoration genug waͤren. Allein wenn das Verhaͤngniß den Falle, | 
nes kenſchen beſchloſſen, fo pfleget es ihme auch zugleich feine Leibes 
und Gemůchs⸗Augen zu verblenden. 1 


» Wenceslaus. | 3 


Der ۱۱0۵ -erwehlce Räyfer Fridericus genoſſe dieſer Ehre nich 
lange: Denn wie er von der Wahl nach Haufe reiſen, und Anſtalt zul 
lar von zweyen Edelleuten, Friederich von Hartinghauſen UM 
Cuntz mann von e ermordet. Graf Sell 

rich von Waldeck ſoll ſie auf Anſtifften des damaligen Churfüͤrſten 
son Mayntz Johannis. ag dem Hauſe Naſſau zu dieſer abſcheuliche 
That gedungen haben, weilen fib Thur Mayns gefürchtet, der n 

Kaͤyſer moͤchte das verſetzte He wieder fordern, 2Biemoh Hier) 


fei 
bw. 
I Ad 


Grafen von Waldeck figen. Dieſer entſchuldigte ſich zwar: SE 
die Morgengabe wegen der geheyratheten Zäramicbeetotbtet 
Pringeßin vorenthalten, worauf ihme Waldeckiſcher Seits die 3497 
e r ee ſeye alſo dieſes Factum, nach damaliger Ki 
wohnheit, als eine Species belli anzuſehen; Allein die Braun e 


ger kehrten ſich nicht daran, fonder überzogen die Welder , 


494 
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Brieg, welche ſich hierdurch gezwungen ſahen, ihre Grafſchafft nach ⸗ 
gehends an Heſſen in Feudum zu offeriren. ۱ denn 


Jagello 
Was hat es dann mit denen damaligen Sehden in Teutſchland 


dor eine Beſchaffenheit gehabt. 
m Wenceslaus. 


Als in Teutſchland das Jauſt⸗Recht noch florirte , mochte ſich 
leicht eine Privar Streitigkeit entſpinnen, ſo kuͤndigte ein Stand dem 
andern eine Stadt der andern, ja ein Edelmann dem andern alſobald 
den Krieg an, und that ſo fort ſeinem einde mit Sengen und Bren⸗ 
nen, Rauben und Morden, allen moͤglichen Abbruch. Dieſes wur⸗ 
de zur ſelbigen Zeit eine Diffidatio oder Sehde genennet. Weilen nun 
im Anfang / da dieſe Plackereyen mode wurden, der feindliche Angriff 
gleich mit dem Abſagen, das iſt, mit Uberſendung der Sehde geſcha⸗ 

ohne daß ſich der uͤberfallene Theil eines Widerparts — * 
ſchweige die noͤthige Gegen⸗Verfaſſung gemacht hatte, ſo wurde von 
denen Teutſchen Räyfen verordnet, daß man die Sehden einander 
drey Tage vor dem wircklichen Angriff verkuͤndigen, und die Acker⸗ 
Leute und Wein⸗Haͤrtner, item die Geiftlichen Kind⸗Betterin⸗ 
nen, Rrancken, Pilgrime, Rauff⸗ und Fuhr ⸗CLeute, Land ⸗ Fahrer, 
das iſt, diejenigen, ſo auf den Maͤrckten herum ziehen und handeln, des⸗ 
gleichen die Rirchen, Birch, Hoͤfe und andere Rirchen⸗Guͤter, von der 
nen Sehden befreyet ſeyn ſolten. | | 1 

Sobald die Churfuͤrſten von dem Tode ihres neu erwehlten 

"dere Nachricht erhalten, ſchritten ſie zu Canſtein zur anderwei⸗ 

en Wahl, welche im Septembri Anno 1400. vor Churfuͤrſt Rupertum 
von der Pfalg auoſchlug; Worbey remarquabel, daß er nur von denen 

n erſten zuſammen gekommenen drey geiſtlichen Chur Fuͤrſten ep, 
ehlet worden „ maſſen Rupertusfein Votum‘, allen Schein der Pat’ 
Ree CH zu vermeiden, dem Churfuͤrſten von Mayng ۸ 


1 
2 20 


Dieſem vor mich abermal fo prejudicirlichen Unternehmen Funte 
ich keines weges mit gelaſſenen Augen zuſehen, ob ich mich gleich aͤuſſorlich 
anſtellete als ob ich damit gar wohl zufrieden waͤre, auch dahero demje⸗ 
nigen, welcher mir die Zeitung von ES Wahl hinterbrachte, mit eis 
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ner 


أ 
۱ 
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imitiret zu haben. 


nen blutigen Krieg verwickelt war, ſo blieb der concertirte 


„ — 4E. ` SEET 
ner indiſſerenten Mine zur Antwort gab:? Wir ſind der Muͤhe gerne 
uͤberhoben. e OU gp e ER 


۱ 


jagello. 


DtiSr Fuchs ſoll einſtens etliche ſehr ſchöne Trauben an einem 


Weinſtocke erblicket, und ſich aͤuſſerſten Fleiſſes bemůͤhet haben, ſolche 
zu erlangen; Wie er aber, nach vieler Arbeit, die pure Unmsg lichkeit 
chen dieſer angenehmen Sruͤchte theilhafftig zu werden, habe er den 

Mein ſtock verlaſſen, und zu denen Zuſchauern geſaget: Ich wolts 
mir nun die geringſte Muhe um dieſe Trauben nicht mehr gebem 
da ich bey genauer Betrachtung finde, daß fie: von einer ſauten 
Art ſeyen. Dieſe Sabel ſcheinet Ihr, Mein lieber Wengeslae! geleſem 
und bey Anhoͤrung der verdruͤßlichen Nachricht den liſtigen Sud 


wë gedeelt eg A 

2. Zhfbighdaherodin Bündniß mit dem Roͤnige in Franckreich. 
Krafft dieſes Buͤndniſſes ſolte Sranckreich denen Vier Kheiniſchen 
Churfuͤrſten in das Land fallen, ich aber wolte auf der ander Sa 


A e e 


von meinem Koͤnigreich Böhmen aus, ein gleiches thun. Wie die 


Churfuͤrſten nun hleruͤber in nicht geringen Schrecken und Kummer ge⸗ 
riethen / alſo gaben ſie denen dz eſten gute Worte ihnen bebzuſtehen, wol? 
durch ſich der Landgraf in Thüringen und Marggraf ju Leif 
die Hertzoge in Bayern, der Burggraf zu Nuͤrnberg und noch ac 
dere mehr bewegen lieſſen, eine Alliantz zu machen, und unter einander pe 
zu verbinden, daß fie meine Abfegung vertheidigen helffen / Ce 


das Reich wider alle Anfälle befchiemen wolten. ` Gaar, 


ſtalt fand Rupereus zwar einen ziemlichen Anhang im Roͤ gen 
Reich ich hatte aber auf meiner Seite noch piele Suͤrſten und HE up 
Rei chs · Staͤdte welche meine Partheyhielten, ag daß es daß amen 
hen gewann ۶ als ob es zu ſehr groſſen Weitlaͤufftigkeiten kom nde 
würde. Walen aber Srantseschsugleicher Zeitmit Engere eat im 
die Eher⸗Kheiniſchen Naͤndet unter wegens, und ich kent me 
Ble meines Bruders Kigtsewoclt: Chucfürſtens zu Braten 


burg ماو‎ bereits ſelt audi. Konig in Ungarn war ۲ 
raab machen o 08 unter der Hand mit meine n geinden Wi 4 


2 ( U 


Ober gleich wider meine eg — aue Wahl öffentlich prote- 
uur, fib auch, Zeit meiner Gef ngzenſcha tin Wien, der Reiches 
e s und ſich Kee 


Da Ae esalfe arm. pb pe ger? 
Wo bleibt 
— — Beine SE: en Eure Feinde im 
Anfang: das Rauhe heraus var 0 1 Ro 
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ene gauche run von iê Ze" 
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Mein Bruder woͤre ſelbſten sn Räyfer — undalſ nahm 
er e meiner nicht rechtſchaffen an. hm Zeng hatte zwar ſo gleich 
ch geſchehener Wahl ins Reich publigiyen. laſſen, daß alle d 1 
u Unterthanen von denen Pfliehten, womit fie mir CN 
Low und frey ſeyn ſolten; es wollten ſich aber die wenigſten R en 
raͤdte daran kehren Aë endlich Rapertus dig, Stadt Straßburg 
andere mit guten Worten; Aachen aber mit Feuer und Schwerde zu 
SBehorſam brachte, an welchem موب‎ WE die ubrigen ſpiegelten, da 
pen mir abfetzten, biß guf die Stadt Tot nberg , welche bon niemand 
anders, als von mir ſelbſt her chfücheen le Ae und ge 
rogwantzig tauſend Gulden vor die Coßzeh zehlung offer EN 3 
aber و یوت وم‎ un ی‎ nur Vier Suder.gus 
ten Bacheracher Wein, welchen ich unter alen Khein⸗Weinen am 
en tranck. Die e 10640 das E 


Wu une namen ac es ۳ 
| 5 2 glee, eae mz 
ba au iq re KIT Coin 4 7 * D Dëst 6 
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| Der Rath a Dänen muß trifßich Late daß er ah gut 
۱ endef gekommen, She aber, Lieber Menceslae! habt Euch durch ben ſtar⸗ 
cken Abiciag und e ren 9 e dae Welt n ri. 
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te ich mich wenig fon’ 
tr des Schloſſe 


die | 
Lët 


H 


äus da meine 
freywillig verla 


cken, und bekuͤmmerte mich wenig mehr um die Teutſchen Haͤndel, 7 


ne neue Conſpiration wider mich angeſponnen, und als ich ohnweither 


auf einem Roͤniglichen Land⸗Gute, mit einigen meiner vereal, 


mit Bewalebemächlige, Man brachte mich in aller Stille erſlach 
Senrichen von یی یی‎ „von dar aber nach HE 
Geſterreich / allwo mir Hertzo dee auf der Conſpiranten Ante, 
a en Thurme hatte ag vd 
igismundus ſtack ſonder allen Zweiffel mit ۳ 


5 (49) 5 
ener in der Lauſitz , dieſer aber in der Marck⸗Brandenburg einige 
rouppen zuſammen, und giengen damit erſtlich nach Prag / von dar aber, 
weil fie mich daſelbſt nicht fanden, gerade auf Crumlau loß. Doch als 
Bien Heinrich von Rofen mit einer ſtarcken Mannſchafft, big faſt nach 
udeweiß entgegen gieng, ſie auch; gible fiber achkicht erhiel⸗ 
ken, daß ich nicht in Boͤhmen denn auſſerhalb Landes, 
hne zu wiſſen, wohin? gebracht worden ſehe, ſo muſten ſie äi, | 
Wen zu befreyen, fahren laſſen, und ſich ohnverrichter Sachen zu⸗ 

e ziehen. 


Es ſahe alſo deſpetet mit mir aus, denn die Conſpiranten hielten den 
Jt meines Aufenthalts fo geheim, daß von meinen guten Freunden 
und Partifans keiner erfahrenkunte, wo ich hingekommen. Doch der 
mel mochte der Boßheit meiner Seinde nicht mehr zuſehen konnen, 

und gab mir alſa eine unbermuthete Gelegenheit an die Hand mich aus 
m Gefaͤngniß / worinnen ich ſchon eine lange Zeit, ohne Hoffnung ei⸗ 
diger ی )انم‎ hatte pauſiren muͤſſen, auf eine wunderliche Art zu ſalviren. 
Es brachte nemlich ein alter Siſcher, Nahmens Hans Gruͤndeler zum 
lern denen armen Gefangenen, und zuweilen auch mir, aus Chriſtli⸗ 
Liebe, ein Gerichtgen ziſche. Mit demſelben machte ich mich 
genauer bekannt, undzdiſponirte ihn durch groſſe b romeſſen dahin, daß er 
Mr ein pon Seide verfertigtes Seil, von ſolcher Laͤnge und Staͤrcke, als 
پر‎ meinem Vorhaben vor noͤthig erachtete, zu verſchaffen verſprach. 
er Jiſcher wandte hierzu ſein gantzes Vermoͤgen an; welches feiner 
Anzeige nach in acht Gulden beſtanden. Weil nun alle Leute aufs ger 
queſſe viſitiret wurden, wann iemand zu einem Gefangenen wolte 0 
1 ickelte der Fiſcher den ſeidenen Strick um den ر‎ Leib „und zog 
de dl nachdem er vorhero das für mich beſtimmte Gerichte Fiſche auf 
Seite geſetzet, vor den Waͤchtern biß auf das eme aus, da⸗ 
e fie ſehen folten, daß er kein Gewehr oder Inſtrument hey ſich fuͤhr⸗ 


0 Sobald mir der Jiſcher den Strick zupartiret halte, nahm ich mit 
Andie Abrede, daß er um eine gewiſſe Seif an dem erde Donau, 
it dem Rahne meiner erwarten ſolte, damit wir eine Strecke auf dem 
a e hinfahren und an einem bequemen Ort ausſteigen koͤnten. Unſer 
die lag gieng gluͤck ich von ſtatten: Denn ich ließ mich, ohne, daß es 
ber achter inne wurden, mit leichter Mühe von dem hohen Thurme 
erunter, und begab mich mit meinem ſchon parat geſtandenen Siſcher in 
Cl. XI. Entr. G | den 


auch, als Rebellen und Beleidigern der Majeſtaͤt/ dergleichen ui 
` accordiret haben wuͤrde. 3 | el ر‎ d ۱ 19 ch | ۱ 


E E: 


war, fo brachte mich der 
welchen er mi alte 


ich und mein Geferte mmer nach Böhmen zu, und kamen zu Prag! 
۱8 FOTO koiſcherad in ge, AE man ne 
veritable Bettler hielte, und alſo, ohne ſonderliche X achfrage, zu 57. 
Kaum hatte ich den Fuß im Schloſſe, fo machte ich das aͤuſſe I 
ließ den Commendanten, Hauptmann Schtipka genannt, alſobald in 


۱ danten Nahmen und Siegel an den Rath der Alten⸗Stadt, daß o 
er 


Arreſts hielte, unverzüglich auf die Feſtung kommen ſolten , weil D 
Commendänte über wichtige Affairen mit denenſelben zu conferiren Ais 
te. Zu gleicher Zeit ließ ich auch meinen Gevatter mit dem la ngen 
fer xuffen. Als ſich nun die Rachs- Herren zuſammen eingefunden! 
RD ihnen ohne Ceremonten, nebenſt dem Hauptmann Schtipka, welche 
der Kath wider meinen Willen zum Commendanten gemacht, die 8 
fe vor die üffe legen. Dieſe ſaubere zerren, fo eine Zeitlang den ۴ 
Ber gleichſam über mich geſpielet hatten, mochten ſich des Himmels ei 
fall eher, als meiner Gegenwart, verſehen haben, dahero waren fir cu 
bey meinem Einerttt in das Zimmer ihrer Verſammlun g/ſchon ۳ 
todt, und vor hefftigen Schrecken, auch Überzeugung ihres Ge 


wiſſens, nicht im Stande, um Gnade zu bitten; wiewohl سر‎ 


Diäer Siſeher, welcher auf meinen Befehl fein Weib und REH 
von Wien nach Prag kommen de weed un e 10 
den Adel⸗Stand erhoben, und mit einem Kitter⸗Guthe beſchen ach 
er fich denn nachgehends des Wörtgens Von bediente / vnd ſich Hans 
Grundeler von Wien ſchrieb. ER Sie 

S dE Jagello. ۱ 
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Wie Edel daß er mot, Ein andrer hoͤrt' es an, 
Und ſprach: So ſchreibet euch, auch als ein Edelmann, 
And braucht das Woͤrtgen Von. Er folgte dem Ermah⸗ 


nen, 
Und ſchrieb ſich alſobald auf Nieder⸗Teutſch: Van Taſt. 
Ein Titul, der gar wohl auf ſolchen Eſel paßt. 

Man ſoll auch, wie mir vor kurzen ein gewiſſer Selehrter, der in ſei⸗ 
1 eben ein befonderer. Liebhaber der Heraldic geweſen, allhier in 
0 iche derer Todren erzehlet, dergleichen durch das Geld in den 

Adel Stand erhobene Herren gar leichte an ihren ſelbſt erwehlten | 

Wappen wie die Voͤgel an ihren Federn, erkennen, welche gemeinig⸗ 

d boller ungereimter Figuren, und dabey ſo bizarr ordinipet waͤren, 1 
daß der Siegelſtecher manchmal nicht Raum genug fände, ſolche auf 
enen ziemlich groſſen Stock mit dem Grabſtichel zu bringen. Zum 1 
Exempel tefetirte er mir von einem 8 chen Nobili quaſimodogenito, daß 
| r 2 Ah er 


nne 


er in dem, auf eine gantz neue, aber auch dabey ſehr laͤcherliche Art in 
Vier gelder eingetheilten Schilde feines Wappens, ein aufgezaͤum? 
tes Pferd, einen bisch, einen groſſen Vogel, und weiß nicht was ſonſſen 
gefuͤhret. Ein anders) welcher vor feiner Nobilitation ein ſehr vide 
Ileiſcher geweſen, hätte ſich zum Wappen eine brennende Fackel a 5 
gebeten. Wie nun deſſen hinterlaſſene Söhne, welche ſich mit ihrem 
Adel nicht wenig breit gemacht, mit einem Edelmann aus einem ehr 
a eſehlo chte in einen Diſeurs gerathen ر‎ und ihr Wappen f - 
ch herausgeſtrichen, hätte fie der Edelmann gefragt: Was denn ih 
Wappen wäre? Wie fie nun zur Antwort gegeben: Eine bre 
nend. Fackel; hätte der Edelmann darauf oft Eine brennen 
de gackel wate nur ein umgekehrter Rib Schwan. 
Ra! Wenceslaus. Al 
Wohl gegeben! Aber wieder auf meine Hiſtorie zu kommen, ſo leß 
ſch, nach vorerwehnter Execution, alle diejenigen arreriren, die an ۲ 
nein Gefaͤngniſſe Theil⸗ oder fonften übel von mir geſprochen haken 
und da kriegte mein Sevatter Scharffrichter abermahl viel zu thun. 28 


gab ihm aber endlich, vor alle feine willigen Dienſte, einen febt ſchlechlet 
Cohn 1 onen 
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Denn ich ward durch das Anſchauen fo vieler Executic 
curteux, zu wiſſen, wie einem Sterbenden zu Muthe waͤre? deßwe 
ließ ich mir die Augen verbinden, und befahl dem Scharffrichter, daß 
er mir den Ropff abhauen ſolte. Allein mein evatter trug 
dencken, es zu thun, und gab mir unterdeſſen nur mit der Scheide! 
Streich: Darauf ſagte ich: Der Herr Bevatter ſolte es doch auch pr; 
biren und als er mit verbundenen Augen niederkniete, fo heb ich ihm 
Ernſte den Ropff herunter. AN 
Mich wunderk nun, bey Anhoͤrung dieſer haͤßlichen That ue 
nicht mehr, wann Die Unrerchänen einen unausloͤſchlichen aß an 
Euch Giel da Ihr Euren Bewdeter ‚und liebſſen م00‎ 
ſchuldiger Aan mit eigener Hand hingerichtet, denn numme uch ab⸗ 
man allerdings zu befürchten, daß der Koͤnig, nach einer fo ۳ de 
gelegten Probe,ins künftige ſelbſten einen Scharf, Richter en des 

e, wellen andere Meiſter von dieſer Sorte ſich an dem Exe GE 
Herrn Gepatters werden gefpiegelt, und vor Eure Dienfte ſich b det 


D 
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Sn 
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tet haben. Eure wunderlichen Einfälle machen mich glauben, daß 
Ihr biß weilen gantz raſend und Vernunfſtloß Bee: Denn wie 


habt Ihr Euch doch einbilden koͤnnen, eine wahre 
nden, da Ihr in Eurem Sertzen verſichert geweſen, daß der! 
Richter nicht zuhauen wuͤdde. Wenn man Euch aber einen ſolchen 
üurchterlichen Kerl in dieSchpinka zu Prag , oder in den Thurm zu 
ien zu Euch geſchicket, auch dabey die Augen verbunden und niederzu⸗ 
en befohlen haͤtte/ da dörfftet Ihr eher erfahren haben, wie einem Ster⸗ 
denden zu Muthe ware. er 
a. n EELER oni nso mi tilan 
Ich war nun ſo. Und wurde nicht beffer, ſondern noch immerzu 
ſchlimmer, dahero es auch unter meiner Regierung aller Orten ſchlimm 
und verwirrt hergieng. Die Unterrhanen wurden hier und dar von de; 
nen Obrigkeiten mit groſſen teuren und Srohn⸗Dienſten beſchweret, 
weil fie wuſten / daß ich mich wenig um das Regiment bekuͤmmerte. Wenn 
zun die armen Leute ſich drüber bey mir beklagten, fo gab ich ihnen zur 
lntwort: Wem etwas zu ſchwehr iſt, der lege es nieder, und 
o einem ͤͤngſtlich oder dumpfficht iſt, der mag ſich reuſpern. Dar⸗ 
er wurde das Volck ſchwuͤrig, und es entſtunden nicht nur in Böhmen 
und Sebleſien,ſondern auch in der Lauſitz viele Troublen, abſonder⸗ 
lich zu Bautzen, allwo ich Anno 1407. auf einmal zwoͤlff unruhigen 
ths⸗ herren die Roͤpffe vor die vote legen ließ. 
Endlich kriegte beydieſem wunderlichen Regiment nicht nur die 
Univerfität zu prag einen unberwindlichen Stoß ر‎ ſondern es wurde 
Nat rn zu dem nachfolgenden Land ۶ verderblichen Hußiten⸗ 
riege geleget. | | 
Wegen der Univerſitaͤt verhielt ſich die Sache folgender Geftälf: 
Mein Vater, Räyfer Carolus V. hatte die hohe Schul zu Prag ange⸗ 
leget, und derſelben eben folche Starura ertheilet, nach welchen die Univerſi- 
u Paris eingerichtet war. Nun war zu Paris das gantze Corpus in 
er Claſſen eingetheilet und zwar ſo, daß die einheimiſchen Univerſitaͤts⸗ 
erwandten in allen Fällen drey Vota; die Auswärtigen aber alle 
zuſammen nur eine Stimme hatten. Zu Prag hingegen, wo im Anfan⸗ 
ge wenig einheimiſche, und viel aus laͤndiſche Studenten geweſen, hatte 
an denengetztern, wider die Fungation, wegen der Menge, drey Stimmen 
zugelaſſen, und die 1 mit einer bass ۱ 
۱ 3 ei 


odtes⸗Angſt zu em⸗ 
en daß der Scharff- 
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Weil ſich nun dle pe als welche mehren Sech‏ 
auf ihve Dinge berlaſfen kunten, ſothaten ſie den Boͤhmiſchen viel‏ 
tigen Tort an, ja . lien bermittelſt ihrer drey Stimmen faſt al‏ 
zeit einen 7 ihrem . alſo im Stande, mit d‏ 
bara daß fle D Wa Ei ſollen ſich auch‏ 
bene ۶ vir alle Bee: ausn‏ 
ی wolten Cam, We | A 0 he 5 Set un‏ 
E? den, 0 ein gebohrn er Boͤhme, N‏ 0 - 
ker Johann Huß, Prediger bey der Kirche „Bethlehem gengt?‏ 
gebuͤrtig aus dem Dorffe Hufinecz „ welcher ſonderlich bey meiner DÉI‏ 
mablin in ER. GEN wegen been Gaben zu Ge |‏ 
SES offtm ۳ und kl n das ſie Laf |‏ 
von ihm zur‏ لنش ند پا „ Korg tee en‏ 
ene ie: ſolten nur Gedult haben, er wolte machen, d‏ 
die Teutſchen Studenten von D ch felber ans Prag ziehen P‏ 
ten. 311 cl? : 0 ۲ 7 STEHT‏ 
wieder led TER‏ 08 8 ي e Als nun be. Moſi‏ 
werden ſolte, trate die Boͤhmiſche Nation zuſammen/ und wolt en nicht |‏ 
geſtatten, daß die Teutſchen ins kuͤnfftige, bey der Wahl eines Sede si‏ 
Magaifici, als wie bißhero geſchehen, drey Stimmen , die Böhme!‏ 
aber nur eine haben ſolten. Sie bezogen ſich desfalls auf die Frantz‏ 
Stimm‏ 8 یی der‏ ی ſche aaen‏ 
fremden Nationen aber nur ei en; we auch Jee‏ 
Huß in einer Rede behauptete. Hieruͤber beſchwereten ſich die Bet‏ 
Eben bey mir, weilen ich aber Diefe Sache nicht ſo gleich decidiren, ſon 12‏ 
vorhero gruͤndlich unterſuchen laſſen wolte, ſo ſetzte ich biß zu deren #‏ 
ma Sc meinen een zum Bedore, .% 15, 4‏ 


stin SC ste EK belle. sri 12 ` éi 
o E St b haben, wie bel . zum ۱ 


ue, oder wie Kayſers Caligule Pferd, Incitatus, zum Nom 
bern eee Re e wir 


Dë Wäenceslaus. J tes e ET 


eiſchwuren fich die Tentſche n auf Ein ZE pe 
EE SA ۳ ale einen d 1710 0۳ ۱ 
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Jr. als meine Gemahlin, vor Huſſen portiyet waren, indeme die mei⸗ 


Eben dieferAuß gab zu gleicher Zeit Anlaß, zu denen nach der Hand 
BVirchen⸗ und Religions; Weſen entſtandenen groſſen Troublen: 
Donn er hatte des berühmten Engelaͤnders Johann Wiclefs Schriften‘ 
die Haͤnde bekommen; und ſolche pro Cathedrs auf das eyfferigſte de⸗ 
fendiref, Die Cleriſey und andere Univerhrät-Verwandtem,die es 
mit dem pabſt hielten, und deſſen Autorität bertheidigten kunten mit al⸗ 
len hren Difputir- Küͤnſten Huſſen nichts abgewinnen, dahero wandten 

ſee ſich zu mir und verklagten Huſſen auf das hefftigſte. Ich uͤbergab 
hero die Sache dem damaligen Ere⸗Biſchoff zu Prag / welcher ci 
nen Synodum beruffte, der aber wider vieler tauſend Menſchen Vermu⸗ 
cen, den Aus ſpruch that daß man nichts ketzeriſches an Auffen 
de. Er wäre ja bey feiner Ordination mit einem Eyde gr 
| | en 


/ 


GG (60 
den worden, die Wahrheit zu agen, welche man ihm folglich 
nicht wehren koͤnte. | d 

Senat fiengen Huß und feine Anhaͤnger an oͤffentlich zu lehren? 
Daß der Pabſt nicht mehr Bewalt habe, als ein anderer Biſchoff ;? 
Daß das Fegefeuer eine Jabel بر‎ Daß man die Heiligen nicht anbeten 
ſolte; Daß der Teuffel die Moͤnchs⸗Grden erdacht hätte; Daß die 
Prieſter keine ی‎ Guͤter befigen ſolten; Daß die Ohr ch’. 
te unnoͤthig ſey; Daß die Seel » Meſſen, das Weyh⸗Waſſer, die 1 


te Oelung zc, ſuͤndliche Menſch enſagungen ſeyen; und daß das 
Abendmahl unter zweperley Geſtalt ausgetheilet, mithin der Kelch 
denen Layen nicht entzogen werden muͤſte. Er unterlieſſe auch nicht, die 
Laſter und Fehler der Cleriſey zu entdecken, und wacker auf der Lange 
und dem Catheder herum zunehmen. A 
Einſt traumte Zuſſen, als wenn er in feiner Kirche , welche zu 
Bethlehem genennet ward, die Bilder des HErrn Chriſti und der 
Apoſtel abmahlen wolte; aber der Pabſt kam allemal mit einem Pai 
ſel und wiſchte das Gemaͤhlde wieder aus: Endlich kamen fo viel 
huͤlffen darzu, daß die Bilder, auch wider des Pabſtes Willen, fertig 
wurden. Dieſer Traum nun, welchen Huß meiner Gemahlin € 
eru denfelben in feinem Eyffer wider den Pabſt mercklich geſtaͤcke 
aben. Lët 
Aus diefen Religions-Swiftigkeicen entſtund ein grauſamer SW 
mult in Boͤhmen, ich aber ſaß dabey gautz und gar ſtille, und ſahe ſehr ger 
ne, daß dem Päbflichen Hofe, welcher die Churfuͤrſten wider mich 
aufgehetzet, und zu meiner Abſe gung ein groſſes contribuiret, aller ol, 
liche Verdruß angethan, und derſelbe wegen ۵ weltlichen Pracht 
tapffer durch die Hechel gezogen wurde. So waren auch meine 1, 
nehmſte Bäche heftig auf die Llerifey erbittert ‚und ſahen derohalbe 
der, wider den Haͤbſtlichen Hof ſich formirenden Parthey, nicht nur 
durch die Finger, ſondern verſprachen ihr auch unter der Hand allen Be) d 
ſtand. Mit einem Wort: Die Böhmen waren durchgehends mi 1 
dem Paͤbſtlichen Hof nicht zufrieden, und ſahen nicht gerne, daß hr 
Cleriſey an Wacht, Gewalt und Reichthu m immer mehr und me 
zunehmen ſoltᷣ e. W ur - die 
Als nun Huß ſeine Lehre immer welter ausbreitete. رن‎ 7 
dem Pabſt anhangende Pfaffen, den neuen Pragifchen را‎ 


fen, Nah mens Sbinco,, daß er einen Snodum duschen / und GT 


۱ 
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dazu beruffen, auch die Sache an den Padſt Alexandrum V. gelangen laſ⸗ 
en mochte. Der Erg ⸗Biſchoff brachte die Sache an den Pabſt, wel⸗ 


cher fo fort Befehl ertheilete, die Ketzer zu vertilgen, auch wicht zuzuge⸗ 
ben, daß ſie ſich EE aus breiteten. Hierauf ließ der Gre Bischoff al⸗ 
le vermeynte kegeriſche Bücher des Wiclefs, in der Stadt Prag auf⸗ 
lüchen, und deren zweyhundert auf einmal in feinem Hofe herbrennen. 
d Verfahren aber machte / daß ſolche Bücher nur deſto mehr bel añt 
Wurden: Denn die vornehmſten Leute, und anſehnlichſte e 
u Prag Helen fich dieſelben abſchreiben , und durchlaſen fie mit groͤſten 
Neiß, feen auch der darinnen enthaltenen Lehre bey. Dergleichen 
chat vornemlich Jacobellus de Mifa, welcher das Abendmahl unter 
Iweyerley Geſtalt austheilete. Meine Gemahlin war vor die ſoge⸗ 
nannte neue Lehre fehr portirel, und ließ Johann Huſſen beſtaͤndig 
dor ſich predigen. Ja ich bin verſichert, Zuſſens Lehre würde das groͤ⸗ 
۳ Theil von Teutſchland eingenommen, und dem Päbftlichen Stuhl 
nen Erſtaunens⸗wuͤrdigen Abbruch gethan haben, wann Huß, durch die 
Age mit denen dreyen Stimmen, den Haß derer Hudivenden Teut⸗ 

chen ſich nicht uber den Hals gezogen „und dadurch verurſachet haͤtte, 

aß Ge ihn aller Orten als einen ſehr ublen und unertraͤglichen Mann bla⸗ 


mirten, die heilſame Lehre aber, die er bortrug, um ſeiner Perſon willen, 


allerdings verwarffen. 
Unterdeſſen kehrete fib Auf an das Verbrennen der Wiclch- 
[ben Bucher im geringſten nicht, ſondern redete in feiner Kirche zu 
Bethlehem, wo er predigte, den naͤchſten Sonntag ſcharff darwider, 
weswegen der Ertz⸗Biſchoff die Sache aufs neue nach Rom an Pabſt 
Johannem XXIII. Alexandri V. Nachfolgern berichtete. Der Pabſt 
eitirte uſſen nach Rom, ich aber hielte nicht vor rath far, daß er Pari- 
tion leiſten ſolte, ſondern ſchickte lieber an feiner ſtatt eine Beſandtſcbafft 
dahin, welche aber ohnverrichter Sache wieder zuruͤcke kam. 
O. | ۱ 
Wann der gute Pabſt Johannes nicht ſelbſten wegen ſeiner beyden 
Gegen, papſte in groſſen Sorgen und die Kirche durch das aͤrgerliche 
chilma nicht ſo ſehr zerruͤttet geweſen wäre, würde man Huſſen mit fei 
ner Lehre bald unter die Banck geſtecket, Ihr aber, Lieber Weg: 
اعدا‎ Euch gewiß nicht unterſtanden haben, Huſſen durch eine Ge⸗ 
undtſchafft an den Paͤbſtlichen Hof zu vertreten, als welches Dots 
nehmen gar leicht den Rirchen⸗ Bann * nach ſich ziehen * 
N € 
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mein Gegen · Raͤyſer Rupertus den aaſten Juli Anno 1410. Wie DM 
nun zu Franckfurt zur neuen Wahl ſchritte, gaben der l(Herfuͤrſt 
Trier, Ludewig, Churfuͤrſt zur Pfaltz, und Friederich, Zurgat‘ 

zu Nürnberg, als Plenipotentiarius meines Bruders, Sigismundi, N 
nigs in Ungarn und Churfuͤrſtens zu Brandenburg, gedachtem mel 


BE) ; 
| Wenceslaus. ` = 
Vor den paͤbſtlichen Bann · Strahl mich zu fuͤrchten hakte ich 
keine Urſache, denn der Pabſt wurde dadurch nur Suſſens Parthey um 


ein merckliches verſtaͤrcket, und alſo uͤdel aͤrger gemacht haben. | 
Mitlerweile, als fib Huß mit denen Pfaffen herum biffe,, Ex ۱ 


aber, denn ich und Chur⸗Sachſen erfchienen weder in Perſon, noch d 


nem Bruder ihre Vora. Die Churfürften von Mayng und Ce 
’ 


Geſandtſchafften ‚auf dem Wahl⸗Tag, lieſſen ſogleich als fie von 0 

fer einſeitig vorgenommenen Wahl Nachricht erhielten, all Kirch Th 
ren in Sranckfurt zuſchlieſſen „damit gedachte drey Waͤhlere ihren 
neu / erwehlten Roͤmiſchen König nicht, der Gebuͤhr und Ordnung 
nach, ausruffen laſſen kunten; Hingegen erwaͤhlten ſie beyde Jodocum: 
Marggrafen aus Maͤhren, meines Vaters Bruders Sohn, welche 

aber dieſe Vignitaͤt nicht laͤnger, als etliche Monathe, beſaß, maſſen er de 


19. Januarii Anno 1411. den Weg alles Sleiſches gieng, ohne daß er fo 


derlich betauert wurde, weil man insgemein zu fagen pflegte: An Jodos® 
waͤre nichts guts, als der anſehnliche Bart. | SS 
Solchergeſtalt wurde auf den 2 1ſten Juli Anno Lut, ein neuer 
Wahl⸗Tag nach * vm ausgeſchrieben, und mein Bruder durch 
Sechs Stimmen zum Roͤmiſchen Räyfer erwehlet, denn ich Funke 
mich abfolute nicht difpenfiren, demſelben mei 
laſſen. ۱ Latz 
Das folgende Jahr ließ der Pabſt wider Lacſislaum Roͤnig Ap 
Neapolis, das Creug predigen, darwider ſchlug uf den 7. Jun 
fentliche Theſes an. Es hatte auch der Pabſt einen Ablaß Craͤmer 
nach Prag geſchickt, welcher die Gelder, zu dem Kriege wider den St 
nig in Neapolis, ſammlen folte,diefen fielen die Studenten an / eur 
ſen ihm ſeine Bullen und verbrannten ſie. | Kere 
Bald hernach, nemlich den sten juli beſagten 14 12 ten Jahres ei 
ein ſcharffes Decret von Rom ein, krafft Se in Bann gethan, un ۱ 
aller Bottesdienft zu Prag, fo lange als ſich Suß in der ون‎ 


n Votum angedeihen! 


۱ 
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finden wurde, verboten wurde. Huß proteftirte und appellirte darge⸗ 


gen; verfügte ſich aber doch, zu ſeiner Sicherheit, auf das Land, ders 


geſtalt, daß eine Zeitlang niemand wuſte, wo er ſich eigentlich aufhielte. 
Endlich erfuhr man, daß er in das Dorff Sußinez, woher er gebuͤrtig 
war, ſich retiriret und daſelbſt in einer von ſeinen Predigten ſich beruͤh⸗ 
met haͤtte: Er wolle der Roͤmiſchen Rirche eine fo ۱ 

Schell 
cht ve Welte | چ‎ 
Es waͤhrete auch nicht lange, fo kam Suß nach Prag zuruͤcke, well 
er ſich auf den Beyſtand des Poͤbels verlaſſen kunte, als welcher ihme 


dergeſtalt beygethan war, daß ihrer drey von ſeinen Anhaͤngern, als ſie 
den Paͤbſtlichen Befehl wegen der Creug Predigten von den Can⸗ 


geln, und zwar ieder in feiner Kirche, verleſen hoͤren „dem Prieſter in 
die Rede fielen, und ohne Scheu mit lauter Stimme ausrufften;: Der 
Römifehe Pabſt ſeye der Antichriſt, welcher ſich unterſtuͤnde, 
wider einen Chriſtlichen Konig das Creug predigen zu laſſen. 
Man kriegte aber Ké Schwaͤrmer fo gleich bey den Koͤpffen / und wan⸗ 
derte mit ihnen / auf Befehl des Raths, welchen ich groͤſten Theils mit 
Teutſchen beſetzet hatte nach dem Befängnäffe zu. Hierauf erſchie⸗ 
ne Huß mit mehr als zweytauſend von feinem Anhange bor dem 
Rath⸗Hauſe, und als er mit etlichen wenigen vorgelaſſen wurde, bate 
derſelbe / man möchte wider die Gefangene nichts nachtheiliges 


verhaͤngen, denn et naͤhme alle Schuld auf ſich weil fle nichts 


anders geredet, als was er ihnen befohlen, und wäre erboͤtig, al⸗ 
Cie vor ſie auszufteben, wann derjenige Strafffaͤllig wäre, 


der die Wahrheit ſpraͤche. Der Rath verficherte zwar Huſſen und fele 


ne Adhærenten, daß man mit denen Gefangenen nicht anders, als 
nach Recht und Billigkeit, verfahren wuͤrde, ließ aber denehſelben 
gleich des andern Tages die Koͤpffe vor die Sot legen. Die Coͤrper 
wurden von einer Frau, die Huſſens Parthey hielte, in reine Leinwand 
gewickelt, und durch die Hußitiſchen Frey⸗Geiſter mit dem Schuͤler⸗ 


Chor nach der Kirche Beihlehem gebracht, und daſelbſt als Maͤrtyrer 


begraben. | | | 
Durch diefe Execution wurde Oel in das geuer gegoſſen, und uf 
bekam daher Anlaß nicht nur auf das hefftigſte darwider zu predigen, ſon⸗ 
dern auch des Pabſts ſogenannten Antichriſtiſchen Ablaß Kram, 


und unchriſtliches Creutz⸗ predigen weit aͤrger/ als vorhero, herunter 
zu machen. RG gue: ۱ 


agello. 


۱ ۱ Maul⸗ 
en davon fie die Merck · Mahle in hundert Jahren 


— — — e = he 
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Jagello. * 
Ich habe zwar zu meinen Zeiten von dieſem dree + Predigen 


gehoͤret, kan mich aber doch nicht mehr beſinnen, bey welcher Gelegenheit 
es zum erſten aufgekommen. ین‎ 


۱ ی‎ Zog dëtt VVenceslaus, Ven? FREE HE 

Als gegen das Ende des ı ten Jahrhunderts die Chriſten im Ge⸗ 
lobten Lande von denen Saracenen auf das hefftigſte gedrücket wur⸗ 
den, kam ein Moͤnch/Nahmens Petrus Eremita, ein Srang ole von Ge⸗ 


* 


burt, heraus nach Rom, und ſtellte dem Pabft Urbano II. den elenden 


Juſtand der Chriſten mit beweglichen Worten vor. Weil nun 
darauf Anno 10g f. zu Clermont in Sranckreich ein Concilium gehal⸗ 
ten ward, fo that Pabſt Urbanus den Vorſchlag: Daß die Chriſtli⸗ 
chen Potentaten in Europa ſich entſchlieſſen moͤchten, das Gelobt 
Land denen Saracenen mit gewaffneter Hand wieder abzunehmen; 
Und weil den Pfaffen befohlen wurde, daß ſie, um guten Fortgang dieſts 
heiligen Anſchlages, täglich eine gewiſſe Anzahl Vater Unſer beten 
muſten, ſo zehlten ſie dieſelben, an einer Reihe hoͤltzerner Kugeln „G 
gleichſam zu, und bey ſolcher Gelegenheit kamen die ſo genannten Patel 
Hoſter auf. Wie nun der Pabſt die Eur opaͤiſchen Potentaten 


nicht de fa zu dem an Ar Fel dzuge befand, fo ließ et 


durch die Pfaffen allen denjenigen Vergebung aller Suͤnden ankuͤn⸗ 
digen, welche fich in die heilige Milig begeben wurden: Und weil dieſe 
gelſtliche Soldaten, an Gott der Liberey, ein rothes Creutz auf den 
Schultern trugen, fo ſagte man insge mein der Pabſt lieſſe das Creuß 
predigen, und die Seld⸗Zuͤge wurden Crueiaden oder Creug⸗Suͤge ge⸗ 
nennet. Dieſes Creut⸗Pr digen hatte in den damaligen Zeiten einen 
ſolchen Nachdruck, daß aus den Europaͤiſchen Roͤnigreichen nach 


und nach, in unterſchiedenen Feld⸗Zuͤgen, mehr als ſechs Millionen Men⸗ 


ſchen ins Gelobte Land gezogen ſind, davon die wenigſten ihr Vater⸗ 
land wieder geſehen haben, ohne daß man das Land wider die Sar ace⸗ 
nen haͤtte behaupten koͤnnen. ۱ 280 


Jagello. el drs ande 
Es hat auch ger an dieſem Kriege keinen Hefallen haben koͤn⸗ 


nen, weil man ein verdrießliches Werck daraus machte, und ن‎ — 
| ei 


ei) Gë | 
heilige Grab nur in einen aberglaͤubiſchen Bögen» Tempel wuͤrde 
ſeyn derwandelt worde. 
Wencesſaus . 


Es herrſcheten zu der Zeit als mein Brüder! Sigiewundug, Anno 


ruder, andy 
141. den Kaͤyſerlichen Thron beſtiegen hatte, 3 Nane Bäbſte, 
nemlich Petrus de Luna, ein Spanier, welcher den Nahmen Benedictus 
angenommen, und Anno 1394. von denen Cardinaͤlen zu Avignon um 
Pabſt erwehlet worden: Angelus Cornarius, ein Venetianer, Gre- 
gorius XII. genannt, welcher zu Rom an Innocenti VIL, ſtatt, der Anno 
1406. geſtorben, erwehlet ward, und der vorgedachte Johannes XXIII. 


Balchafar Coſſa genannt, ein Neapolitaner, welchen die zu Piſa ver⸗ 


¢ po ۱ 

ammleten Goarbinéie, nach dem Todt Alexandri V. den 17den May 
Anno 1410. exwehlet hatten. Dieſe drey Herren verurſachten in der 
Nirchen eine jaͤmmerliche Spaltung, welche Suſſen in ſeinem Vorha⸗ 
en trefflich zu ſtatten kam. NF 
Siollchem verwirrten Zuftande abzuhelfen, ſchrieb mein Bruder 
Sigismundus ein allgemeines Concilium aus, welches ſich Anno 1414 zu 
Coſtnig „am Boden⸗See verſammlete. Dieſes Concilium ließ Jo- 
hann Suſſen vor ſich citiren. Die Böhmen aber wolten ihn vor dem⸗ 
ſelben durchaus nicht erſcheinen laſſen, biß ich ihn mit einem guten Schutz⸗ 
tiefe verſehen, der Rafer aber demſelben einen Salvam, Conducdum 
ertheilet, auch hiernechſt verſchiedene Chur · und Suͤrſten EC die 
ſchrifft und mündliche Verficherung gegeben hatten, daß ihm kein geid 
widerfahren ſolte. ee et Ban der 
Johann Auf machete ſich alſo auf, und langte am en Novembr. 

ino 1414. unter einer Boͤhmiſchen Begleitung Lau Coſtnis an. 
Der Pabſt aber, ingleichen die Cardinale und uͤbrige V ter des Cangilii 
roſpectirten den von mir geſtellten Schutz ⸗ Brief fo wenig / als das Raͤy⸗ 
erliche ſichere Geleite, ſondern lieſſen uff ب ی پا‎ 
n muͤſſe Regern weder Treue noch n halten, den 28. 


Novembr, Anno 1414. zum groͤſten Verdruß der Boͤhmiſchen Nation, 

fur gefaͤnglichen Verhafft bringen. Bey ſeinem Eintritt in den Ber: 

er ſagten die Pfaffen zu ihm: Warlich! du wirſt nicht von Sans 

nen heraus kommen, biſt du auch den letzten Heller bezahleſt. 

iefes geſchahe alles in Abweſenheit Kaͤyſers Sigismundi, welcher auf 

erhaltene Nachricht ſo gleich an ee? Johannem XXIII. ſchrieb, und 
3 


ver⸗ 
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verlangte, das Concilium folte Johann Huſſen wieder auf freyen Fuß 
ſtellen. Ich ſchickte auch ſelbſten einen Geſandten nach . — an das 
Concilium, welcher wider die Gefangenſchafft Johann Huſſens pro- 
N ا ا‎ feine Be — ` اتی ال‎ orten verlangen ۱ 
äyfer ‚welcher ۱۱۱۱۵۳۱۱ Coſtnis eingezogen, beharrte gleichfals⸗ 

nebſt etlichen Chur · und Jurſten des Reichs auf deffen —— on 
ließ ſich aber von feinem Beicht: Date allzufehr einnehmen, und die 
Reichs ·duͤrſten ſiengen ſich an vor dem Concilio zu fürchten, welches 
ch einer excefliven und ihme gang und gar nicht zukommenden Au 
at anmaſſete/ daß alſo niemand mehr vor Suſſen zu reden, das Hertz 

fat Ice nr NN GH ga y | چون‎ 


Als و راوس‎ nach Prag kam, (ie 


ten feine Partifäns , M. Hierony mum Pragenſem ebenfalls nuch Coſtnitz / 


Huſſen beyzuſtehen, und zu defendiven, Die Boͤhmiſchen Stande 
gaben ihm auch lntereeſſions Schreiben mit, welche in gar nachd | 
chen Terminis verfaſſet waren. Alleine سی یا ی ا‎ gleiche Fat” 
und mufte bey feiner Anlangung, auf fehl des Concilii, in das 
Gefaͤngniß wandern. I 

Die Pfaffen wolten mit Zuffennicht aus GOttes Wort, D 
dern aus den Rirchen⸗Satzungen diſputiren, und wenn er ſich, bey ſei⸗ 


ner Verantwortung auf die Bibel berief, oder ſonſt ein vernuͤnfftiget 


Argument porbrachte, welches die Clertſey nicht zu beantworten, oder 
uͤbern Hauffen zu er ſchrien fie alle auf einmal: Das 
thut nichts zur Sache; machten auch ſonſt fo eiuen grauſamen Tumult, 
daß uf letzlich gar ſtille ſchwieg. e 
Hierauf verlangte das Concilium, Huß ſolte revociren, da er i 
aber ا ا‎ ward er vor einen Ere Reger erklaͤret, und zum 
euer verdammet. Die Execucion iſt den öten juli Anna 1418. an 4 
nem Sonnabende / mit groſſen Geiemonien vor ſich gegangen, und Suſ⸗ 
ſens Aſche auf den Rhein geſtreuet worden. 
Hieronymus Prägenfis trachtete zwar beſſer wegzukommen. und eo 
vocirte dahero eins und das andere; Als er aber deswegen nicht gnaͤdi⸗ 
ger tractiret ward, fo bekannte er ſich frey zu demjenigen was er ge de 
hatte, und muſte dahero, wiewohl ert Anno 1A. bet z oſten M4J eben⸗ 
falls an einem Sonnabend zum Scheiter⸗Hauffen wandern. 25 
Die Kaſerey der Pfaffen war ſo weit gegangen, daß fie bey der erſtern 
Execution die lntercellion Schreiben der Boͤhmiſchen Staͤnde یب‎ 


BE) 


Johann Auffen durch den Scharffrichrer mit verbrennen liefen Dies 


fen Schimpff und das Verfahren des Coneilüi wider offtgedachten 
Suſſen und Hieronymum von Prag kunten die Boͤhmen nicht vergeſ⸗ 
fin, ſondern nahmen fib vor, deswegen eine ſchwehre Rache auszuüben. 
Sie ſchrien hiernechſt beſtaͤndig wider die Decreta dieſes Coneilii. und nen 
neten die — — Relchs bey ee ا ا‎ 
ben Raub, die Pfaffen aber Kelch⸗Diebe: Denn Huſſens Keh⸗ 
re, von Empfahung des Heil Abendmahls unter beyderley Geſtalt, 
hatte in denen Sertzen vieler tauſend Böhmen fo ſtarcke Wurtzel ge⸗ 
faſſet, daß fiefürohin abſolute, nebſt dem Brod, auch den Kelch zu genieſ⸗ 

verlangten. Hier wider ſetzte ſich ein groſſer Theil der Geiſtlichkeit, 

derlich aber die Ordens⸗Leute und Moͤnche, weshalb täglich zu ber 
ſorgen ſtunde, daß es zu einem Aufſtand kommen doͤrffte. Jedoch das 


Feuer bliebe noch bey nahe drey Jahre unter der Aſche verborgen, biß es 


Anno 1418. folgendergeſtalt ſeinen Ausbruch gewann. ۱ 

Ich erhielte von allen Seiten Nachricht, daß das Mißvergnuͤgen 
der Böhmen ‚infonderheifderer Prager, wegen Verweigerung des 
Relchs bey dem Heil. Abendmahl, auf das hoͤchſte geſtiegen, daher 

gab ich Befehl, es ſolten die Bürger zu Prag bey Vermeꝛdun 

eee Straffe, all ihr Gewehr auf das Koͤnigliche Schlo 
liefern. Die Bürger erſchienen auch, aber nicht in der Intention, daß 
fie hr Gewehr auf dem Schloffe laſſen wolten, ſondern gewaffnet, als 
wenn fie wider den Feind ziehen ſolten. Zu ihrem Anführer hatten fie 
einen Edelmann, Johann von Trokkovva, insgemein Ziska genannt, 
weil er nur ein Auge, das and ere aber im Kriege verlohren hatte. Dieſer 
krat ohne fib vorhero anmelden zu laſſen, in voͤliger Ruͤſtung vor mich, 
und fragte mich mit groſſer Hertzhafftigkeit: Wo die Feinde wären, 
Die ſie auf meinen Befehl todt ſchlagen folten ? Über dieſe Refo- 
ution und Anrede, dann uͤber eine ſo groſſe Menge gewaffnete Leute, 
entſetzete ich mich gewaltig daß ich nicht fo gleich wuſte/ was ich antworten 
jolte, alſo ſagte ich nur voller Schrecken zu Ziska: Guter Bruder! Es 
Ikon gut, kehre nur mit deinen Leuten in Srieden wieder 

ach Hauſe. gës A هم‎ 

Jagello. | 

Da die Bemächer derer Böhmen, ſowohl wegen des auf eine fo 


ſchandüche Weiſe, von dem Coſtniger Concilio gebrochenen Salvi Con. 


ductus, 


| 
| 
| 
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ductus, und ſehmaͤhlicher Hinrichtung derer beyden Männer , Je 
hann Huſſens, und Hieronymi von Prag, als auch wegen Vorent“ 
haltung des Kelebs , ſchon auf den hoͤchſten Grad erbittert waren, und 
man denen Mißvergnuͤgten Zeit genug gelaſſen, ſich auf eine groſſe Ar 
zahl zu verſtaͤrcken, fo war es gar nicht Zeit mehr, an die Dilarmirung del 
Buͤrgerſchafft zu gedencken / als wor zu man ein er conſiderablen Armee 
doͤrffte benoͤthiget geweſen ſeyn. Au contraire, Ihr hattet die groͤſte ۳ 
ſache, auf das gelindeſte zu verfahren, und dem Volck die dreyheit zu ll 
theilen ‚das Abendmahl unter zweyerley Geſtalt zu gebrauchen. 
ſolche Art hättet Ihr die ſchwuͤrige dlation beſaͤnfftiget, und die Liebe der 
Unterthanen wieder gewonnen, hingegen an den Pfaffen, wegen 

ſo ſchlecht reſpeckirten Koͤniglichen Schug Briefes, Euch wi 
gerochen und doch dabey nichts anders gethan, als was, nach einem 
als ſoch jehnjaͤhrigen Blut⸗Vergioſſen, Euer Bruder Sigismundus und 
das Baßlet ⸗Concilium zu thun gezwungen geweſen. | 


ës Wenceslaus. e ۱ 
Gleichwie ich ſolcher Geſtalt das beſorgliche Unweſen gar leicht 


hätte verhuͤten koͤnnen, alſo war es fatal, daß ich, durch eine nicht allzu 


wohl uͤberlegte Rede, zu denen erfolgten Troublen ſelbſten die groͤſte a 
legenheit geben muſte. Es gieng nemlich Ziska, deſſen ich zuvor ſch 
Meldung gethan, nach der Coſt niger Execution, in dem Se off 
traurig auf und ab, als ich ihn nun fragte: Warum er ſo melancholla, 
wäre? gab er zur Antwort: Der Verachtung wegen / ſo die ga 
ee Boͤhmiſche Nation zu Coſtnit erlitten; Darauf ſagte ich alel 
ſam im Vertrauen zu ihm: Mein lieber Mann! weder ich, no h 
du, ſind vermoͤgend, dieſe Schmach zu raͤchen. Ereignet fi 1 
aber ewa dereinften Gelegenheit darzu, fo nimm deinen u 
ſtand zu Hülffe und raͤche die Boͤhmiſche Nation. Dieſe 0 
mochte ſich Ziska fleißig hinter die Ohren geſchrieben haben, d ed 
es nur auf die Gelegenheit ankam, welche ſich denn gar bald pr? ۳ 


te. ; e 

Der Rath zu Prag, welcher mehrentheils aus Lem, — 
fund, ſahe Ziskam und ſeinen Anhang von der Buͤrgerſchafft deswegen 
ſich täglich vermehrete, als gefährliche Leute an , und gienge fi tigen, 
darauf um. ſich ſeiner und derer vornehmſten Buͤrgere zu bem sohn d 
und ſelbige aus dem Wege zu raͤumen. Zilcka, welcher einen WIDE chen 
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chen Haß wider die Pfaffen hegte, weil einer ſeine Schweſter ſupri. 


— 


eſenigen, we 0۱ 
۳ nnen wären „die Genieſſung des Heiligen 
eyderley Geſtalt zu ۵ 1 


pen ließ welche unten mit Spieſſen und Ofen · Gabeln aufgefangen 


ſchaffet haben, und hernach wegen dieſer Treue von meinem Bruder Sigis- 


CLXI. Entr, J Jagello. 


athhauß, allwo er drepzehn Raths ⸗ Herren zum Fenſter herunter 
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ee eee, ۷ 
Und zwar, meines Erachtens, nicht ohne Urſache: Denn wie haͤtle 
die faſt zur hoͤchſten Deſperation gebrachte Boͤhmiſche Nation ein gutes | 
Vertrauen zu Sigismundo haben ſollen, da er nicht vermoͤgend geweſen 
feine Rayſekliche Parole und unterſchriebenes ſicheres Geleite wider die 
Cleriſey zu mainteniren; Da er zugegeben , Daf Auf ۱۲۱۵ Sterof¥’ 
mus wider Treu und Glauben verbrannt, die Böhmen aber wegen ih⸗ 
rer Lehre, als Reger verdammt worden, ohne daß ihnen das Concilium 
exweiſen koͤnnen, daß Zuſſens Lehre nicht mit GHttes Wort ۴ 
eluſtimme; da der Kaͤyſer feinen Beicht⸗Vaͤtern und andern Geisel 
en allzuviel Bebör gegeben, und auf deren Einrathen die alert, 
ſten und unblllgſten Conditiones denen Boͤhmen vorgeſchrieben; und 
da endlich die letztern ſich in keine Tractaten einlaſſen kunten, weil man 
der, den 23ſten Septembris Anno 1415. gehaltenen XIX. Seflion des Con- 
eu zu Coſtnig, die ſchoͤne Maxime des Paͤbſtlichen Hofes; Habre 
eis non elt ſeruanda fides. Denen Regern muß man weder Treu nos 
Glaub H halren, nochmals recht foͤrmlich confirmiret, und den Sch uß 
gemacht, daß derjenige, welcher denen Regern jemals einige Si 
cherheit moͤchte verſprochen haben oder verſprechen wuͤrde, nie⸗ 
mals ſolte obligiret ſeyn, ſein Verſprechen zu halten, durch was 
vor Baͤnder erfich auch möchte engagiret haben. ۱ | 
وق‎ satis dl main ee eee و‎ a: pri 
Als etwas merckwuͤrdiges muß ich noch erinnern, daß unker meiner 
Regierung das Buͤchſen Pulver von einem Franeiſcaner Moͤnche, 
Berthold Schwartz genannt, zufaͤlliger Weiſe erfunden worden. 
war ein groſſer Liebhaber der Chymie, und hatte Schwefel und 
Salpeter in einem metallenen Moͤrſer klar geſtoſſen, hernach aber ohnge⸗ 
faͤhr Feuer geſchlagen, wobon ein Funcken in den Moͤrſer gefallen, welcher 
den darinn befindlichen Zeug plotzlich entzuͤndet, und zugleich den Stoͤſſel 
in die Hoͤhe geprellet. Dieſer Zufall hat dem Mönche Anlaß gege⸗ 


ben, der Sache weiter nachzudencken, und mit Zuſag der Rohlen, das 
Schi ß⸗Pulver, auch ein und andere Arten vom Geſchuͤtze zu erfinden. 
Das Jahr dieſer Erfindung kan ich zwar ſo eigentlich nicht ſagen, doch 
hat man mir erzehlet, daß Anno 1380. die erſten Buͤchſen von denen Ve⸗ 
netianern, im Kriege wider die Genueſer, gebrauchet worden. Wol⸗ 
let Ihr nunmehro geruhen, Wertheſter Jagello! zur Erzehlung ی‎ 


۱ 0 (6679 
Siſtorie zu ſchreiten, fo werde ich mit aller Aufmerckſamkeit und beſon⸗ 
derem Vergnuͤgen zuhoͤren. 
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auen geſchrieben hat. . a Sue neit bé 
Unterdeſſen hatten ſich die Creun⸗ Herren in Preuſſen feſt geſetzek, 


gion wuͤrcklich angenommen Daf ob er gleich bald hernach wieder 


und ſtarb Anno 1381. F 
Ich trat fo gleich nach meines Vaters Todt die Regierung an, 
und ſetzte den Krieg mit denen Creug⸗Herren fort, welcher endlich, wie 
ich hernach erzehlen werde, durch einen ſogenannten ewigen rieden geen⸗ 
et ward. Sie e E | | 
— Ich hatte bon Jugend auf eine beſondere Inclination zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben, und es muſte BC SOttes ۶ E 
: Be 0 


x 


e 


daß ich bey Annehmung der Chriſtlichen Religion zugleich Sing 
in Poblen wurde ۱ 2 8 Ei 
Es hatte nemlich Rönig Ludo vicus in Pohlen, welcher zugleich 


14 Gei 


wi u H 1 ar 
e aber ſeinen 


fabeth zu Caſchau in Ungarn ſich aufhielte, D ſchickten die Pohlen ein 
Geſanbeſchuffe dahin, und krugen diefer Pringeßlin di Crone e 


doch mit dem Vorbehalt, daß fie ex voto & cum confilio ProcerumPo® d 


loniae , das iſt, nach dem Wunſche und mit Genehmhaltung der 
Groſſen in Poblen, beyratben (te balcumg der 


Sohn Leopold Probi; der war nicht allein mit der Printzeßin Lab 
fie 


— — 


(% 
pohlen durchaus nichts wiſſen, und ob die Pringeßin gleich Wilhelm 
heimlich zu verſtehen gab, daß er nur nach Pohlen kommen ſolte, ſo ward 
ihm doch das Schloß zu Cracau verboten, und er kunte die Printzeßin 

kaum in einem Cloſter zu fprechen bekommen, und muſte, nachdem er viel 
Geld daran ſpendiret halte wieder nach half Fe اس‎ 
Der dritte Freyer war ich. Damit ich nun in meinem Vorhaben 
deſto beſſer reusſiren mochte / fo erbot ich mich, 1) Die Chriſtliche Reli⸗ 
anzunehmen, 2) Lithauen mit Pohlen zu ا وی‎ 
Ergz⸗Hergog Wilhelmo in Oeſterreich zweymalhundert tauſen 
Thaler zu zahlen, und 4) alles wieder zur Crone zu bringen, 
was die Pohlen bißhero eingebuͤſſet haͤtten. 
Dieſer — / ſtunde denen Polacken an , und obgleich die 
Printzeßin Hedvvig keine E ut darzu hatte, ſonderlich, weil ich von 
Statur etwas zu klein gerathen war, ſo drungen doch die Proceres durch, 
und ich wurde zum Koͤnig ausgeruffen, nachdem das Interregnum gan» 
tzer vier Jahre gedauert hatte. 


Wenceslaus. 


Saget mir doch, Wertheſter Jagello! aufrichtig; Ob Euch nicht 
pur das lutereſſe und der Schimmer der Koͤniglichen Crone bewogen, 
den Chriſtlichen Glauben anzunehmen. 


Iagello. 


Die Gelegenheit, König in Pohlen zu werden, hat zwar meine 
Reſdlution, die Chriſtliche Religion zu ergreiffen , einigermaſſen ber 
ſchleuniget; Allein ich kan Euch, lieder Wenceslae! gewiß verſichern, daß, 
wann mir gleich mein Vorhaben wegen der Pohlniſchen Crone fehl, 
geſchlagen haͤtte, ich mich doch mit der Zeit mirde diſpenſiret haben, das 
Heydenthum zu verlaſſen, weilen ich, wie vor ſchon gedacht, nicht nur 
von Jugend auf eine groſſe Neigung zum Chriſtlichen Glauben hatte, 
ſondern auch, bald nach dem Antritt der Lithauiſchen Regierung, 
mich darinnen gründlich hatte unterweiſen Laffen. ۰ | 
Ich ließ mich alſo noch vor dem Beylager und der Croͤnung tauf- 
ſen, und nahm den Nahmen Wladislaus an, welchen vor mir ſchon zwey 
Hertzoge und zwey Roͤnige in Bohlen gefuͤhret hatten. Alſo heiß ich 
bey einigen Wladislaus ۷۰ bey andern aber Wladislaus Jagello. SS 
Bey der Croͤnung mn ſowohl die Pohlen als die Lithau 
3 e 
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er mir und meiner Gemahlin zugleich. Hierauf ließ ich meine groͤſte 
Sorge ſeyn, wie ich die Lich auer zum Chriſtlichen Blauben bekehren 
möchte. Weil nun die Lithauer die Pohlniſche Sprache, folg 
auch die Pohlniſchen Prediger nicht verſtunden, ſo zog ich perſoͤnlich 
Lithauen herum, und predigte aller Orten ſelber. G wlrdeabet die 
fe Mühe wohl vergebens geweſen font f wenn ich nicht die Heydniſchen 
Tempel zerſtoͤret, das Graculum vertilget, und das ſogenannte Heilige 


Jener و‎ hae erte il eanfend kauf 


und weil die Prieſter nicht kunten fertig werden, fo wurden nur die Vor 
nehmſten mit Denen gehörigen Oeremonien getaufft, von dem gemeinen 
Volcke aber ftellete man etliche hundert Männer „und etliche hundert 
Weiber zuſammen; ein ſolcher gantzer Hauffen ward auf einmal mit 
Waſſer beſprenget, und alle mit einander bekamen einerley Nahmen. 
Nach der Tauffe verehrte ich einem iedweden ein Stuͤcke Tuch zu einem 
neuen Rleide: | | a ۱ ۳ 
Bey meiner Zuruͤckkunfft aus Lithauen ſuchte ſich ein Pohlni⸗ 
ſcher Edelmann bey mir zu inſinuiren, und machte mir weiß, als wenn in 
meiner Abweſenheit Erg⸗Herzog Wilhelmus aus Oeſterreich, deſſen 
ich zuvor ſchon Erwehnung gethan, incognito eine vertraute Vifite bey 
meiner Gemahlin abgeleget haͤtte. Hieruͤber wurde ich ungemein ja⸗ 
loux, und ließ gegen geſetzte meine Gemahlin harte Worte fahren; doch 
Sie bewieß ihre Unſchuld durch ein Jurament, und die Pohlen brut 


= ge hefftig auf den Anklaͤger, welcher Gnievoſſius hieß: Weil nun der⸗ 


[be keinen zulänglichen Beweiß beybringen kunte , ſo muſte er mit lau⸗ 


ter Stimme revociren, und hernach, als ein Fund, unter die Ba 


bellen; welches in Pohlen eben fo ſchimpfflich iſt, als wenn ſich anderswo 


dergleichen Calummianten ſelber aufs Maul ſchlagen muͤſen. 
e e enen, teg 
Dieſer Verlaͤumder hat von Gluͤck ſagen koͤnnen, daß er mit ei⸗ 

ner fo gnaͤdigen Straffe lof gekommen, da er doch ein Crimen leſe Ma- 


jeſtatis begangen. Waͤre er unter meiller Contribution geſtanden, haͤt⸗ 
te ihm mein Herr Gevatter gewiß die Zunge aus dem Rachen rei ſſen, und 


۳ 


hernach um eine Spanne kuͤrtzer machen muͤſſen. 


۱ الب‎ _ ۳ | 
Ich hatte zwar bey meiner Croͤnung verſprochen, daß das = 
۳. | er⸗ 
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ee‏ ی ی قو 
Sertzogthum Cithauen alſobald mit Pohlen ۰ vereiniget werden;‏ ۱ 
es fanden fib aber mehr Schwürigkeiten‘, als ich vermuthend gewe⸗‏ 

en. Die vornehmſte Sinderniß beſtunde darinn, daß ich in Pohlen 

durch die Wahl, hingegen in Lithauen durch die Erbfolge zur Regie ` 
tung gekommen war , und wann alſo Pehlen und Lithauen in allen 
Stuͤcken einander haͤtten ſollen gleich ſeyn, fo haͤtte eine Zeit kommen fone 
nen, daß in Lithauen meinen Nachkommen das Erb Beibt ۶ 
re difputirfich gemacht worden. Deßwegen ließ ich meinen Bruder 
Suidrigello, oder, wie er insgemein genennet wird, Skirgello, in Lithauen 
regieren; doch damit war Vitoldus, ein Sohn Kieftuti و‎ welcher meines 
Vaters Bruder geweſen, nicht zufrieden, und weil er meinem Bruder 
nicht allein an Rlugheit mercklich uͤberlegen war, ſondern auch mit de⸗ 
nen Creug⸗ Herren in Pteuſſen gefährliche Anſchlaͤge hatte, ſo ſahe ich 
mich gezwungen, Anno 1392. dieſen Vitoldum zum Groß Hergoge in 
CLichauen zu machen, allwo er auch mit ſolcher Autoritaͤt regieret / daß 
EE? ewalt von der Oſt⸗See biß an das ſchwartze Meer erſtre⸗ 
e ۱ 230 U 


at. | Sa Cat AR ۲ | 
Nach der Zeit haben zwar die Pohlen immerzu auf eine genauere 
Vereinigung gedrungen; Weil man fid aber um Reuſſen nicht bets 
gleichen konnen, was oigentlich davon zu Pohlen, und was zu CLithauen 
gehoͤrte, ſo iſt die Sache von Zeit zu Zeit auf die lange Banck geſchoben 
worden, und es war damals ben in Pohlen unter klug⸗duͤnckenden Leus ` 
ten ein gemein Sprichwort, daß man ſagte: Wann Lithauen und 
Poblen wird vereiniget werden/ ſo will ich mich hencken lafjen. 
Endlich hat doch der Letzte von meinem Stamme, oder denen nach 
meinem Nahmen ſogenannten Jagellonifchen Roͤnigen, Sigismundus 
Auguſtus, der es bey feiner Ankunfft in dieſem Reiche mir ſelbſten ers 
jehlet , die völlige Vereinigung über alles Bermuthen Anno 1566. 
und alſo ganger hundert und achtzig Jahr nach meiner Erwehlung 
zum Roͤnige in Pohlen, zur Richtigkeit gebracht, denn weil er keinen 
Erben hatte, fo furchten ſich die Lithauer vor dem bevorſtehenden Suc- 
cesſions Streites, und gienaen dannenhero folgende Conditiones ein: 
1) Daß die Lithauer binfuͤro keinen beſondern Sroß⸗ Hertzog 
wehlen wolten. 2) Daß bey der neuen Koͤnigs⸗Wahl die Li- 
thauer gleiches Recht mit den Pohlen haben ſolten. 3) E 

derjenige, der in Pe hien zum Kaͤnige erwehler würde, zuglei 
Gtoß⸗ Hertzog in Lit hauen ſeyn ſolte. Und 4) daß die nz 
age 


| 


ſchlenene 


Lage Wechfelsweife ein mahl in Pohlen, und das andere mahl 
in Lithauen ſolten gehalten werden. S 


Menceslaus. V 


| „ ann | Së 
Sigismundus Auguftus Bat EA durch Ca orhers unmöglich ge⸗ 
ereinigung einen unſterblichen Ruhm erworben. Ich 


| ie b 
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zweiffele aber gar ſehr, daß er ſeinen Zweck doͤrffte erreicht haben, wenn 
ſich die Lithauer nicht vor einem blutigen Interregno fürchten mlê 


| . 
۱ Jagello. o 10 
Anne: 1392. ſtarb meiner Gemahlin Schweſter, die Ungariſche 
Königin Maria, ohne Erben, dahero machte ich, wegen — 
ner Gemahlin, eine Pretenfion auf Ungarn. Ich funde auch einen 
ziemlichen Anhang: Doch der Koͤnig Sigismundus kriegte meine Par- 
tiſans bey den Koͤpffen, und ließ ihrer zwey und dreyßig davon um eine 
Spanne kuͤrtzer machen. Sie ſturben alle in hoͤchſter Verbitterung / 
und verlangten keine Gnade. Ja, als der Koͤnig einen davon, 0۵ 
mens Ghioka,, pardonniren, und denſelben in feine Dienſte nehmen wolte 
fo gab er zur Antwort: Er möchte keiner Boͤhmiſchen Sau dienen 
und ließ ſich alſo gleich denen andern hinrichten. Bey ſogeſtalten Sa⸗ 


chen vergieng mir die Luſt, meine Pretenfion weiters zu treiben, zu⸗ 


mal da auch meine friedfertige Gemahlin mich ermahnte, keine Weil ⸗ 
laͤufftigkeiten deswegen anzufangen. | 5 | | 


Wenceslaus. 


Der Kerl hat ein verfluchtes Maul gehabt, daß er ſich nicht ap 
ſcheuet, die Boͤhmen denen Saͤuen zu vergleichen. O! Li 10 85 S 
doch in meine Faͤuſte befommenhäkte , wie wolt ich ihn den gebuͤhrenden 
Reſped gegen eine [o brave Nation beſſer haben obferviren lernen. Doch / 
was aͤrgere ich mich viel? Er hat ja nur meinen Bruder darunter ver⸗ 
auch vergeben ſeyn. : 0. | | 


Jagello. 


BOB 
Jagelſo. 


zu ihre 


nis geantwortet: de pompam omnem & inanem ſplendorem p 
abdicaffe, nec inſeiam effe, fepe mortem partui vicinam eſſe, das iff: 
Sie bitte fib laͤngſt aller eitlen Prackt begeben, und wuͤ e 
wohl, daß offtmals das Wochen Bette in einen Sarg verwan⸗ 
delt wuͤrde. | 3 3 

Ich hatte um fo mehr Urſach, Sie zu bedauern, als ich an ihr eine ge⸗ 
treue / kluge, fromme und ſanfftmuͤthige Gemahlin, ja mit einem 
Wort, ein Muſter von einer tugendhafften Pringeß in verlohren. 
Ich wil nur ein Exempel von ihrer Froͤmmigkeit und Groß ⸗Muth 
erzehlen. ۱ ۱ 
Die Geiſtlichen zu Gneſen toiderfegien ſich in einer gewiſſen Af- 
fire meinen Befehlen, deswegen ließ ich etliche bon ihren Kirchen, 
Gütern verwuͤſten und wegnehmen. Wie meine Semahlin hievon 
Nachricht bekam, fo drang fie nicht nur auf die Restitution, ſondern, als 
ich auch befahl, daß alles wieder folte erſetzet werden, ſo gab die gottſeelige 
Roͤnigin zur Antwort Pignora quidem reddemus agreſtibus: cæ- 
terum lacrimas quis eis redder? Das ift; Die Güter koͤnnen wir 
ihnen wohl wieder zuſtellen; aber wer wird ihnen vor ihre Thraͤ⸗ 
nen Satisfaction geben?: وس‎ e 
Sie hat auch viel von ihrem Vermoͤgen darzu legiret, daß die Uni- 
verfität zu Cracau, welche Cafimirus III. öder Magnus ſchon angefangen 
hatte, zur Vollkommenheit ſolte gebracht werden, welches auch bald dar⸗ 
auf Anno 140 r, geſchehen iſt. "ei 9 

Nach dem Todte meiner Gemahlin ſtellte ich mich gegen einige 
von meinen getreueſten Miniftern, als ob ich mich wieder nach Lithauen 
retiriren wolte, weilen ich beſorgen muͤſte, die Pohlen wuͤrden mir 
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gefuͤhret / und ۱ 
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eylager bald 
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vollzogen. 
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Wenceslaus. 238 


Groſſe Herren pflegen ohnedem, bey Schlieſſung ihrer Maria- 
gen, nicht allemal auf die aͤuſſerliche Schoͤnheit zu ſehen denn dieſe iff 
den Sommer⸗Fruͤchten gleich, welche leicht verderben und nicht dauer 
Gu find, und viele hohe Saͤuſer würden zu der heutigen Macht und 

oheit nicht gelanget ſeyn, wenn ihre Vorfahren auf nichts anders, als 
ein ſchoͤnes Geſichte, ihre Abſicht gehabt haͤtten. Der ruhige 
Beſitz des Koͤnigreichs Pohlen war eine Sache, um welche man 
ſchon ein Auge zuthun kunte. 3 


Jagello. Ce 


Mit dem friedfertigen Hochmeiſter derer Creutz Herren in 
Preuſſen, Conrado von Jungingen, hatte ich Anno 1404. einen ewi⸗ 
gen Sriede n Ët, Doch fein Nachfolger, Ulricus von Jun ⸗ 
gingen, wolte nichts davon wiſſen, und gedachte Lithauen mit Ge⸗ 
walt zu behaupten, ſchickte mir auch aus groſſem Hochmuthe zwey blu⸗ 
tige Ichwerdter, welche ich zwar annahm, over als ein Zeichen des 
Sieges, weil die Uberwundenen ſonſt ihre Waffen dem Uberwin⸗ 
der geben muͤſſen. Dieſe Schwerdter ſollen noch bif dato in den Bär e 


Ke 


H 


nigichen Schage berwahret werden. ig 
Hierauf giengen wir wider einander zu Felde, und da kam es Anno 
1410. den ı den Juli an einem Dienſtage, zwiſchen Gruͤnwald und 
Gilgenberg, unweit Tanneberg zu einer blutigen Schlacht. Vor 
dem Streite fiel ich vor meiner Armée auf die Knie, und bat SÉ g 


— - 379 له‎ 2 
1 Sieg wider meine Feinde; ob auch gleich ein Geſchrey kam, als wenn 
die Feinde allbereit anmarſchl ten, ſo ließ ich mich doch nichts irre machen, 

biß ich mein Gebet vollendet hatte. E d 
Die Ritter hatten zuſammen Ein t und viergigtau⸗ 
3 Meine Armée aber erſtreckte fib auf Ein hundert 
ſunfftzigta Tann. In dieſer Bataille blieben Sechtzigtau⸗ 
fend Pohlen und Viertigtauſend Ritter, Nichts deſtoweniger be 
ten meine Pohlen das Seld, und bekamen noch Vierzehentauſend 
Ritter gefangen; Dieſe kunten die Pohlen mit ihren eigenen Ketten 

und Stricken binden, welche die Ritter vor dieſelbe in groſſer Menge mit 
zu Felde gefuͤhret hatten. gt, "7 Sr 


VVenceslaus. 


Man findet in denen Hiſtorien unzehlich viele Exempel, daß die 
roßſprecher, welche ihren Seind vor gering gehalten, und denſelben 
ſchon im Schubſack zu haben vermeynet, allemal eingebuͤſſet, und mit (he 
ren Rodomontaden zu ſchanden worden, und alſo hat es dem uͤbermůthi⸗ 
gen Hochmeiſter auch nicht anders ergehen koͤnnen. Wer eine gerech⸗ 
le Sache und GOtt zum Freunde hat, darff ſich vor ſolchen Eiſen⸗ 


reſſern nicht fuͤrchten, und wann fie das gantze hoͤlliſche Heer zum Bee 


ſtande haͤtten; Wer aber ohnnoͤthige Pande anfängt, und ſich nichts 
gutes bewuſt iſt, wird vor einem rauſchenden Blate erſchrecken, und vor ei⸗ 


Rem alten Weibe das Haaſen Panier auſwerffen. 


Jagello. 


Zum Andencken diefer Schlacht iſt auf der Wahlſtatt eine 
Capelle gebauet, und mit groſſen Buchſtaben daran geſchrieben worden: 
Centum millia occifa, das ifl; Sier find hunderttauſend Mann 
todt geſchlagen worden. Es muß auch jaͤhrlich ein Prieſter vom 
Sl ir Ge? zu ewigen Andencken, eine Straff⸗Predigt darin⸗ 

n halten. | ERST 

Nach dieſem erhaltenen Sieg aieng ich auf die Preußiſchen Staͤd⸗ 

e loß, und eroberte in kurtzer Zeil Daneig, Elbing, Thoren, Culm, 
oͤnigsberg Graude ne, und an dere Plage mehr. In dieſem Die 
draͤnge nun oflerjrten mir die Crete - Ritter einen anſtaͤndigen Srie⸗ 
den, dadurch ich ein gut Stuͤcke a hätte Fönnen habhafft wer⸗ 
* 2 | den. 


, GI TE) ۱ 
den. Doch ich verwarff die Conditiones, weil ich dem Krieg. 
Gluůcke zu viel traute, und alſo kam es in ſelbigem Jahre bey Cano 8 
nochmals zu einer Schlacht. Nun behielte ich zwar das Feld, und g 
blieben achttauſend Ritter auf dem Plas , dem ohngeachtet wolte do 
der Ho hmeiſte und die übrigen) Creutz⸗Herren, bey denen gleich da 
auf angefangenen §riedens⸗Fractaten, zu denen vorigen Conditionen 
Wir icht wieder verſtehen, und da ich auch BedeneFeitrug, die Saͤicen 
allzuhoch zu ſpannen, fo kam es endlich Anno 1411. zu einem Sriede 
In demſelben renuncirten die Ritter auf Lithauen , fo lange ich U 
mein Vetter Vitoldus leben würden, ferner traten fie die Proving f 
mogitien ab, und obligirten fich in Jahr und Tag hunderttauſend Schock 
alter breiter Boͤhmiſcher Groſchen an mich zu bezahlen, dagegen ich de 
nen Rittern alles dasjenige, was ich ihnen in Preuſſen abgenommen hat 
te, zu reſtituiren verſprach. EE 
Solchergeſtalt wurden diefe Ritter ziemlich fitre gemacht, und Da ` 
durch ward die Prophezeyung meiner erſten Gemahlin Hedvvig er? 
filet: Denn als die reng, Herren einſten allerhand Infolentien ver“ 
übet hatten, fo ſagte dieſelbe bey denen deswegen gehaltenen Tractaten! 
So lange fie lebte, wurden die Creug Ritter zwar keine Straſſẽ 
davor leiden, aber nach ihrem Todte wuͤrden ſie mercklich da⸗ 
vor gezuͤchtiget werden. ۱ | EES, 
Hierauf unternahm ich eine Reife zu meinem Schwager Rönig | 
Sigismundo in Ungarn, und ward von demſelben mit der Pohlniſchen 
Crone, Scepter, Reichs Apffel und Schwerdte beſchencket, welche 
Reichs ⸗Inſignia weiland von Rönige Ludovici Mutter Eliſabetha 
nach Ungarn waren gebracht worden. E SE | 
Wenceslaus, ۰ 
Mein Bruder Sigismundus bot ohne Zweiffel den Ruhm einer ſon⸗ 
derbaren Generofite und Sreygebigkeit zu erwerben geſucht, da er doch / 
Wertheſter Jagello! Euch nichts anders geſchencket , als was Euch und 
dem Koͤnigreich Pohlen von Gottes und Rechts wegen vorhin ſchon 
eigenthuͤmlich zugehörig geweſen, mithin auch weil er daran nichts zu præ⸗ 
tendiren gehabt, von demſelben nicht vorenthalten werden koͤunen. Auf 
ſolche Art hätte ich auch liberal ſeyn wollen. Doch wer weiß, was mein 
Bruder ſonſten vor Abſichten bey dieſer Schenckung gehabt. 
۱ ۱ Jagello. 


SES. 


Ston WEB 
KE, hii an Jagello. Diech ۱ FOR 
Das hat ſich bald darauf ausgewieſen. Denn er ſprach mich An 
io 14 Ta, um achtzigtauſend Boͤhmiſche Bülden an, welche er auch ep: 
hielte, und mir davor die ſogenannten Zipſer⸗Staͤdte in Ober ⸗Ungarn 
an den Pohln iſchen Graͤntzen v dete. Dieſe Staͤdre find biß auf 
den heutigen Tag noch nicht wieder einge.  . 
Nach dieſem a no 1414. den Lithauiſchen Adel de 
Pohlniſchen Nobleſſe in allen Prærogativen gleich, in Hoffnung das 
Unions. Werck zwiſchen beyden Nationen dadurch um ein merckliches zu 
facilieiren. Doch dieſe Ehre war von dem Himmel, wie ich vor ſchon 
gedacht / vor einen andern aufgehoben. 
Anno 1416. ſtarb meine andere Gemahlin Anna, mit Hinter 
laſſung einer Pringeßin / welche den Nahmen Hedvvig fuͤhrete. Ich 
verſorgete mich aber bald wieder, und vermaͤhlete mich zum drittenmahl 
mit Eliſabetha Pilecia. Ihr Vater war ein Pohlniſcher Woywode 
geweſen; in der Jugend war ſie von einem aus Maͤhren entfuͤhret 
worden, und dieſem hatte ſie wieder ein anderer mit gleicher Liſt abge 
borget; letztens war ein Caſtellan in Pohlen ihr Gemahl geweſen. 
Wenceslaus. ۱ ۱ 
Ihr werdet mir pardonniren, Wertheſter Jagello! wann ich ſage, 
daß dieſes durchaus keine anſtaͤndige Parthie vor einen fo groſſen Koͤnig 
geweſen, und erinnere ich mich noch wohl, daß damals iederman in denen 
Gedagcken geſtanden , als wenn Euch ein Liebes ⸗Tranck von dieſer 
Perſon beygebracht worden. یبد‎ as ` 


Jagello. | 
Das iſt Edrebefannt. Inzwiſchen liebte ich ſie ungemein, und 
ließ fie gleich nach dem Beylager in Abweſenheit des Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoffs Nicolai bon Sneſen, welcher ſich auf dem Concilio zu Coſt⸗ 
nig befand „ und von Rechts wegen die Croͤnung haͤtte verrich⸗ 
ten ſollen von dem Lembergiſchen Ert: Biſchoffe, Johanne Res- 
ſovio, croͤnen. Weil nun der Erg Diet off zu Gneſen beſorgte, der 
Lembergiſche möchte hinnfuͤro allema dieſe Ehre prætendiren ſoließ el 
durch das Coſtniger Concilium die Verordnung machen, daß dertertz⸗ 
uchoff zu Fneſen ins fuͤufftige folte Primas Kegni genennet werden. 
Dieſe hohe Den 6۶ iff von ſelbiger Zeit an biß auf den heutigen Tag mit 
dein Ertz⸗Itiffte Gnelen verbunden „und in Anſehung deſſen croͤ⸗ 
nel dieſer Erg Bischoff nicht allein SEN den Rönig,fondern ۶ 0 

N au 
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auch nach dem Codte, oder ſonſt in Abweſenheit des Ron ges / Inter“ 
ren im gantzen Reiche. | ۱ 
Dieſe meine dritte Gemahlin wurde mir Anno 1419. durch den 
Todt geraubet, welches mich abermal in eine unbeſchreibliche Betruͤbnis 
ſetzte, obgleich niemand von meinen Bedienten und Unterthanen eile 
traurige Mine daruͤber machte. * 
| , MbShranden meines Wierwer-Standes hatten fich zwiſchen mit ` 
ddenen Creug⸗Serren, verſchiedener Laͤndereyen wegen, abſonden⸗ 
der Provintz Samogitien halber, wieder einige Streitigkeiten 


مش 


angeſponnen, welche wir ohne Blutvergieſſen abthun wolten, und dahe 


ro Sigismundum, welcher inzwiſchen nach Kaͤyſers Ruperti und Eurem 
Todte zur Kayſerlichen und Soͤhmiſchen Crone gelanget war, und 
den Pabſt, zu Schieds⸗Kichtern annahmen. Ich ſchickte meine Ge 
ſandten nach Breßlau, als dem Ort des Congreſſes, woſelbſt ſich auch 
Anno 1420. der Kaͤyſer in Perſon, und zwey Paͤbſtliche Nuntii einfan⸗ 
den. Es hatten aber dieſe Letztere des Kaͤyſers Ankunfft nicht erwartet / 
ſondern der eine Paͤbſtliche Nuntius, Jacob de Campo, Biſchoff zu 
Spoleto, hatte, meiner Geſandten Einwendungen und Proteſtationen 
ohnerachtet, alles en faveur derer Creug⸗Herren gantz eigenmaͤchtiger 
Weiſe entfihieden. So bald ich von dieſem e با‎ Verfahren 
durch meine Geſandten Nach richt erhalten, ſchickte ich ſogleich eine neue 
Geſandtſchafft nach Breß au, welche ſich uͤber den geſchehenen Aus⸗ 
ſpruch beſchwehrte / und weil ſich der Raͤyſer nicht difpenfiren wolte, ſol⸗ 
chen uͤber den Hauffen zu ſtoſſen, demſelben die ſchlimmſten Worte in den 
Bart warff. Dieſes ſchrieb ich mir hinter ein Ohr, und es zeigte ſich 
bald eine Gelegenheit, dem Kaͤyſer vor dieſe Ungerechtigkeit wieder ei⸗ 


gen Kitter⸗Dienſt zu erweiſen. 


Unterdeſſen ließ mir der Churfuͤrſt zu Brandenburg, ridericus 
der Erſte, zu verſtehen geben, wie er wuͤnſchte, feinen Printzen Frideri- 
cum mit meiner Pringeßin Fledvvig permaͤhlet zu ſehen. Dieſer Arts 
trag war mir keines weges zu wider, dahero ich den Churfůͤrſten erſuchen 
ließ / mir die Ehre feines fe zu goͤnnen , und die Oſtern des 
142 1 ſten Jahres bey mir in Cracau zu halten. E 
۱ Der Kaͤyſer mochte hiervon einige Nachricht bekommen haben, 
und über unſere gute Harmonie jaloux werden, dahert ſchlug er mir unter 
der Hand feine einige Tochter, die Prindeß in liſal eth zurchemahlin 
vor / obgleich dieſe damals nur Eilff Jahre alt geweſen. Ob ich nun سم‎ 

be 


e (on 


die Braut, mannbar geweſen. Indeſſen wurde in denen Tras‏ ی 
taten ausgemachet und verabredet, daß meine Pringeßin hundert‏ 


len, wann auch ſchon meine Pringeßin ohne Kinder verſter⸗ 
ben wurde, ۱ | Dë 
Der Churfürſt zu Brandenburg engagirte ſich dargegen, ſeinen 
Pringen Fridericum , der damahl nur acht Jahre alt zen 
Nach Pohlen zu ſchicken, damit er in der Pohlniſchen Sprache, 
wie auch in denen pohlniſchen Sitten und Reichs⸗Sachen moͤch⸗ 
te unterrichtet werden. Er obligirte ſich auch, mir wider die Creutz⸗ 
erren, welche von Pohlen und Lithauen anſehnliche Provin« 
dien und Dillrite abgeriſſen hatten, mit aller Macht beyzuſtehen. 
nd hierzu war der Churfirft um fo williger, weil er ohne diß prætendir⸗ 
۱ die Creug⸗ Herren ſolten die ما + بو‎ an die Chur⸗Marck 
randenburg zurüͤcke geben, von welcher geſagte Proving durch die⸗ 
ſelben war abgezwacket worden. Ja der Chur fuͤrſt ſagte einſtmals im 
Schertz zu mir: Er wolte es dahin bringen helffen, daß die Creug⸗ 
etter meinen Kuͤchen· Wagen folten fuͤhren muͤſſen. | 
Nachdem nun alle Tractaten ihre Richtigkeit erlanget , machte 


der Churfuͤrſt denen Pohlniſchen garen anſehnſiche Præſente und 
kehrete nach genommenen Abſchied von Cracau in kine Maͤrckiſchen 


2 


ande zuruͤcke. 


denſelben, als meinen kun 
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Im folgenden Jahr langte, der genommenen Abrede nach, der 
Brandenburgiſche Print Fridericus, welchen fein Vater Ei dem 
Dechanten zu Sendomir, und Petro Chelmky einem andern Geroch? 
men Pohlen anvertrauet hatte, an meinem Zofe an, und ich empfieng 
s meinen künffttgen Eydam mt alter orſinnlichen Liebe und 
Sochachtung. Es iſt aber dennoch dieſe Mariage niemals vollzogen 
wo en. u ۲۵ .جع‎ E TER TTS TIER ۲۳۶ 3 SE ۱ | 
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Ich bin curieux, die Urſachen zu wiſſen, welche daran verhinder 


— — 

Der Churfuͤrſt mochte ſich an meine bald darauf erfolgte Vierdte 
Vermaͤhlung, mit des Suͤrſten von Kiovv Pringeßin Tochter Soph 
ſtoſſen, mit welcher ich Anno 1422. Beylager hielte. Wiewohl es koͤn⸗ 


nen auch noch andere geheime Urſachen geweſen ſeyn, welche mir aber aller 


dings unbekannt ſind. | K 
Mit dieſer meiner Vierdten Gemahlin zeugte ich noch zween 
Pringen, Wladislaum, welcher nach meinem Todte den Pohlniſchen 
Thron beſtiegen und ſechs Jahre hernach auch von denen Ungarn zu ih 
rem Koͤnig erwehlet worden, und Cafimirum, welcher feinem Bruder il 

pohlen ſuccedi ret. deit HE 
6 را‎ nun wohl mit diefer meiner Gemahlin in groͤſter Ein, 
keit lebte ſo fanden ſich doch Leute, welche mir ein Mißtrauen gegen die’ 
ſelbe erwecken wolten. Ja mein eigener Vetter ,der Lichauiſche Her⸗ 


gog Viroldus, beſchuldigte ſie einiger Untreu, dahero wurden etliche 


von ihren Hof Dames und Cammer⸗Srauen gemartert, welche alleine 
fethê Courtifane herrechneten / die mit ihr zugehalten haben ſolten Allein die 
Rönigin ſchwur ſich loß, und ich hielte fie folglich in meinem Hertzen für 


| vollkommen unſchuldig. | 


WMenceslaus. Ki éi 
Einen ſolchen ſtarcken Blauben haͤtte ich hinter einem Neophyt® 
oder Neubekehrten, wie Ihr, mein wertheſter Jagello! geweſen, nim⸗ 
mermehr geſuchet. Denn wenn mir dergleichen paflicet waͤre, ſo hatte ich 
mich durch das bloſſe Abſch wehren gewiß nicht befriedigen, ſondern die 
Sache genauer / und nach aller Schaͤrffe unterſuchen laſſen. e 
0۳: ۱ ۱ ۱ Jagello. 


E Jagello. ER 
Inzwiſchen wurde es trefflich wohl gelaffen haben, ji man Eu⸗ 


ren Nahmen öffentlich in das groſſe Sahnrey⸗ Regiſter gebracht 
— „als wovor ich Lebenslang einen entſetzliehen Abſcheu getra⸗ 
Wiilen ich 1 dem einen Paͤbſtlichen Nuntio eigen; 
mächtig gethanen Ausſpruch ohn moͤglich zu frieden ſeyn kunte/ fo wand. 
te ich mich zu dem Pabſt ſelbſten, und ſtellete meine Klage wider die 
cherren vor demſelben an / mit der ausdruͤcklichen Declaration. 
daß ich mir mit den Waffen helffen muͤſte, wann der vorige Ausſpruch 
nicht reformivet wuͤrde. Allein die Creug انر موس‎ 04 ۱ 
nicht kommen / ſondern verglichen ſich lieber in der Gute mit mir. RW 
Immittelſt langte Anno 1422. eine Boͤhmiſche ۲ 1 
bey mr an/ und da haͤtte ich das Glůcke haben koͤnnen, Euer Nachfolger | 
im Roͤnigreich Böhmen zu werden, denn weil die Böhmen fahen, ` 
daß ihr Elend nicht eher wuͤrde alle ſeyn, biß fie einen Roͤnig haͤtten, von 
Raͤyſer Sigismundo aber durchaus nichts hoͤren wolten, ohnerachtet er — 4 
ſchon vor zwey Jahren war gecroͤnet worden, ſo halten ſie ihr Abſehen 55 
auf mich gerichtet, und lieſſen mir ſolchem nach durch dieſe Seſandtſchafft SÉ ۱ 
die Boͤhmiſche Crone antragen. Ich merckte wohl, daß ſie in denen 
SGedancken ſtunden, ich wuͤrde keine Schwuͤrigkeiten machen, mich \ 
zu denen bekannten Vier Prageriſchen 20۳6۲0۴610 zu bekennen. Denn 
weil ich ehemals ein Heyde gervefen,fo war ich von vielen Vorurtheilen 
befreyet, welche gemeiniglich in denenjenigen herrſchen, die von Kindes“ 
Beinen an in denen Prineipüs des paͤbſtlichen Hofes erzogen werden. 
Allein ich ſchlug, nach reiffer Überlegung, die angebotene Crone aus, 
unter dem Praetext, daß ich mit Pohlen genug zu thun haͤtte. 
Doch recommendirte ich denen Böhmen meinen Vetter, den Lithaui⸗ 
ſchen Printz Coributh, welchen ich bald darauf, zum groſſen Bets . / 
druß Kaͤyſers Sigismundi, mit einer ſtarcken Armee nach Boͤhmen ۰۰1 


d ۱ ۱ ۲ ۱ | 
Bey feiner Ankunfft ruͤckte er ſogleich vor das feſte Schloß Carl / 4 
fein, weil auf demſelben die Kleinodien des Roͤnigreiches verwahret 
wurden: Die Prager nahmen ihn auch vor ihren Koͤnig an, gaben ihm 
den Nahmen Sigismundus, und thaten ihm zur Belagerung der Se ee 
ſtung Cariſtein allen Vorſchub. Der Boͤhmiſche Adel aber wolle 
CI- XI. Entr. ERBE; | nichts 


En e c . 
nichts von ihm wiſſen. Wellen nun der Churfürft zu Brandenburg 
mich unter der Hand bitten ließ, Pring Coributhum und meine Troup 
pen aug Böhmen zuruͤcke zu ruffen, Pabſt Martinus V. auch ſehr nad 
druͤcklich an mich ſchrieb, denen Boͤhmen nicht beyzuſtehen, weil es dae 
Königreich Boͤhmen nicht meritirte, daß man ſich deswegen in Ge⸗ 
fahr und Weitlaͤufftigkeiten feste, d änderte ich meine Abſichten / 
die ich auf dieſes Roͤnigreich gehabt, und war bag Kaͤyſer gie 
mundo nur gewieſen zu haben, was ich zu deſſelben Schaden haͤtte thun 
koͤnnen. Ich ließ alſo dem CLithauiſchen Pringen wiſſen, er ſolte mit 

denen Pohlniſchen Kriegs ⸗Voͤlckern zuruͤcke kommen. Dieſen Be⸗ 
fehl befam Coributh, da der Carlſtein juſt in letzten Zügen lag, wiewohl 

ie Belagerer davon, und daß die Sungers· Noth in dieſer deſtung 
fo groß war, damal keine Nachricht hatten, ſondern ſolches erf nach ihn⸗ 
rem Abzuge erfuhren: Denn die Belagerten ſtelleten ſich, als ob fie 
noch ſo viel Proviant haͤtten, obgleich der gantze Vorrath nur in ein 
alten Ziegen⸗Bocke beftund, welcher lange Jahre auf dem Schloß⸗ 
Plage herumgegangen war. Dieſea ſchlachteten die Carlſteiner, be 
ſtreuten ein Viertheil davon mit Reh⸗Haaren aus einem alten Satt 
und ſchickten es in das Lager; Weil man es nun vor eine Bech, Belg 
anſahe, und auf die Gedancken kam, daß die Belaͤgerten einen heim: 
lichen Bang unter dem Erdboden haben müften,auch uͤber dieſes noch 
mein Befehl einlieffe,fo ward die Belagerung aufgehoben, und Cori⸗ 
buth gieng mit feiner unterhabenden Armee wieder nach Pohlen. Beym 
Abzuge verlohr er noch einen Lithauiſchen Luͤrſten, Nahmens Wia⸗ 
ſylleo, welchem eine Stuͤck⸗Kugel den Ropff abgeriſſen, indem er ſich 
nochmals gegen die Seſtung gewandt, und auf Lithauiſch geſagt: Bew 
ne hätte ich den Carlſiein mögen inwendig ben, g 


Wenceslaus. 


Ich halte es vor einen groſſen Fehler, daß Ihr Euch der Boͤhmen 
ncht unte angenommen; und wenn Ihr gleich die Wee 
nicht zubehaupten geſuchet, fü harlet Ihr doch zum wenigſten im Truͤben 
fiſchen, und die ſch omen Schlefifeben Laͤnder davon fraen konnen, 
— a: nicht gar hundert Jahre vorher der Crone Gehlen Of 
ogen worden. 19 Wat? Und لد‎ RA یم‎ 
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| Jagello, ۱ — 


dieſer Boͤhmiſchen Expedition noch zwoͤlff gantzer Jahre e 1 e ried 
. Ube Regierung gefüͤhret und immittelſt Zeit gehabt, vor meinen Cron⸗ 


ringen noch bey meinem Leben die Succeflion mit denen Staͤnden 


auszumachen. Endlich ſtarb ich in hohen Alter Anno 1434. nach⸗ 
m ich in Lithauen drey und funfftzig / und in Pohlen acht und vier⸗ 
ig Jahr regieret hatte. * e er 
Meinen Todt veranlaſſete die Liebe zu denen Nachtigallen, de⸗ 
ren Geſang ich biß in die tieffe Nacht zugehoͤret hatte, und daruͤber er⸗ 
ranckte. Ich bereitete mich gar Chriſtlich dazu, ob ich gleich aus dem 
alten Seydenthum etliche aber glaͤubiſche Gebraͤuche و ی‎ 
che aber wenig zu bedeuten hatten. Zum Exempel, ich gieng nicht aus, 
wann ich mich nicht vorher dreymal herum gedrehet, und einen Stroh⸗ 
Halm in drey Stuͤcke zerriſſen hatte. : ee 
Sonſten war dieſes noch was ſonderliches an mir, daß ich nicht al⸗ 
lein keine Aepffel eſſen, ſondern auch nicht einmahl riechen konte; In⸗ 
gleichen „ daß ich Lebenslang nichts als Waſſer getruncken und mich 
dabey jederzeit ſehr wohl befunden habe, AES e 
WMWMenceslaus. ۱ 
Das Waſſer kunte ich nicht in den Schuhen, geſchweige in dem 
Magen leiden und alſo tranck ich lieber ein gutes Glas ی‎ an 3 
Ja wann ich an meinen Wein⸗Reller gedencke, fo wuͤnſche ich mir alle⸗ 
dernde man allhier eben die Privilegia möchte haben, deren man ſich in 
em Reiche derer Lebendigen aen hat; und wenn es auch 
Nur die einige Sreyhe it des Wein⸗Trinckens waͤre, ſo wolte ich mich der 
Übrigen gerne verzeihen. Ez: 


Diefes habe ich fhlieflidhen noch amzumercken nicht اوه‎ ſolen, 


daß vor meiner Zeit die Koͤnige in ef zu Petroeo vv in der Woy⸗ 


2 wod⸗ 
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anhören, und einander unfer Sentiment daruͤber entdecken. 


Bu) 


wodſchafft Siradien erwehlet worden: Nachdem aber Pohlen und 


Lithauen zu meiner Zeit vereiniget worden, ſo geſchiehet die Wahl zwi ` 


ſchen Warſehau und dem Dorff Wola, im Felde, allwo ein Gebäude 
wie ein groſſer Schoppen / auf Pohlniſch Szopa genannt, deßwegen 
aufgefuͤhret wird. Gefaͤllet es Euch nunmehro, Lieber Wenceslae! 

wollen wir einige von denen aus der Welt eingelauffenen Neuigkeiten 


SA 


Ca Wenceslaus, | 


Nach Eurem Gefallen, Wertheſter Jagello! wann Ihr mer 


14 
hen woltet . mir noch vorhero von dem Urſprung derer Preußiſche 
Creug⸗Herren, deren Ihr in Eurer Siſtorie zu verſchiedenen béie | 
wehnung gethan eine kurtze Nachricht zu ertheilen. ke | 

E Jagello. 


SE Gar gerne. Als Anno 1190. die Stadt Prolomais oder Acris in 


yrien von den Chriſten in dem fogenannten heiligen Kriege belagert 
ward, ſo kam die Kothe⸗Ruhr unter die Soldaten, daß fie wie die Gl 
gen dahin ſturben. Solches jammerte etliche Kauff⸗Leute von Bre 
men und Luͤbeck, die nahmen ein Segel⸗Tuch, und formirten ein G6“ 
zelt daraus / unter welchem die krancken et Vom wenigſten etwas 
beſſer verforget waren, als auf dem bloſſen Erdreich. ۱ 
Es waren aber damals viele Chriſtliche Sortien im Lager, die 
lieſſen ſich das wohlgefallen und halffen Hand zu Wercke legen, daß ein 
gewiſſer Seiſtlicher Ritter · Orden, zu deſto beſſerer Verpflegung del 
Krancken, aufgerichtet, und Anno 1191. vom Pabſte Coeleftino III. 
gr e K P ZS : S Ch 

eil ſie nun ein weiſſes Kleid mit einem ſchwartzen ۴ 

trugen, ſo wurden fie die Creutz⸗Herren, Lateiniſch Crucigeni Mente, 


Weil fie die Mutter Gottes Mariam zur Patronin erwehlet hatten / 
ſo hieſſen fie auch Mariani: Und weil der erſte Ordens⸗Meiſter Henri’ 


eus Walpot ein Teutſcher war, ſo wurden fie auch die Teutſehen Her 
ren, oder die Teutſchen Ordens⸗Kitter, Lateiniſch Equites ordi9 
Teutonici genennet. "Ze = ER 
Dieſer Teutſche Orden ward erſtlich fo angeleget | daß die Ritter 
theils Soldaten / theils Prieſter ſeyn ſolten. Ju — erſten wurde gie 


mand genommen als Teutſche von gutem Adel, die Prieſter aber et | 


۷ 


ls Fe 


۴ 


ten auch Zuͤrger⸗Standes ſeyn. Nach dieſem iſt die dritte Gattung 
von Layen, uñd die vierdte von Teutſchen Ordens · Schweſtern dazu 


* 


gekommen. e e | 

Einem folchen Teutſchen Ritter ſtund frey, zwey Hemden, zwey 
F weyMaͤntel b 
he muſten ſchlecht, und die Waffen ohne Silber ſeyn. Sie chlieffen 
Auf einem Stroh Sache, und war ihnen nicht mehr als ein eintziges Kuͤſ⸗ 
ſen verſtattet. Wenn ſie angenommen wurden, 2 oben: 
) Den Krancken zu dienen. 2) Wider die Seinde des Creutzes 


Chriſti im Gelobten Lande, und anderswo, zu ſtreiten. 3) Das 


Amt zu verwalten / das ihm wurde gegeben werden. A) Dem Ca⸗ 
pitul des Ordens beyzu wohnen. 5) Nicht aus dem Orden zu wei⸗ 


Mutter nicht zu kuͤſſen. 

Bey der Einkleidung ward ein neuer Ritter folgender maſſen an⸗ 
geredet: Ob du meyneſt und glaubeſt, in dieſen Orden einzuge⸗ 
n um eines guten und geruhigen Lebens willen, des wirſt du 
hoͤchlich betragen. Denn in dieſem Orden iſt es dermaſſen gele⸗ 
en und beſchaffen Wenn du zu Zeiten eſſen wolteſt, fo muſt du 
Falten wenn du faſten wolteſt, ſo muſt du eſſen; wenn du 
ſchlaffen wolteſt, ſo muſt du wachen; und wenn du wachen wol⸗ 
teſt, fo muſt du ſchlaffen. Dargegen gelobet dir unſer Orden 
nicht mehr / denn Brodt und Waſſer , und ein demuͤthiges Kleid. 
Bey dem Ritrer-Schlage wurde dieſe Formul gebraucht: 
Beſſer Ritter wenn Rnecht im Nahmen unſerer lieben rauen, 

Beſſer Ritter / wenn Knecht, und thue deinem Grden recht. 

Vertrag dieſen Schlag, und fortan keinen. e 
Die erſten drey Ordens⸗Meiſter haben zu Prolomais in Aſien refi- 
diret; Als es aber im Orient mit denen Chriſten von Tage zu Tage 
Berg · unter gieng / ſo begab fich der vierdte Ordens ⸗Meiſter Herman: 


chen. 6) Alle Weibes Perſonen zu meiden, und ſo gar auch ihre 


nus bon Saltza um das Jahr 1220. nach Europa und verlegte ſeinen diz 


nach Venedig, wordurch dieſe Creutz⸗Herren oder Teutſchen Bitter 
in ae: on ee e 8 ) 7 1 | 

lebte aber um ſelbige Zeit ein Pohlniſcher Hertzog in Maſu⸗ 

ten, Conradus genannt, welcher viel von denen Heyden in Gaas aus⸗ 

ſtehen muſte: Maſſen fie nicht allein fein Suͤrſtenthum dann und wann 

verwuͤſteten, ſondern auch die beſten Kleider gleich, als einen Tribut, von 

8 L 3 ihm 


ey ſich zu führen, Die Schw 
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ihm prætendirten. Wie ſie es aber auf die Letzt unerträglich machten, 
bey dritthalbhundert Kirchen zerſtoͤrten, die Chriſten⸗Kin der an die 
Waͤnde ſchmiſſen die Nonnen ſtuprirten, und das gemeine Volck, wie 
das Vieh in die Sclaverey trieben, fo ruffte Herggog Conradus in Ma- 
ſuren Anno 126. die Teutſch en Rirter zu Hulffe, weſche damals we⸗ 
gen ihrer Tapfferkeit in der gantzen Welt beruͤhmt waren. Worauff 
der damalige Oedens⸗Meiſter Hermannus von Saltza Anno 1230. den 
erſten Land⸗Meiſter Hermann Balck mit einer ſtarcken Anzahl Rit“ 
ter nach Preuſſen 1 „welche mit Suͤlffe anderer Ch riſtlichen 
Potentaten die Heyden unter das Joch gebracht, und des gantzen 
andes fib bemaͤchtiget, wiewohl fie gantzer drey und funfftzig Jahr 
darum kaͤmpffen muͤſſen. HE ann 
Mehrermeldter Hermannus von Saltza Wf der erſte geweſen / welchet 
den Titul eines Hochmeiſters angenommen ر‎ und Siegfried von 
deuchtwangen hat Anno 1309. feinen Sitz nach Marienburg in 
ST verfeget, und damit dem Land⸗Meiſterthum ein Ende gp ` 
machet. , 
Nachdem ſich die Ritter in Preuſſen feſte geſetzet, wolten ſie weiter 
um ſich greiffen „und mit denen Lithauern eben eine ſolche Tragoedie 
ſpielen, wie mit denen Preuſſen, und zwar unter dem Pratext, dieſelbe 
zum Chriſtlichen Glauben zu bekehren, da es ihnen doch in der That 
mehr um die Region, als die Religion, zu thun war. Allein die Lithauer 
Dellen ſie nicht aufkommen, ſondern fehmiffen ſich mit ihnen über hundert 
und zwantzig Jahr herum, biß ich endlich zur Pohlniſchen Crone gelang⸗ 
te, und durch Gët و نوی‎ Rönigteichs Pohlen mit dem Her⸗ 
tzogthum Lithauen im Stande war , denen unruhigen Rittern die 
Feigen zu weiſſen, wie in meiner Hiſtorie mit mehrern zu hören geweſen. 
Eu FSecretarius. as e 
Moſcau. Die Errichtung des neuen Cadeten⸗Corps, welches aus 
zweyhundert jungen, dreyzehen⸗ biß achtzehen ⸗jaͤhrigen Edelleuten be 
ſtehen ſoll, wird auffer allem Zweiffel, nicht nur vor De und ihre Eltern 
ſondern in Zukunfft auch dem gangen Lande, ſehr vorthellhafftig ſeyn: 
Denn da bißhero ſehr anſehnliche Summen vor Reife-Roften, Un 7 
terhalt und dergleichen aufgewendet werden muͤſſen, wenn ein junger 
Edelmann wenigſtens nur etwas ſtudieren, geſchweige denn, dem Va⸗ 
terlande zum Beſten, ſich perfectioniren ſollen; fo haben hingegen 
۱ ۱ mehr 


2 


۱ 


wehro Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allergnaͤdigſt refolviret, ermeldte 
Jugend auf Reichs⸗Unkoſten, und zwar ein iegliches Subjectum, nach 
ſeiner eigenen Inelination und Capacifät, in der Grammatic, Rhetoric, Ju- 
risprudena, Hiſtorie, Geographie, fremden Sprachen, Rechnen, 
Selz Meſſen, Forti ication, Artillerie, Muſic, Reiten, Fechten, 
Tannen, und dergleichen nuͤglicben Ariegs und 00/۱0۵۱ DOiffene 
ſchafften, welche nur immer auf andern Academien zu erlernen mögli 


informiren zu laſſen. e * 
Jee e Wenceslaus. mT 
Der Rußiſche Räyfer, Petrus Ma gnus, hat den unſterbl. Nachruhm 
hinter ſich gelaffen, daß er nicht nur ſelbſten ein ungemeiner Liebhaber 
und vortrefflicher Kenner derer einem Staate hoͤchſtnůtzlichen und unent⸗ 
behrlichen Aunfte und Wiſſenſcbaffren geweſen, ſondern ſich auch nach 


aͤuſſerſten Kraͤfften bemuͤhet, aus feinen Unterthanen civilifirte und ge⸗ 


geſchickte Leute zu machen, als zu welchem Ende er in Petersburg und 
Anderer Orten Fabriquen, Schulen und Academien angeleget, und, 
mit Aufwendung unſaͤglicher Roſten, die gelehrteſten Männer und 
habileſten Ruͤnſtler in feine Dienſte gezogen, nicht weniger die 0۳ 
nehmſten feines Reiches veranlaſſet, daß ſie ihre Söhne, wider die als 
te Rußiſche Gewohnheit, auf auswaͤrtige Univerſitaͤten geſchicket, 
und die vornehmſten Europaͤiſchen Reiche und Staaten WT 
en laſſen. Deffen hinterlaſſene Gemahlin, Catharina, up 4 nckel, 
etrus Il. weſche nach ihme faccéllive dan abeng Con DR geb 
aben das jenige, was ihr reſpeckive Gemahl und Groß Vater gefliff: 
tet in gutem Stande zu erhalten ſich moͤglichſt beſtrebet; Die ietzige res 

jerende Kaͤyſerin, Anna Ivanovvna aber, zeiget durch die, Zeit ihrer 
urtzen Regierung, zum Beſten ihrer Unterthanen, aus Licht geger 
ene viele Verordnungen, und herrltehe Anſtalten e gegen⸗ 
waͤrtige Errichtung des Cadeten⸗ Corps gewiß nicht Bé jſt, 


daß fie nicht nur eine würdige Nachfolgerin des «Broffen Berg folie 7 


ger 


dern auch in verſchiedenen Stücken demſelben vorzuziehen ſey. 


Sͤbpdortreffich ind geh quch REBEL Zubeen der 
letzigen Rußi ichen Räyferin find, fo werden doch noch viele alte 
Ruſſen, auch in denen e e ی‎ 
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ſo "mm und dem gangen Lande dardurch |۳7 ۳ E 

capable ſeyn; wie ſolches der Glorw ل وود‎ Petrus M. zu feinem 
groͤſten Verdruß gar oͤffters erfahren müffen. Bey meinem dermaligen 
Zuſtand halte ich das Ru 17 ی از‎ vor We een een es aus der 
groben Unwiſſenheit ge Staat, beſonders aber DH 

Land und See⸗Macht, nach dem SI او و‎ Europaiſchen Pot: 
fancen eingerichtet worden: Wann ich mich aber noch im Reiche derer 
Nebendigen und auf meinem Thron befaͤnde, wuͤrde ich, und vielleicht 
nebſt mir andere Benachbarte mehr, lieber wuͤnſchen, daß die W 
e ihrer alten Ignoranz und Tummheit geblieben wären. e 


Secretarius. 


Wien. Ihro Räyferlicbe Majeſtaͤt haben dem Geil. oba 

ni bor Nepomuck zu Ehren fuͤnff ſilberne Statuen in Lebens 
Groͤſſe verfertigen laſſen, welche deſſen fuͤnff Tugenden, als: Die Ver · 
ſchwiegenheit, Demuth, Beſtaͤndigkeit, Liebe und Seiligbeit 


vorſtellen. Se VC TIERE nach Prag gebracht, und auf Nen Le 
geſtellet werde 


Wegen 


Ben dieſer neuen und magnifiguen Verehrung des Seil. Johan⸗ 
nie von Nepomuck wird meiner oh Ch wieder, LE wle ze 


۱۲ im Credo, gedacht werden. Well mit nun allezeit die Ohren 
wehe thun, wenn ich den Namen dieſes canonifirt n Mannes ۸ 
und der ec i vielleicht noch mehr von demſelben zu referiren haben 
möchte, als werdet Ihr, Wertheſter Jagello ! mir nicht uͤbel deuter 

wann ich Eure angenehme Compagnig WA 1 ka) 9 due, 
von KE? Ko 1 Adieu, 


Son wohl, geber Wenceslie | aber nehwet Euch in wéi, 


daß Ihr demjenigen Wi 17 1 55 der CH Kë 
> GE d 0 er Ara? 0 geſchwind 6: Su mach ek. 
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